
Zlr . 54 .

BbonnemfntS ' Bedingungcn ;
Wonncmenlä - Preis Jitänumetonbo :
SierteljShrl . 3,30 URf, monatl . 1,10 Ml ,
wSchcnllich 28 Psg. frei ins Haus ,
Einzelne Nummer S Psg. Sonntags .
tiummcc mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Psg. Post .
Abonnement : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in die Post . Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
L Mark , für das übrige Ausland

3 Mark pro Monat .

VUKliit täglich außer nantags .

SÄ . Jahrg .

Devlinev VolksblÄtk »

vie Inltrtlons « Gebühr

betrügt sür die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum so Psg. , für
politische und gewerlschastliche Vcrems -
und Versammlungs - Anzeigen 25 Psg .
„Uleine Snreigen " . das erste (sett .
gedruckte ) Wort 10 Psg. , jedes weitere
wort b Psg. Worte über 15 Buchstaben
zählen sür zwei Worte . Inserate sür
die nächste Nummer müssen bis S Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - imd
Festtagen bis S Uhr vormittag » geöffnet -

Telegramm >Adreff «:
„SozIaldciMknt Berlin ".

Zentralorgan der Ibzialdcmohrati fehen Partei Deutfcblands .

Redaktion : ©CD . 68 , Lindenstraesc 69 .
Fernsprecher - Amt IT , Nr . 1983 .

Expedition : 803 . 68 , Lindcnetrassc 69 ,
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

„ Gott begrabe den Zaren " .
Ende Februar 1861 waren in Warschau die Unruhen auS -

gebrochen . DaS Militär schritt ein , die Straßen waren von Toten
bedeckt , die . Anarchie " schien in Polen zu herrschen . Am 28. Fe -
bruar wurde eine Adresse an den Zaren gerichtet , in der das Recht
ans die nationale Freiheit Polens dargelegt wurde . Es hieß darin :
„ Das Verwauen wird nicht wiederkehren , die Anwendung gewalt -
tätiger Repressivmatzregeln nicht aufhören . Dieses Land , ehemals
anderen Ländern Europas in bezug auf Zivilisation gleich -
stehend . wird so lange zu keiner Entwickelung seiner
moralischen Fähigkeiten gelangen , als die Grundsätze , welche dem
Geiste des Volkes , seinen Traditionen , seiner Geschichte entstammen ,
nicht Eingang gefunden in Kirche . Gesetzgebung llnd Schule , mit
einem Wort , im ganzen sozialen Organismus . Die Wünsche dieses
Landes sind um so heitzer , als nur es allein unter den europäischen
Staaten bis jetzt an jenen mierlählichen Bedingnisfen der Existenz
keinen Anteil hat , ohne welche keine Ration die Bestimmung erreichen
kami , zu der sie von der Vorsehung berufen worden . "

Am 9. März 1361 antwortete Zar Alexander II . auf diese
Adresse : . Ich sollte sie als nichtig und nicht vorhanden
betrachten , weil einige Individuen unter dem Vorwande
von Unruhen , welche auf der Gasse borgefallen sind ,
sich das Recht aneignen , alle Schritte der Regierung zu ver -
dämmen . Ich will darin jedoch nur eine Hinreitzung erblicken . Ich
tvidme meine ganze Sorgfalt den wichtigen nottvendigen Reformen ,
toelche der Lauf der Zeit und die Entwickelung der Interessen in
meinem Reiche erfordern . Ich toerde alle meine Pflichten erfüllen .
In keinem Falle werde ich tatsächliche Unordnungen gestatten . Auf
einem solchen Terrain lätzt sich nichts aufbauen . Bestrebungen , welche
darin eine Stütze suchen wollten , verurteilen sich selbst in vorhinein .
Sie würden das ganze Vertrauen vernichten und von meiner Seite
einer swengen Zurückweisung entgegnen , denn sie würden das Land
auf den » Wege des regelmätzigen Fortschritt « zurückschieben , auf
welchem es zu erhalten mein unabänderlicher Wunsch ist . "

Am 31 . März 1861 wurden dann die „ Reformen " für Polen be -
kannt gemacht . In dieser ProNamation wurde gesagt : . In seiner
unaufhörlichen Sorgfalt sür das Wohl der Völker , die von der Bör¬
se hmig seinem Scepter anvertraut sind , beschenkt Sc . Majestät der
Kaiser und König seine Untertanen im Königreich Polen aller -

gnädigst mit Institutionen , deren Einfiihrung der Volkswohlfahrt
eine neue Entwickelung verleiht . Die Einwohner des Königreiches
iverden alle diese Gnadenerwcisungen ihres Monarchen gehörig
würdigen , dessen großmütige Absichten durch die in Warschau vor -

gekommenen Unordnungen nicht aufgehalten worden sind . Die
Treue seiner Untertanen des Königreiches kennend , hat er dieselben
von dem Häuflein schädlicher Menschen unterschieden ,
welche diese Unordnungen hervorgerufen haben . "

Zwischendurch , am 3. März , erschien jener ZarenukaS , der die

Aufhebung der Leibeigenschaft verkündete . Dieser UkaS war reichlich
mit christlichem Oel gesalbt , zitierte Briefe Paulus an die
Römer 13, 1 und 7 und bewies auSfiihrlich dem frommen und

getreuen Volke , was der Zar in seiner Güte getan habe . Im

übrigen tvar das Dokument eine Hymne auf die edelmütige Sorgfalt
der Grundherren für die Wohlfahrt ihrer Bauern .

Für diesen selben 3. März hatte man in Rußland von 1905 ein
neues Manifest erwartet , welches das Joch der politischen Leibeigen -
schaft , da ? auf dem ganzen russischen Volke lastet , wenigstens durch
eine heuchlerische Verheißung zu lockern geloben würde . ES ist denn

auch tatsächlich am 3. März 1905 eine kaiserliche Kundgebung er -

schienen , aber sie enthält nicht einmal den Versuch , den Anfang
einer Verfassung vorzulügen . In dem verschimmelten Stil der

Kundgebungen vor 44 Jahren , nur noch frecher in seiner gottlosen
Frömmelei , nur noch widerwärtiger in seiner Aufputzung mit christ -
lich süßlichen Phrasen verkündet PobjedonoSzetv , der dem kindischen
Nikolaus II die Hand geführt hat , wie die Selbstherrlichleit
des Zaren unerschütterlich fei und wie Väterchen von seinem Volke

erwarte , daß es die übel gesinnten Führer einer aufrührcrischeir

Bewegung und sie selbst ausrotte . Alles kehrt in dieser Kundgebung
aus dem ewigen Wortschatz des patriarchalischen Absolutismus
wieder 1 da ? . Häuflein schädlicher Menschen , das ist das einzige , was
der Zar der Beseitigung für wert hält . Es ist dieselbe Litanei von
dem christlichen Beruf des Zaren und der historischen Entwickelung ,
von dem regelmäßigen Fortschritt .

Wenn man aber genauer die neuerliche Kundgebung des Zaren ,
daß daS russische Volk von ihm nichts zu erwarten habe , mit jenen
älteren Dokumenten , die so erschreckend ähnlich im Etil sind , ver -

gleicht , so erkennt man doch den Fortschritt . Bei aller Berstockthcit

dringt die blasse Angst durch diesen UkaS hindurch . DaS Zittern ,
das sich abergläubisch zu Heiligenbildern flüchtet , bebt in jedem
Wort . Das trotzige Selbstbewußtsein in den Kundgebungen
Aleranders II . ist bis auf den letzten Rest aus den Stilübungen der

Regierung Nikolaus II . verschwunden . ES ist die feige Verstocktheit
eines Systems , das keinen Rat mehr weiß , das sich nicht vorwärts
und nicht rückwärts bewegen kann , ohne in den Abgrund zu stürzen .

Die deutschen Liberalen , die seit jeher jede Reform zu erbetteln statt
zu erkämpfen suchen , finden in dieser schroffen Ablehnung jeder
Verfassung eine Selbstvcrblendung des Zarismus . Ein solches Urteil

charakterisiert lediglich die politische Unreife und Unfähigkeit des

deutschen Liberalismus . Der Zar und seine Berater find die

Gefangenen ihre « eigenen Systems . Sie in ü s s e n in den Palast
des Schreckens sich einschließen , weil jedes Verlaffen ihnen den Tod

bringen würde . Der russische Absolutismus bleibt so wie er ist ,
oder er verschwindet völlig . Er kann nicht gestützt , er kann nicht
aufgeputzt werden . Jeder Versuch , ihn zu verbessen «, heißt ihn zer -
stören und mit ihin seine Träger .

Die Kundgebung de « Zaren hat das Gute , daß sie die Oeffent -

lichkeit der Welt darüber anftlärt : Von dem Zarismus ist nichts

zu erwarten . Und nun bat nur noch die Revolution das Wort I

In einem weiteren Erlaß verkündet der Zar auch , wie er sich
eine Volksvertretung denkt . Sie soll darin bestehen , daß alle treue

Untertanen die Möglichkeit erhalten , vom Kaiser gehört zu werden .
>n der Weise , daß die Wünsche und Anwäge durch den Ministerrat
dem Zaren zur Kenntnis und Prüfung unterbreitet werden . Am
22. Januar haben die treuen Untertanen einen Versuch gemacht , wie
« jetzt als „ Verfassung " verheißen wird : die treuen Untertanen haben
damals den Versuch gemacht , ihre Wünsche dem Zaren zu unterbreiten ,
« it dem Erfolg , ' daß lausende treuer Untertanen mit ihrem

' Blute den Schnee von Petersburg färbten . Die russischen Unter -
tanen toerven sich nach den Erfahrungen des 22 . Januar wohl hüten ,
ihre Wünsche dem Kaiser zugänglich zu machen . Sie könnten wieder
für untreue Untertanen gehalten werden . Die weuen Untertanen
sind überhaupt ein Begriff von gestem geworden . Wer in Rußland
seinem Volk und der heiligen Sache der Zukunft treu ist , dessen
höchste Pflicht ist die Treulosigkeit gegenüber den Ver -
brechern des Absolutismus . Der mystische Zarenkultus hat
am 22 . Januar sein Ende erreicht . DaS Häuflein schäd -
licher Menschen , von dem man 1861 , oder die übel gesinnten
Führer einer aufrührerischen Bewegung , von denen man 1905 spricht ,
sind das Volk selbst .

Mit einem Wortspiel verwandelt die russische Revolution jetzt
den Reftain der Kaiserhymne « Gott schütze den Zaren " in „ Gott be -

grabe den Zaren " . ( Eoes tsaria kronit , — boze tsaria krani . )
ES bedarf nur der Aenderung von zwei Buchstaben , um die weilen
Untertanen des verbrecherischen Absolutismus in Aufrührer zu ver »
wandeln .

Mit den Kundgebungen deS 3. März hat der Zarismus , der am
22 . Januar in einem Meer voil Menschenblut sich unverwundbar zu
Härten suchte , seine Grabrede geschrieben .

'

Der UkaS über die Befestigung der Selbstherrschaft .
Petersburg , 3. März . Der „ Regierungsbote " ver -

öffentlicht eine Kundgebung des Kaisers , in welcher eS heißt :
Der unerferschlichen Vorsehung hat es gefallen , daS Vater -

land durch schwere Prüfungen heimzusuchen . Der blutige Krieg
im fernen Osten um die Ehre Rußlands und die Herrschast in den

Gewässern des Stillen Ozeans , f » dringend nötig zur Sicherung
de ? friedlichen Gedeihens nicht nur unseres , sondern auch anderer

christlicher Völker auf Jahrhunderte hinaus , hat von dem russischen
Volke eine bedeutende Anspannung der Kräfte verlangt und viele

unserem Herzen nahestehende teure Opfer gefordert . Während die rnhm -
vollen Söhne Rußlands mit aufopfernder Tapferkeit kämpfen und

ihr Leben für ihren Glauben , ihre » Kaiser und ihr Vaterland ein -

setzen , brachen in unserem Baterlande selbst Wirren auS , den

Feinden zur Freude , uns zu tiefem Kummer . Bon Hochmut ver -

blendet , machen übelgesinnte Führer einer aufrührerischen Bewegung
frech « Anschläge gegen die heilige orthodoxe Kirche und die durch
die Gesetze gefestigten Grundpfeiler deS russischen Staates , indem

sie meinen , wenn sie den natürlichen Zusammenhang mit der Ver -

gangenheit zerreißen , würden sie die bestehende Staatsordnung
zerstören und statt dieser eine nene LandeSverwaltung auf neuer

Grundlage errichten , die aber tatsächlich unserem Baterlande nicht
angcmcssc » sein würde .

Der Anschlag auf den Großfürsten Sergius , der vorzeitig in -
mitten der heiligen Denkmäler des Kremls ums Leben kam , be -

leidigt tief daS Rationalgefllhl eines jeden , dem die Ehre des

russischen NamenS und der Ruhm der Heimat teuer sind . Demütig

tragen wir die herniedcrgrsandten Prüfungen und schöpfen Kraft
und Trost anS dem festen Vertrauen auf die Gnade , die Gott

stets dem russischen Volke bewiesen hat , und aus der bekannten
nralte » Ergebenheit uusereS treuen BolkeS für den Thron . Mit

den Gebeten der heiligen rechtgläubigen Kirche , niiter dem Banner

der selbstherrlichen kaiserlichen Gewalt hat Rußland schon häufig

große Kriege und Wirren überstanden , stets mit neuer , unbeug -
samer Kraft auS den Nöten und Schwierigkeiten hervorgehend .
Doch die in letzter Zeit im Innern herrschende Unordnung und

das Umsichgreifen der auf Aufnchr und Unruhen gerichteten Ge -
danken macht es uns zur Pflicht , die RegierungSinstitutionen und
alle Behörden an ihre Dienstpflicht und ihren Diensteid zu er -
innern und sie aufzufordern zur Wahrung des Gesetzes , der

Ordnung und der Sicherheit , ihre Aufmerksamkeit zu »erschürfen
im festen Bewußtsein ihrer moralischen und dienstlichen Verant -

Wartung gegen Thron und Vaterland .

Unausgesetzt auf das Volkswohl bedacht , im festen Verwauen ,

daß Gott , nachdem er unsere Geduld geprüft , unseren Waffen den

Sieg schenken werde , rufen wir die gutgefinnten Leute aller Stünde

auf , jeden in seinem Beruf und an seinem Platze , sich in ein -

mütiger Mitwirkung uns mit Wort und Tat anzuschließen zu
dem heiligen großen Werke der lleberwindung des hartnückigen
äußeren Feindes , zur Ausrottung des Aufruhrs im Lande und

zum besonnenen Entgegenwirken gegen die inneren Wirren . Wir

erinnern dabei daran , daß es nur bei nihiger Stimmung der

gesamten Bevölkerung möglich ist , unsere auf Erneuerung des

geistigen Lebens deS Volkes , auf Kräftigung seines Wohlstandes
und die Vervollkommnung der Staatsordnung gerichteten Absichten
zu »erwirklichen .

Mögen alle russischen Untertanen sich fest um den Thron

scharen , geweu Rußlands Vergangenheit , die ehrlich und gewissen -
Haft in Üebereinstimmung mit uns um die Angelegenheiten des

Staates besorgt sind I Gott möge der Geistlichkeit wahre Fröinmig -
keit . den Regierenden Gerechtigkeit und Wahrheit , dem Volke

Frieden , den Gesetzen Kraft und dem Glauben Gedeihen geben

zur Befestigung der Selbstherrschaft und zum Wohl meiner teuren

Untertanen I Nikolaus .
♦ • •

Der SemsN Sobor der frommen Wünsche .
Ein offizielles Petersburger Telegramm meldet :

Ein kaiserlicher Erlaß befiehlt , daß , damit eö allen

treuen Untertaue » möglich werde , vom Kaiser unmittelbar

gehört zu werden , dem unter dem Vorsitz des Kaisers
stehenden Mnisterrat auch die Durchsicht und die Beratung
der von Privatpersonen und Justitnttouen an die Person des

Monarchen gerichteten Mcillungsäusternngen und Wünsche hin -
sichtlich der Bervollkommniing der Staatsverwaltuug und der

Frage «, die sich ans die Hebung des BolkSw- hlstandes be -

ziehen , übertrage « werde » .

Darin besteht also die „ Verfassung " : Die «treuen " Untertanen

haben das Recht zu — wünschen . Da aber treue Untertanen

naturgemäß keine Wünsche haben , die treulosen aber , wenn sie
Wünsche haben , niederkartätscht werden , so wird Väterchens Zeit nicht
sonderlich in Anspruch genommen werden .

Ein anderes Telegramm vom 3. März verkündet :

Morgen wird ein kaiserliches Reskript über die Teil -

uahme der Bevölkerung an der Gesetzgebung veröffentlicht
werden .

Es ist nicht ganz klar , ob dieses angekündigte Reskript

dasselbe ist . dessen Inhalt bereits in dem vorstehenden Telegramm
mitgeteilt ist .

Aber das ist auch unwesentlich . Alle Ukase zur Befestigung der

Selbstherrschaft können nurVariationen derselben leeren Täuschung sein .
» *

•
Ueber die Aufnahme der Manifeste

liegen Telegramme liberaler Blätter vor , nach denen sie in

den Kreisen der Intelligenz ernsteste Beunruhigung
hervorgerufen haben .

Die Arbeiter antworteten mit emeuten und verstärkten
Ausständen .

# »
#

Die Posse der „ Arbelter " - Kommisfi «n
ist an der politischen Klugheit und Energie der zum Mitspielen auf -

geforderten Proletarier gescheitert . AuS Petersburg , 3. März , wird

gemeldet :
Die für heute angesetzte allgemeine Versammlung der Wähler

aller Arbritergruppcn ist nicht zustande gekomme « , weil an den

Versammlungsorten eine Kundmachung des Senators Schidlowski
ausgehängt tvar , in der er die ihm vorgelegten sin der gestrigen
Nummer mitgeteilten ) Forderungen als sein « Bollmachten

überschreitend bezeichnet . Die Unverletzlichkeit der Person
der Arbeiterdeputierten würde jedoch garantiert werden ,

soweit ihre Aeußerungen in der Kommission in

Betracht kommen . Die Deputierten , welche an der

Kommisston teilnehmen , sollen nicht nur zur Befragung ihrer

Meinung hinzugezogen werden . Beweffend die Bedürfnisse der

Arbeiter der Kleinindilstrie werde er Maßnahmen treffen , damit

sie ebenfalls in der Kommission beraten werden . Sodann schlägt

Schidlowski den Arbeitern vor , daß sie sich in die hierfür be -

stimmten Lokale zur Wahl der Deputierten für seine Kommission
begeben . Die Arbeiter beschlossen darauf , gruppenweise die

Antwort SchidlowSkiS zu beraten .

Es ist vorauszusehen , daß sie sich auf diese Komödie nicht ein¬

lassen werden .
� �

Totenmessen für den 22 , Januar ?

Di « „Voss . Ztg . " erhält folgeiideS Telegramm :

Sämtliche Mitglieder des hiesigen diplomatischen Korp » er -

hielten anonyme Aufforderungen , Sonntag nicht auf der Straße

zu erscheinen , da die RevoluttonSpartei größere Unternehmungen

plant und die fremden Diplomaten schonen will .

Berhaftnngen in Warschau .

Warscha » , 3. März . Hier sind heute zahlreiche Ber -

Haftungen vorgenommen worden . Es wurden Redakteure

mehrerer Zeitungen verhaftet .

Meuternde Matrosen .

Petersburg , 3. März . Der Oberbefehlshaber der Flotte
des Balttschen Meeres hat , wie die „ Nowoje Wremja " meldet ,

bekannt gegeben , daß er den Versuche « Uebelgesinnter , die

Matrosen in Kronstadt aufzuregen , energisch entgegentreten
Iverdc . Für den Schutz eines jeden , der fernerhin eine korrekte

Haltung beobachten wolle , sei genügend gesorgt . Heute und

die folgenden Tage werde der Militärschutz verstärkt werden ,
damit in den Hafenwerkstätten ruhig gearbeitet werden könne .

Auch dies Telegramm deutet auf starke Gärung l
*

»

Zum Eisenbahner Ausstand .

Nach einer Bekanntmachung der königlichen Eisenbahn¬
direktton Berlin ist der regelmäßige Personen - und

Güterverkehr nach und von Rußland über I l l 0 w 0

( Mlawa ) gestern ( Freitag ) wieder aufgenommen worden .

Güter werden daher wieder angenommen und die angehaltenen
wcitergesandt . sofern die Versender inzwischen nicht ander -

weitig verfügt haben . Die Uebernahme von Gepäck ,
Stückgut und Wagenladuugs - Gütern . die für
S tattonen der Weichselbahnstrecken Warschau — Jllowo ,
Warf ch au — B re st und Warschau — Kobel sowie für
Stationen der über diese Strecken hinausgelegenen Nachbar -
bahnen bestimmt sind , wird von der Warschau - Wiener Eisen -
bahn auf der Uebergangsstation S 0 s n 0 w i c e bis auf
tvcitercs noch verweigert . Nach dort bestimmte Güter
können daher bis auf weiteres nicht angenommen werden ;
rollende werden angehalten und den Versendern zur Ver -

fügung gestellt . _

Die Entscheidungsschlacht des Krieges
scheint in Ostasien begonnen zu haben . Schon die Meldungen
der letzten Tage machten es wahrscheinlich , daß eine ent -

scheidende Offensive der Japaner begonnen habe . Allerdings
stammten die Meldungen nicht aus offiziellen japanischen
Quellen , so daß ein Abwarten weiterer Nachrichten geboten



war , Bebet ei » Urteil Wer die neuesten Aktionen zulässig er -
schien . O f f i z i - e l l e japanische Nachrichten liegen zwar auch
jetzt noch nicht vor . Die Japaner sind eben vernünftige
Strategen , die erst dann Meldnngen machen , wenn eine Aktion

ihren Abschluß erlangt hat . Dagegen melden offizielle
russische Telegramme , daß die Japaner auf der ganzen ans -

gedehnten Front zum energischen Augriff übergegangen sind .
Sowohl im Osten haben die Japaner bedeutende Vorteile er -
kämpft , als auch im Westen , wo sie den russischen rechten
Flügel umgangen haben und Mulden bedrohen . Zu gleicher
Zeit ist auch das japanische Zentrum gegen das russische
Zentrum vorgegangen , dessen Stellung sich auf den Putilow -
Hügel zu stützen scheint .

Die russischen Nachrichten geben erhebliche Erfolge der
Japaner und bedeutende Verluste ans russischer Seite

zu — Beweis genug , daß die Lage der Russen eine sehr
ungünstige sein muß . Man braucht sich nur an die

russischen offiziellen Meldungen über die Schlachten bei
L i a u j a n g und am S ch a h o zu erinnern . Während hier
Hunderttausende in mörderischem Ringen gegeneinander wüteten ,
während sich die russischen Verluste auf Zehntausende und

Aberzehntausende beliefen , meldete der offizielle russische Tele -
graph in unbeschreiblicher Harmlosigkeit nur allerhand un -
bedeutende Scharmützel , in denen die Russen oben -
drein noch häufig siegreich geblieben sein sollten l Das

lächerliche Vertuschungssystem dürste auch zur Stunde geübt
werden . Einen Beweis für diese skandalöse Art der Bericht -
erste " rmg liefert der Umstand , daß man in Petersburg heute
den neuesten , recht ernst lautenden Nachrichten allerhand
veraltete Nachrichten folgen läßt , die die Vorgänge noch
in weit harmloserem Lichte darstellen I

Englische Telegranime sprechen bereits von der für heute
bevor st ehenden Einnahme Mukdens und von
der völligen Einschließung Kuropatkins . Wir

halten diese Meldungen für verfrüht und übertrieben .
Ein Heer von zirka 300 000 Mann , das über eine Front von

mindestens 100 Kilometer verteilt ist , läßt sich — wenn der

Gegner nicht auch der Zahl nach bedeutend überlegen ist , —

nicht im Handumdrehen über den Haufen werfen , es läßt sich
auch nicht derartig einschließen , daß sich nicht starke Teile

trotz alledem den Rückzug erzwingen könnten . Die Schlacht
bei Liaujang hat das hinlänglich bewiesen . Mögen in -

zwischen die russischen Truppen auch weiterhin desorganisiert
worden sein : die neuesten Gefechte beweisen , daß sich die
Soldaten trotzdem noch mit Bravonr schlagen . Es ivird den

Japanern deshalb nicht leicht fallen , die Armee Kuropatkins
entscheidend zu schlagen und zum Rückzug nach Tieling zu
zwingen . Doch scheint es zweifellos zu sein , daß schließlich
dennoch der Armee Ohamas dieser Erfolg beschieden sein wird .

Eine neue schwere Niederlage muß aber — im Verein mit der

Revolution im Innern — die Widerstandskräfte Ruß -
lands brechen . In diesem Sinne dürfte die zurzeit tobende

Schlacht als die Entscheidungsschlacht des Krieges bezeichnet
werden können .

Eachetun , 3. März . sMeldung der Petersburger Tele -

g r a p h e n - A g e n t u r. ) Hartnäckige Kämpfe dauerten den ganzen
Tag an , auf dem äußersten linken Flügel griffen die Japaner an

zwei Stellen unsere Abteilungen an und außerdem bei dem

Gutulinpaß , wo eine von unserer Vorhut verlassene

Befestigung heute morgen wieder in unsere Hände über -

ging . Die Japaner setzten das Bombardement auf unsere
beiden Flanken und das Zentrum fort . Im Rayon des

Putilowhügels wurden wir heute mit mindestens 2500 Geschossen
aus Belagerungs - und Feldgeschützen überschüttet . Die Bomben der

zwölfzölligen Mörser waren an ihrer enormen Echlosionskraft und
den massiven Splittern erkennbar . Gegen abend gingen die Japaner
zum Vormarsch gegen den rechten Flügel über , wo sich ein heftiger
Kampf entwickelte , der noch fortdauert .

Sachetun , 3. März . tMelduug der Petersburger Tele -

araphen - Agentur . ) Die Angriffe auf beiden Flügeln fort -
setzend , gingen die Japaner heute nacht zum Vormarsch gegen das

Zentrmn über und griffen morgens 4 Uhr die Stellungen östlich von

Erldagu an , wurden aber zurückgeschlagen . Starkes Feuer aus

Belagerungs - und Feldgeschützen dauert an und wird vorzugsweise
gegen den Pntilowhügel gerichtet . Unter der Deckung des Artillerie -

feuers und dem Schutz des Nebels begann heute früh um 7 Uhr
morgens auch die japanische Infanterie den Putilowhügel an -

zugreifen , der Angriff wurde jedoch zurückgeschlagen . Ein

zweiter Angriff erfolgte gegen Mittag , blieb aber auch ohne
Erfolg . Auf feiten der Japaner sind die B e r l u st e groß .
Da die Beschießung des Putilowhügels fortgesetzt wird , er¬
wartet man einen neuen Angriff . Die Truppen aus

Port Arthur von der Armee General Nogis kämpfen mit . Auf
dem linken Flügel dauert hartnäckiger Kampf fort , die

östliche Abteilung schlug einen äußerst heftigen Angriff gegen
Kudjasa ab . Der Vormarsch gegen die Abteilung bei Tsinchentschen
und gegen den Gutulinpaß wird auch heute fortgesetzt . Beiderseits
find die Verluste groß , entscheidende Resultate wurden nicht
erzielt . Auf dem rechten Flügel setzten Japaner den Vormarsch
längs des Hunho und des Liaho fort , wobei sie , auf Widerstand
stoßend , in ein besonders heftiges Gefecht südlich von der

Ortschaft Santainffi verwickelt wurden . In Sinmint ' in erschien
japanische Kavallerie .

Sachet «« , 3. März . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Auf der rechten Flanke fahren
die Japaner fort , energisch vorzurücken . Auf dem linken

Hunho - Ufer bestehen die Unsrigen einen hartnäckigen
Kampf . Vier japanifche Divisionen , die unseren rechten Flügel
am Liaho umgingen , haben heute Sawinp » gegen 18 Kilometer

westlich von Mnkden erreicht , wo ihnen entgegengesandte
Truppen ihren weiteren Vormarsch aufhielten .

poUtifcde ( lebersicbt .
Berlin , den 3. März .

Prozeß - Uebcrraschungen .
Die Anklagebehörde des Plötzensee - ProzesseS wird sich voll Er¬

gebenheit in das trübe Geschick fügen müssen , das sie sich am ersten

Verhandlungstage bereitet hat . Die Tatsache der Verschiebung des

Prozeffes von derjenigen Strafkammer , vor welche die Anklage

ursprünglich gelangen mußte , an eine andereStrafkamn , er ,

welche sich des Rufes hervorragender Zuverlässigkeit in politischen

Prozessen erfreut , wird den gesamten weiteren Prozcßgang beherrschen .

Gerade die Interessenten der heickigen Rechtsprechung können

schmerzlich bedauern , daß die Staatsanwaltschaft durch den per -

blüffend seltsamen Versuch , den sie zur Erklärung jener Tatsache

unternahm , sich ungeschickt dem Schein der politischen

Tcndenzjustiz aussetzt . Sie können bedauern , daß im Volke die

Erinnerung an das Wort erneuert wird , das der Königsberg er

Staatsanwalt in die Gcrichtsakten schrieb : „ Bei dem Jntereffe ,

welches der Justizminister dem Prozeß entgegenbringt , bitte ich Sie ,

recht zuverlässige Beamte mit der Nntersuchimg zu betrauen . "

Die Wirkung dieser Vorgänge vermag die Anklagebehörde nicht

wieder auszulöschen . Nur dem Gerichtshof selb st wäre die

Möglichkeit gegeben , den schweren Schaden , welcher der Justiz ge -

schlagen ist , durch den Beweis zu mildern , daß die Staatsanwalt -

schaft , wenn sie auf politisches Vorurteil und tendenziöse Grausam -
keit spekuliert hätte , sich im Irrtum befand .

* *> *
Brachte der erste Prozeßtag die Enthüllungen über die mystische

Vorgeschichte der Anklageerhcbung , so brachte der zweite Tag eine
neue , wenn auch andersartige Ueberraschuug .

Man durfte iglaubeu , nun endlich seien die Prälimmarien des

Prozesses beendigt und die eigentliche Verhandlung werde beginnen .
Aber kaum hatte die Sitzung begonnen , als , angesichts eines leicht
lösbar erscheinenden Hindernisses der Prozeßführung , der Vorsitzende
völlig überraschend erklärte , daß die Sitzung abzubrechen und auf
Sonnabend zu vertagen sei .

So rückt dieser Prozeß in beftemdend schleppeitdem Tempo kaum
von der Stelle ,

Ausfällig war schon , daß am Donnerstag bereits gegen 2 Uhr
die Sitzung geschlossen wurde , obgleich ohne Schwierigkeit wenigstens
die angeklagten Artikel noch hätten zur Verlesung gebracht werden
können . Am Freitag kam es überhaupt nicht zur eigentlichen Ver -
Handlung . Nach einer minder wichtigen Berichtigung über einen

Vorgang des vergangenen Tages teilte der Vorsitzende mit , daß
Medizinalrat L e p p m a n n durch einen ärztlichen Fortbildungsknrsus
an mehreren Tagen der Woche stark behindert sein würde . Die
Verteidigung erklärte , sie müßte auf Anwesenheit des Sachverständigen
bei der Verhandlung in ihren wesentlichen Teilen bestehen , weil nur
so der Sachverständige zu einem wirklichen Gutachten gelangen
könne ; wohl aber wolle die Verteidigung auf die sonstige Tätigkeit
des Medizinalrates möglichste Rücksicht nehmen und sie wünsche
keinesfalls , daß eine Vertagung eintrete .

Man sollte nun meinen , daß die Sache einfach genug lag . Man

brauchte die Verhandlungstage nur so anzusetzen , daß der Sach -
verständige daran teilnehmen könnte . Mindestens könnte man einst¬
weilen in der Verhandlung fortfahren , die Artikel verlesen , die

einzelnen Angeklagten vernehmen und den am vorhergehenden Tage
ausgesetzten wichtigen Beschluß über die Beweisanträge der Ver -

teidigung zur Verkündigung bringen . Man Pflegt ja sonst in solchen
Prozessen , die eine längere Dauer verheißen , mit der Zeit zu geizen .
Nichts von alledem geschah . Das Gericht zog sich auf kurze Zeit
zurück und verkündete dann , es ivolle über die durch diesen Zwischen -
fall geschaffene Sachlage sowie über die weitere Disposition des

Prozesses in Beratung treten und deshalb heute überhaupt nicht in
die Verhandlung eintreten . Der Vorsitzende begründete diese über -
raschende Vertagung dadurch , daß die übrigen Mitglieder des

Gerichtshofes über den gesamten Stoff nicht genügend informiert
seien , eine Begründung , die sonst auch bei den umfangreichsten
Prozessen nicht vorzukommen pflegt .

Es ist unklar , was eigentlich dieser ungewöhnlichen Ver -

langsamung des Prozeffes zugrunde liegt . Zuvor hatte das Gericht
anscheinend die Absicht , diesen Prozeß mit Schnelligkeit zu Ende zu
führen ; wenigstens darf man dies daraus schließen , daß fast
alle von der Verteidigung vor dem Termin gestellten Beweisanträgr
als nicht zur Sache gehörig abgelehnt worden waren . Auf diesem
Standpunkt wird das Gericht , angesichts der Erklärungen der Staats -

anwaltschaft , daß jede mögliche Aufklärung geschaffen werden soll ,
und angesichts der Gefahr einer Kassierung durch das Reichsgericht ,
jetzt kaum noch beharren wollen . Umsomehr sollte man aber er -
warten , daß alles vermieden würde , was den Prozeß unnötig
verlängert ,

Insbesondere haben auch die Angeklagten sowie die

Sachverständigen daS Recht , daß ein Prozeß , der sie aus

ihrer bürgerlichen Tätigkeit empfindlich herausreißt , nicht durch
mangelnde Disposition oder sonstige Gründe verlangsamt wird .

Was die Anklagebehörde betrifft , so mag sie allerdings kein be -

sondereS Interesse haben , die Sache gerade jetzt durchzuführen . Zwar
erklärte der Staatsanwalt in der Erörterung über die Schwierig -
leiten , welche dem Medizinalrat Dr . Leppmann erwachsen , daß
seiner Ansicht nach deshalb eine Vertagung nicht nötig sei . Aber

gerade dieser unmostviert erscheinende Hinweis auf eine mögliche
Vertagung seitens des Staatsanwalts deutet darauf , daß solche Ver -

tagungspläne allerdings erwogen werden . Und freilich , „der Ein¬

druck , den der erste Verhaitdlungstag auf die Oeffentlichkeit gemacht
hat , ist nichts weniger als eine für die Staatsanwaltschaft günstige
Vorbedeutung für den weiteren Verlauf des Prozesses ,

Die Angeklagten aber haben natürlich den Wunsch , diese Sache

zu Ende zu fuhren . Sollte aber die überraschende Abbrechung der

heutigen Verhandlung noch vor ihrem eigentlichen Beginn zum Vor -

spiel einer Vertagung auf längere Zeit werden , so würde schließlich auch
die Lage der Angeklagten dadurch noch verbessert werden , daß ihnen

täglich neue Mitteilungen und die Namen neuer Zeugen zugehen , —

Der Mann aus dem geistigen Mittelstand .
Gestern hat Herr Dr . M u g d a n , die sozialpolitische

Leuchte der freisinnigen Volkspartei , seinen großen Tag ge -
habt . Oft genug hatte er in den ärztlichen Standesvereinen
die große Abrechnung mit den Krankenkassen - Vorständen und
der angeblich hinter ihnen stehenden Sozialdemokratie an -

gekündigt . Er werde . . . ! Vernichtung , Zerschmetterung
unserer Partei waren das mindeste . Aber Herr M u g d a n

spannte heute die Erwartung seiner Zuhörer auf eine schmerz¬
liche Folter . Er sprach zunächst über Gewerbe - Jnspeküon . Ver -

giftungsgefahr , Arbeitskammern und alle möglichen anderen

Fragen der Sozialpolitik , immer Stimmung machend gegen
unsere Parter . Den Haupttrumpf hielt er lange zurück . End -

lich formulierte er seine Vorwürfe gegen die Krankenkassen .
jEr beschuldigte sie, mit Hülfe von Beamten , die durch sozial -
demokratische Wohlgesinntheit sich in der Kassenverwaltung
Sinekuren verschafften , den Aerzten das Koalitionsrecht zu
rauben und sie standesunwürdig zu bezahlen . Herrn Mugdans
unredliche Beweisführung kann man an zwei Beispielen aus

seiner Rede recht klar machen : er trat für die Heranziehung der

Aerzte zur Fabrikinspektion ein . Er würde , wenn er im

Kampf gegen Aerzte stände , ihnen unterstellen , sie wollten auf
diese Weise das Angebot vermindern , um die Arbeiter besser
ausbeuten zu können . Herr Dr . Mugdan bestritt weiter mit

Recht dem Grasen Posadowsky , daß das Anschwellen der

Krankenziffer bei den Krankenkassen im Winter auf Simu -

lation zurückzuführen sei . Nach Herrn Dr . Mugdans Kampfes -
weise würde man dazu sagen müssen , daß er als Arzt die

Einnahmen nicht zu verlieren wünsche , die ihm aus den Simu -

lanten erwachsen , und deshalb die Simulation unterstütze . In
dieser polemischen Manier , die unsere Genossen durch Zwischen -
rufe als unverschämt , Genosse Lipinski als unanständig kenn -

zeichneten , lag es , daß Herr Dr . Mugdan einfach einige Fälle
aufzählte , in denen bekanntere Parteigenossen Stellungen bei

Krankenkassen erhalten haben , und daraufhin die Kranken -

kassen - Verwaltungen sozialdemokratische Pfründen schalt . Ten

Nachweis , daß die Gewählten ihr Amt nicht gewissenhaft

führten , daß sie in irgendwie erheblichem Umfange ibre

Stellung nicht ausfüllten , oder daß ihnen hohe Bezahlung für

geringe Leistungen geboten würde , den versuchte der honorige
Vertreter freisinniger Spießbürgerei nicht .

Wer sich diesem Terrorismns� der scharfmacherischen

Phrase nicht fügen wollte , den verdächtigte er als Sozial -
demokraten . Ter jächsische Bundesratsbevollmächligte

Dr . Fischer wies diesen dreisten Versuch der Denimzi - rfion und
Einschüchterung scharf zurück und bestätigte dem Arzt , der die
Altersschwäche des Freisinns durch Scharfmacherkuren heilen
»lochte , daß selbst die sächsische Regierung mehr sozialpolitisches
Verständnis und Empfinden hätte als er . Als Herr Mugdan
gar die Salonphrasen des Reichskanzlers über materialistische
Geschichtsaussassnng ( unter anderem bezeichnete er den Ge -
nossen Lafargue als Verfasser der Geschichte des Sozialismus ) ,
Verelenduugstheorie und sozialdemokratische Freiheitsseind -
schaft in sein freisinniges Bierbankdeutsch übersetzte , da versagte
selbst der Beifall der Rechten . Es behagte ihr nicht , daß die

Politik der mittleren Linie so scharf in die Linie der politischen
Mittelmäßigkeit umbog .

Genosse Lipinski beschränkte sich darauf , einige der gröbsten
Unwahrheiten Dr . Mugdans glattzustreichen . Er plädierte
im übrigen in ausführlichen Darlegungen für eine weite Aus -

dehuung der Sonntagsruhe insbesondere im Handelsgewerbe .
Selbstverständlich erklärte er die Bereitwilligkeit unserer Frak -
tion , an der vom Staatssekretär Grafen Posadowsky gestern
in Aussicht gestellten Vereiubeitlichung der Arbeiterversicheruug
mitzuarbetteu . Daß Dr . Mugdan auch von diesem sozial -
politischen Fortschritt nichts wissen wollte , ist selbstverständlich ,
aber daß auch Dr . Spahn gegen diese von seiner Fraktion oft
geforderte Reform bedenklich zu machen suchte , und daß gar
der christlich - soziale Burkhardt sich für die patriarchalischen

Fabrik - Krankenkasseu begeisterte , kann wundernehmen .

Für die morgige Sitzung schlug Dr . Müller - Sagan , vom

Genossen Singer unterstützt , Abhaltung eines Schwerin -
tages vor ,

Die Konservativen , die sich noch am Dienstag für diesen

Gedankeil ausgesprochen hatten , waren heute dagegen . Aber

da das Zentrum seit Dienstag in der entgegengesetzten Rich -
hing umgefallen war , fand der Antrag die Mehrheit . Dem -

nach beginnt morgen die zweite Beratung unseres Antrages
auf Errichtung von Arbeitskammern .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat nun unter Zuhülfe -

nähme noch einer Abendsitzuug den Kultusetat in zweiter
Lesung zu Ende beraten . Die Kapitel „ Höhere Lehranstalten " .
„ Kunst und Wissenschast " , „Technisches llnterrichtswesen " und

„ Medizinalwesen " wurden im Galopp durchgepeitscht , von

einer eigentlichen Debatte war selbst bei den wichtigen Etats -

Positionen nicht die Rede .

Im einzelnen sei hervorgehoben , daß die Regierung sich
mit der Absicht trägt , ein Denkmalsgesetz dem Land -

tage zu unterbreiten ; allerdings stößt dieses Gesetz noch auf
große Schlvierigkeiten und deshalb begnügt sie sich vorläufig
mit der Ankündigung eines Gesetzes über die Erweiterung der

städtischen Bauordnungen zum Schutze der städttschen Denk -

mäler sowie eines Gesetzes zum Schutze der prähistorischen
Denkmäler .

Weiter ist voraussichtlich ein Hebammeng ose tz in

der nächsten Session des Landtages zu erwarten ; über seinen
Inhalt äußerte sich die Regierung nicht .

Daß sich Abgeordnete finden , die selbst bei der Beratung
des Kapitels Kunst und Wissenschast ihre reaktionäre Gesinnung
an den Tag legen zu müssen glauben , sei nur nebenher er -

wähnt . Es hieße dem konservativen Abg . Henning zu viel

Ehre antun , wollten wir auf seine Rede gegen die Zulassung
von Frauen zur Akademie der Künste in Berlin , weil angeblich
die Frauen auf dem Gebiete der Kunst nichts leisten , ernsthaft
erwidern .

Im übrigen sei als charakteristtsch mitgeteilt , daß der

Haß gegen die A u s l ä n d e r , der bereits bei der Debatte

über die Universitäten sich zu der Forderung verdichtet hatte ,
Ausländer möglichst von preußischen Universitäten fernzuhalten ,
auch im weiteren Verlaufe der Beratung des Kultttsetats

deutlich zum Ausdruck kam : Der Abg . Wallenborn ( Z. )
äußerte Bedenken gegen die starke Zulassung von Ausländern

zum Studium an der Hochschule für Musik in Berlin und

Abg . F e l i s ch (f. ) jammerte über die Zunahme der Zahl der

ausländischen Hörer an technischen Hochschulen . Dafür , das ;
Kunst und Wissenschaft international sind , haben diese Herren
ebensowenig ein Verständnis wie dafür , daß es eine Ehren -
Pflicht Preußens sein sollte , insbesondere den russischen
Studenten Gelegenheit zu wissenschaftlicher Ausbildung zu

geben . Vielleicht kommt einmal die Zeit , wo das b e- f r e i t e

Rußland seine Hochschulen den Deutschen öffnet , die am Born

freier Wissenschaft schöpfen wollen .

Am Sonnabend soll zunächst das Ausführungsgesetz zum

Reichs - Seuchengesetz in dritter Lesung zu Ende be -

raten und dann der Etat der B a u v e r w a l t u n g begonnen
werden .

• • •

Deutfebeö Reich .

Dir Einbringung der Berggesetznovclle soll wieder einmal un «

mittelbar bevorstehen . Ein hiesiges Blatt will das erfahren haben .

DaS haben wir nun feit drei Wochen schon mehr als einmal gehört .

Aber die Wiederholung macht eine Behauptung nicht glaubwürdiger .

Internationale Uebcrgriffe preußischer Polizei .

WolffS Bureau telegraphiert ans Wien :

Abgeordnetenhans . Bei Beginn der Sitzung werden seitens
der Regierung mehrere Interpellationen beantwortet . Im Einlanf

befindet fich eine Interpellation des Abg . Daszynsti ( Soz . ) , in

welcher behauptet wird , daß der preußische Polizcirat Macdler aus

Bcuthcn im Auftrage der preußischen Staatsanwaltschaft in

Wadowice ( Galizien ) selbständig Recherchen im Zusammenhang
mit einem in Beuthen schwebenden Strafprozeß vorgenommen und

an die preußische Staatsanwaltschaft einen Bericht erstattet habe ,
auS welchem hervorgeht , daß ein Polizeibcamter von Wadowice

sich bereit erklärt ' habe, die für die Prozeßzengen bestimmten
Gelder entgegenzunehmen und den Zeugen auszuhändigen , sowie

Sorge zu tragen , daß die in Wadowice ansässigen Zeugen die

Reise zur Hanptverhandlung nach Bentben antrete ». Dieses sowie die

Vergangenheit Maedlers , der nach der Behauptung des Jntcr -

pellanten ein berüchtigter Provokateur sei , beweise , daß sich dieser

preußische Beamte in Galizien zu amtieren erlaubte . Der

Interpellant singt , was die Regierung zu diesem Vorfalle

sage , und ob sie geneigt sei . diese Tatsache zu prüfen
und daS Staatsterritorinm Oesterreichs von fremde » Polizei -
beamtcn zu säubern .

Im Königsberger Prozeß wurde festgestellt , daß russische Polizei -
beamtc auf preußischem Boden amtierten , ohne daß die preußischen

Behörden gegen diese Grenzüberschreitung etwas einzuwenden hatten .

Auch sonst ist ja die russische Polizei in Preußen sehr rührig . Hat
die preußische Polizei nun ihrerseits russische Sitten angenommen ,

daß sie den Schauplatz ihrer Tätigkeit sich nicht durch nationale

Grenzen verkümmern lassen will ? —

Budgetkommisfio » des Reichstags . In der weitergeführten
Generaldiskusston über die Heeresverinehrung in der Budget -

kommission des Reichstags führte am Freitag zunächst Abg . Gröber

aus , daß man schon ans Rücksicht auf die historische EntWickelung
die lluteroffiziere und die doch nur so genannten „Freilvilligen " mit



ix die PrZsenzstSrle einrechnen müsse ; es sei unbedingt notwendig ,
di « sehr beträchtliche Vermehrung der Präsenz bei der Marine zu
beachten . Bei der Beurteilung der Vorlage sei die Frage der Etats -

höhe der einzelnen Truppenkörper maßgebend ; ferner sei die genaue
Angabe der Zahl der für notwendig erachteten Kaders zu fordern ;
endlich müsse noch angegeben werden , wieviel Mannschaften von den
Abkommandierten gespart werden könnten . General v. Armin

legte die Verteilung der Jnfanterie - Bataillone auf die ver -
schiedenen Divisionen und andere Maßnahmen für den
Mobilmachungsfall vertraulich dar . Die Abkommandierten würden
militärisch voll ausgebildet . Nach längeren Ausführungen des

Kriegsmini st ers sagte Abg . v. Kardorff , man müsse doch
den Darlegungen der militärischen Behörden etwas skeptisch gegen -
überstehen , denn noch vor kurzem hätten sie ja behauptet , die Ein -
führung von Jnsantcrie - Regimentern zu zwei Bataillonen sei eine
Notwendigkeit , weil ein Kommandeur im heurigen Gefechte doch
nicht mehr übersehen könne ; jetzt sei man wieder ganz anderer An -
ficht ! Auch über den Wert der Manöver - seien doch die
Meinungen sehr geteilt . Bei der Kostenberechnung dürfe
man auch nicht die Kosten der Truppen - Uebungsplätze
übersehen . Die kommende Artillerievermehrung werde neuer -
Vings auf Anleihen übernoinmen , was bedenklich sei . Ein Teil seiner
Freunde sei mehr für Flottenvermehrung als für Armeevermehrung .
lieber die Notwendigkeil der Kavallericvermehrung sei er sich schon
lange klar . Abg . Erzberger fragte an , ob man nicht die ganze
Frage der Heeresvermehrung , die eine BelasUmg von 31 Millionen
bringt , um ein Jahr zurückstellen wolle . Der K r i e g s m i n i st e r er -
klärte , daß er sich damit vom militärischen Standpunkte aus nicht
einverstanden erklären könne . General G a l I w i tz legte dar , daß
für eine absehbare Zeit aus finanziellen Gründen von einer Fort -
führung der Umwandlung der Korpsbekleidungsämter in Zivil -
anstalten nicht die Rede sein könne . Abgeordneter Dr .
Müller - Sagan wandte sich gegen die Behauptung , die Zahl
der französischen Reservisten übertreffe die der deutschen um
ISO 000 ; dabei sei der Abgang der Kranken wahrscheinlich nicht be -

rückstchtigt worden . Bei den Kostenanschlägen solle man doch auch
an die Aufwendungen für die Kolonialpolitik denken ! Man müsse
danach trachten , die Rüstungen mst der wirtschaftlichen Leistungs -
fähigkeit in Einklang zu bringen . Der General v. Armin be -
Hauptete, daß bei Berechnung der französischen Reserven natürlich
die Abgänge voll berücksichttgt seien . Abg . Prinz v. Arenberg
meinte , es gehe nicht an , die ganze Vorlage um ein Jahr zu ver -
tagen . Abg . Ledebour lvandte sich gegen den „ Wachmeisterehr -
geiz ' ehemaliger Offiziere , die sich durch Uebertruinpfung
ministerieller Forderung in empfehlende Erinnerung bringen
möchten und durch deren Darlegungen sich manche Abgeordnete
betören ließen . Er habe den Eindruck gehabt , als ob der
Minister selbst es als organisatorischen Fehler erachte , die Infanterie -
division nicht mit aktiver Reiterei auszurüsten , sondern anstatt dessen
aus der aktiven Kavallerie mobile Kavalleriedivisionen aufzustellen .
Mit den vorhandenen Kavallerieregimentern müsse deshalb besser
disponiert werden , aber eine Vermehrung sei dadurch nicht begründet .
Der Kriegs mini st er entgegnete , die Ausmerzung der ohne
Zweifel vorhandenen organisatorischen Mängel sei nur durch
Kavallerieverinehrung möglich . Nach einer längeren Erwiderung
Ledebonrs wurde die Spezialdiskussion der Borlage auf Dienstag
vertagt . —

_

Ein dritter Nachtragsetat für Südwestafriko
wird nach Preßnachrichten Mitte der nächsten Woche dem

Reichstage zugehen , er wird gegen 55 Millionen Mark fordern ,

vielleicht auch etwas weniger . Der vierte ( ! ) Nachtragsetat
wird En deMärz folgen , auch er wird gegen 20 Millionen ,

soweit es sich voraussehen läßt , fordern .
Und diese ungeheuerlichen Summen werden für eine

entvölkerte Sandwüste verschleudert !

Die neueste Verlustliste . Nach einem Telegramm aus Windhuk
find an Typhus gestorben : Der Unteroffizier Franz Seiler ,
geboren am 12. 2. 7b zu Dorfen in Bayern , am 27. Februar im

Lazarett Windhuk , und der Reiter Ernst Kube , geboren 13. g. 7g

zu Mesche , früher im Jnfanterie - Rcgiment Nr . 154 , am 24 . Februar
im Lazarett Lüderitzbucht . Im Gefecht bei Gochas am 7. Januar
gefallen : der Reiter Karl Schrottke , geboren am 11. 11. 83

zu Niedermaleau , früher im Dragoner - Rcgiment Nr . 16, durch einen

Schuß in den Kopf . Leicht verwundet wurden : der Reiter
August Seywald , geboren 7. 9. 81 zu Döttingen , durch einen
Schuß in den rechten Arm , und der Reiter Johann Gorcny ,
geboren 11. 5. 81 zu Labischin , durch einen Schuß in den linken

Unterschenkel .

Tliislaiiä .

Frankreich .
Paris , 3. März . Der heute im Elysee abgehaltene Minister¬

rat hat sich dahin ausgesprochen , daß eine vollständige Ver -
ständigung zwischen der Regierung und der Kom -
Mission zur Prüfung des Gesetzentwurfs über Trennung
van Kirche und Staat wünschenswert sei , bevor der Gesetz -
entwurf an die Deputiertcnkammer gelange . Der Unter -
richtsminister Bicnvenu Martin wird möglichst bald die Kommission
einberufen lassen , der er die Grundlagen für eine möglich « Einigung
unterbreiten wird . —

Belgien .
Der Streik der belgische » Bergarbeiter

dauert nun bereits vier Wochen und noch ist ein Ende nicht abzusehen .
Die Unternehmer lehnen die geringen Forderungen der Bergleute
in der brutalsten Form ab ; die Regierung weigert sich , vermittelnd
einzugreifen . Der erneute Versuch , den die sozialistische Fraktion
in der Kammer machte , um die Regierung zum Eingreifen zu
zwingen , ist wiederum vergeblich gewesen , da die Klerikalen unter
Führung von Woeste in echt manchesterlicher Weise jede Einmischung
des Staates verwerfen . Der Vorstand der sozialistischen Arbeiter -
Partei Belgiens erlätzt soeben einen Aufruf an die Mitglieder der
Partei , der Gewerkschaften , Genossenschaften , cm alle Proletarier ,
ihre Brüder in dem Stampfe zu unterstützen . Die Zahl der
Streikenden beträgt noch immer gegen 60 000 . —

Italien .

Die Obstruktion der Eisenbahner vor dem Senat .
Der Senat hat sich in zwei Sitzungen mit der Eisen -

bahnerfrage beschäftigt . Von den Senatoren C a s a n a und
C a v a s o l a lagen Interpellationen vor , zu dem Zwecke ge -
stellt , die Regieruitg zu weiteren reaktionären Mäßnahmen
gegen die Eisenbahner zu drängen . Casana befragte die Re -

gierung , was sie . um den gegenwärtigen Zustand im Eisen -
bahndienst , der eine schwere Schädigung für die Interessen der

Allgemeinheit mit sich bringe , zu tun , und wie sie in Zukunft
die öffentliche Ordnung und die Autorität aufrecht zu erhalten
gedenke . In ähnlicher Weife verlangte die Interpellation
Cavasolas Auskunft über die Absichten der Regierung bezüglich
der Regelung des Eiscnbahndienstes . Der Eisenbahnminister
Tedesco sagte in seiner Antwort unter anderem , daß von den .

Eisenbahngesellschaften Maßnahmen ergriffen seien , um der

Obstruktion der Angestellten zu begegnen . Es seien Be -

stimmungen erlassen , wonach diejenigen Anstellten , welche die

Reglements msls licke anwenden , um Verzögerungen herbei -
zuführen , bestraft werden . Im übrigen suchte der Minister
seinen Gesetzentwurf zu verteidigen . Wenn die Bestimmungen
desselben in gutem Sinne ausgelegt und angewandt würden ,
dann entsprächen dieselben vollkommen den Anforderungen
des Dienstes und der notwendigen Sicherheit im Eisenbghn -
verkehr .

Tie Parteien der Linken ( Sozialisten , Radikale und

Republikaner ) , die am Donnerskag zu gemeinsamer Sitzung
zusammentreten sollten , um zu der schwebenden Frage der

Obstruktion Stellung zu nehmen , haben in einzelnen Gruppen
getagt . Die Radikalen haben in klarer und unzweideutiger
Weise zum Ausdruck gebracht , daß sie gegen die Artikel 71
und 73 ( Streikverbot ) des Reglementseutwurfs stimmen
werden . Auch die Republikaner nahmen eine Resolution an ,
in welcher sie gegen die unklugen Vorschläge der Regierung
protestieren und die ganze italienische Arbeiterschaft zur Soli -
darität mit den Eisenbahnern aufrufen . Die sozialistische
Fraktion hatte nur ihre früheren Beschlüsse zu wiederholen .
Sie wird die Bestimmungen des ersten Teils des Entwurfs
( Verstaatlichung der Eisenbahnen ) im einzelnen prüfen und

hierzu Stellung nehmen . Gegen die , die Freiheit der Eisen -
bahner beschränkenden Artikel aber wird sie alle Mittel , auch
die der Obstruktion , zur Anwendung bringen , um die den

. Eisenbahnern drohende Entrechtung zu Fall zu bringen . —

England .
Bei der Rachwahl zum ltnterhause für West - Moreland wurde

Jones ( liberal ) mit 2922 Stimmen gegen Noble ( kons . ) , der
2702 Stimmen erhielt , gewählt . Die Stimmenmehrheit der Liberalen
bei der letzten Wahl betrug 579 . —

Amerika .
Feierliche Uebernahme des Präsidcntenamtcs . Am 4. März

findet die Inauguration des Präsidenten Roosevelt in Washington
statt . Der neue Amtstermin beginnt . Roosevelt ist der 25. Präsident
und übernahm sein Amt am 14. September 1901 , nachdem Mac Kinley
dem Attentat vom 6. September erlegen war . Der erste Präsident ,
Georg Washington , trat sein Amt am 4. März 1789 an . — Der

Form wegen haben die Mitgliedere des Kabinetts und andere Be -

amte , deren Termin mit dem 4. März abläuft , vor kurzem ihr Amt
bei Roosevelt niedergelegt , aber es sind keine wesentlichen Verände -

rungen in Aussicht genommen ; die Regierungsmaschinerie wird von

denselben Personen weiter bedient werden . Ein großes Festgepränge
soll bei den Jnaugurationsfeierlichkeiten entfaltet werden . Das
Militär soll eine große Rolle dabei spielen ; glänzende Paraden werden

stattfinden , unter Mitwirkung von Neger - und Cowboys - Regimentern .
An die Universitäten des Landes ist der Ruf ergangen , sich an dem

Feste zu beteiligen . Man erwartet eine Parade von 5000 Studenten .

Zu dem großen Festball werden auch Neger Zutritt haben . — Es ist
bemerkt worden , daß unter Roosevelt bei Empfängen im Weißen
Hause und sonstigen äußeren Anlässen mehr Pomp entfaltet wurde ,
wie jemals unter irgend einem anderen Präsidenten . Diese Art

Repräsentation , wie Roosevelt sie liebt , ist vielfach unangenehm auf -
gefallen . Vor kurzem wurde in der Presse scharf kritisiert , daß
Roosevelt sich von den Eisenbahn - Gesellschaften großartig eingerichtete
Luxuszüge für seine Fahrten zur freien Verfügung stellen läßt .
Dem Vorwurf , der darin liegt , begegnete Roosevelt mit der Er -

klärung , daß solche Anerbietungen nicht seiner Person , sondern dem

Staatswesen gelte , das er repräsentiere ; aber diese Erklärung wurde

verspottet . Seit seinem großen Triumph vom 8. November hat
Roosevelt eine Reihe Niederlagen im Kongreß erlitten , z. B. in den

Fragen der Tarifrevision , der Frachtratenregclung , der Schieds -
gerichte , der hohen Marineforderungen . — Durch seine feierliche Er -

klärung , daß er unter keinen Umständen 1908 als Präsident kan -
didiercn werde , glaubt Roosevelt sich mancher Rücksicht enthoben und

versucht hier und da , seine eigenen Wege zu gehen , aber Haus und
Senat verstehen es , jeder Eigenmächtigkeit Roosevelts das Gleich -
gewicht zu halten . —

_

Der Parteitag der schwedischen S�ialdemakratie.
Erst am 26. Februar , morgens gegen 4 Uhr , kam der Partei -

kongrcß der schwedischen Sozialdemokratie zum Abschluß , nachdem
er volle neun Tage gedauert hatte . Die ersten beiden Verhandlungs -
tage wurden größtenteils durch die Debatten über den Bericht des

Parteivorstandes und den Kassenbericht in Anspruch genommen .
Nachdem der Parteileitung Decharge erteilt worden war , kamen die

Anträge auf Aendcrung der Organisationsform zur Verhandlung .
Die sozialdemokratische Partei Schwedens setzt sich bekanntlich aus

örtlichen „ Arbeiterkommunen " zusammen , die ihrerseits wesentlich
aus den am Orte befindlichen Gewerkschaften bestehen , so daß also
derjenige , der sich einer der Arbeiterkommunc angehörenden Ge -

wcrkschast anschließt , daniit zugleich Parteimitglied wird . Seit

Jahren arbeitet nun eine Minorität von Parteigenossen darauf hin ,
eine Scheidung der gewerkschaftlichen und politischen Organisationen
herbeizuführen und die Partei nur auf politischen Organisationen
aufzubauen . Dem Parteitag lagen zwei derartige Anträge vor
und im Laufe der sehr eingehenden Debatte wurden nicht weniger
als 15 Vorschläge zu diesem Punkt erörtert . Schließlich wurde jedoch
mit 132 gegen 40 Stimmen beschlossen , die bestehende Organisations -
form , bei der sowohl die gewerkschaftliche als auch die politische Be -

wegung mächtige Fortschritte gemacht hat , beizubehalten .
Dann folgte die große Debatte über die llnionsfrage . Hierzu

hielt der norwegische Storthingsabgcordncte Dr . E r i k s e n den
einleitenden Vortrag und im Laufe der Debatte nahmen auch die
beiden anderen norwegischen Vertreter Magnus Nilssen und
Auen das Wort . Bei den schwedischen Parteigenossen herrschte
selbstverständlich kein Zweifel darüber , daß dem norwegischen Staate
und Volke uneingeschränkte politische Selbständigkeit zuerkannt werden

müsse , doch gingen die Meinungen darüber auseinander , wie und in
welcher Form man am besten den Kampf des norwegischen Volkes

gegen die Oberhoheitsbestrebungen bei offiziellen Schweden durch
einen Parteitagsbcschluß unterstützen könne . Dem Rcdaktions -

ausschuß des Parteitages wurde dann der Auftrag zuteil , einen

Vorschlag auszuarbeiten , und dieser wurde in einer späteren Sitzung
in folgender Form einstimmig angenommen :

„ Da die Unionsfrage in beiden Ländern eine solche Wendung
genommen hat , daß sie die allgemeine Politik beider Völker be -

herrscht und dadurch die sozial « Reformarbeit verdrängt , die
überall das nächste Ziel der Bestrebungen der Arbeiterklaffe aus -

macht ; und da es sich ferner zeigt , daß die Unionsfrage den

nationalistischen und chauvinistischen Strömungen in beiden
Ländern beständig neue Nahrung gibt , ist der Kongrcß , der die
Solidarität der Arbeiterklasse ohne Rücksicht auf Landesgrenzen
anerkennt , der Meinung , daß die gegenwärtige Situation folgende
Erklärung erfordert :

Die schwedische sozialdemokratische Arbeiterpartei erkennt un -

bedingt , in Ucbereinstimmung mit unserer internationalen Grund -

anschauung über das Selbstverwaltungsrecht aller Völker , das
Reckst des norwegischen Volkes an , frei und ohne Einmischung über

seine eigenen Angelegenheiten zu bestimmen .
Der Kongreß wünscht , daß das gute Einvernehmen zwischen

Schwedens und Norwegens Volk zu verstärkter Sicherung des

Friedens und des Fortschritts auf der skandinavischen Halbinsel
bewahrt bleibe . Der Kongreß erklärt , daß die schwedische Arbeiter -
Partei ihrerseits bereit ist , die Konsequenzen aus der prinzipiellen
Anerkennung des Selbstbestimmungsrechtes der beiden Völker zu
ziehen . Und sollten trotz der entschiedensten und einstimmigen
Volksmeinung großschwedische und dynastische Interessen es zu
einer gewaltsamen Lösung der unicllen Streitfragen zu treiben

suchen , so erklären wir uns bereit , gemeinsam mit unserer

norwegischen Bruderpartei mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln eine solche Volksverräterei zu verhindern , von welcher
Seite sie auch komme und mit welchem Vorwand sie auch bekleidet

sein möge . . .
" —

An die Ilnionsdcbatte schloß sich die Verhandlung über eine

Revision der Parteistatuten . Die Vierteljahresbeiträge wurden für
männliche Mitglieder von 10 auf 20 Oere , für weibliche Mitglieder
von 8 auf 10 Oere erhöht . Ferner wurde beschlossen , daß sich die

Arbeiterkommunen , wo es möglich ist , in Distriktsorganisationen
zusammenschließen sollen . Die Zahl der Mitglieder des Partei -
Vorstandes wurde auf 23 festgesetzt , die des Ausschüffes auf 7. Außer -
dem wurde das Verttetungsrecht für die Parteitage neu geregelt ,

und zwar so, daß in Zukunft die Arbeiterkommunen auf je 500 Mit »
glieder einen Delegierten wählen können . Die Parteivorstands »
Mitglieder sollen auf den Parteitagen , abgesehen von den Beschlüssen
über die Decharge - Erteilung , Vorschlags - und Stimmrecht haben ,
die Reichstags - Abgeordneten , sofern sie nicht Vorstandsmitglieder
oder Delegierte sind , jedoch kein Stimmrecht . Es lagen mehrere An -
träge auf Anstellungeines zweiten besoldeten Parteifunktionärs vor ;
der Parteitag beschloß jedoch , es bei der bisherigen Ordnung zu be -
lassen , wonach die Aemter des Parteisekretärs und des Kassierers
von einer Person verwaltet werden .

Nach der Statutenberatung kam einer ! «r wichtigsten Punkte ,
das Parteiprogramm , zur Verhandlung . Eine besonders lebhafte
Debatte rief die Militärfrage hervor . Hier standen sich zwei An¬

schauungen gegenüber : eine , namentlich von HinkeBergegreen
scharf vertretene , wonach alles Militärwescn , auch die Volks -
bewaffnung , verwerflich ist , und die andere Anschauung , die in fol -
gendcm Prograinmpunkt ausgedrückt ist :

„ Ein volkstümliches System der Landesverteidigung . Kampf
gegen den Militarismus . Internationale Schiedsgerichte . "

In dieser Form wurde der Programmpunkt schließlich mit 93

gegen 75 Stimmen angenommen . Die vorausgegangene Debatte

zeugte im allgemeinen dafür , daß die neue Heerordnung mit ihrer
verlängerten Dienstzeit mächtig beigetragen hat zur Förderung des
antimilitaristischen Geistes . Zur Wahlrechtsfrnge wurde der folgende
Programmpunkt angenommen :

„ Allgemeines gleiches und direktes Wahlrecht zu den politischen
wie kommunalen Wahlen und für alle Männer und Frauen , die
über 21 Jahre alt sind . Der Wahltag soll ein Sonntag oder ein
allgemeiner Feiertag sein . Eine Verfassungsrevision zur Durch -
führung eines durchaus demokratischen Verwaltungssystems . "

Der Programmpunkt „ Religion ist Privatsache " wurde in der
alten Form beibehalten . Ueber daS Verhältnis von Schule und
Kirche wurde folgende Resolution angenommen :

„ Der Kongreß beschließt , daß die klerikale Gewaltherrschast
über die Schule mit allen zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft
werden soll und erklärt , daß die vollständige Befreiung der Schule
von der Macht der Geistlichen eine dringende Notwendigkeit ist .
Im Anschluß hieran erklärt sich der Kongrcß für einen konfessions -
losen Unterricht auf allen Stufen der staatsunterstützten Schulen .
Außerdem fordert der Kongreß den Parteivorstand auf , durch
Broschüren und Vorträge , und auch durch solche , die besonders
für die Jugend geeignet sind , Interesse und Verständnis für die

sozialdemokratischen Ideen zu wecken und dadurch dem klerikalen

Einfluß , sowie dem Aberglauben aller Art entgegenzuwirken . "
Des weiteren wurden folgende Programmpunkte beschlossen :

„ Geschworenengerichte für Kriminalvcrbrcchen . — Von der
Kommune oder dem Staat besoldete Verteidiger . — Kostenlose
Rechtshülfe . " —

„ Progressiv steigende Einkommen - und Bermögenssteuer , sowie
Erbschaftssteuer . — Abschaffung aller indirekten Steuern , die be -

sonders die produktiven Klassen bedrücken . — Wesentliche Erhöhung
des steuerfreien Existenzminimums . — Zwecks Befriedigung des

allgemeinen Budgetbedarfs starke EntWickelung der Tätigkeit des
Staates und der Kommunen als Produzenten und Leiter des Ver -
kehrs und der Distribution .

Eine wirksame Arbeiterschutz - Gesetzgebung , und vor allem :

Uneingeschränktes Bcreinigungsrecht . Abschaffung aller Klassen -
gesetzc , di ? die Bewegungsfreiheit der Arbeiter hindern . Reform
des Seegesetzes . — Gesetzlicher Achtstundentag . — Verbot der in¬

dustriellen Beschäftigung von Kindern unter 15 Jahren . — Ein¬

schränkung der Nachtarbeit . — Verbot des Trucksystems .
Eine zeitgemäße und mehr umfassende Gewerbe - Inspektion .
Die Gesellschaft ist verpflichtet , durch eine effektive Volks -

Versicherung in humaner Weise für alle ihre Glieder bei Unglücks -
fall , Krankheit , Invalidität , Arbeitslosigkeit , sowie im Alter Für -
sorge zu treffen . "

Das Agrarprogramm erhielt nach einem sachkundigen Vortrag
vom Redakteur L i n d b l a d und eingehender Debatte folgende
Fassung :

„ Der allgemeine Kredit wird durch den Staat organisiert . —
Direkte Regulierung des landwirtschaftlichen Kredits durch den
Staat . Wirksame Maßnahmen , um Wälder , Bergwerke , Erzlager
und Wasserfälle für den Staat zurückzuerwerbcm oder ihren Besitz
dem Staate zu sichern , und für die Arbeiter und kleinen Landleute
Schutz gegen die Uebermacht der Aktiengesellschaften . Der Staat
soll seine landwirtschaftlichen Domänen weiter ausdehnen , das
Streben der Kleinbauern zur Verbesserung der Landwirtschaft
und besonders auch die kooperativen Bestrebungen unterstützen ,
sowie Staatsgrundstücke ausleihen unter Garantie für rationelle

landwirtschaftliche Bebauung und mit Sicherheit für die Selb -

ständigkeit und das Nutzungsrecht der Bebauer . "

Ferner wurde beschlossen , einen Paragraphen zur Bekämpfung
des Alkoholismus in das Programm aufzunehmen , der folgende
Fassung erhielt : „ Förderung der Nüchternheitssache durch Unter -

Weisung in allen öffentlichen Schulen über die Natur und die
Wirkungen des Alkohols , sowie durch Unterstützung einer praktischen
Nüchternheits - Gesctzgebung . " —

Das Kommunalprogramm wurde in der bisherigen Fassung be -
lassen . Dazu wurde auf Vorschlag des Parteivorstandes eine Reso -
lution angenommen , die sich trotz des schändlichen kommunalen Wahl -
Unrechts , für die Beteiligung an den Wahlen ausspricht , da hierdurch
auf die Beseitigung des Wahlunrechts besser hingewirkt werden kann ,
als durch Wahlcnthaltung . Die Taktik bei den Kommunalwahlcn
wird im allgemeinen den einzelnen Arbeiterkommunen zu bestimmen
anheimgegeben .

Die Tätigkeit der Kammerfraktion wurde vom Kongrcß gut -
geheißen , lieber die Taktik bei den in diesem Jahre stattfindenden
Wahlen zur Zweiten Kammer sprach sich der Parteitag in folgender
Resolution aus :

„ Der Kongreß empfiehlt den Arbeitcrkommunen und den

Parteigenossen , mit aller Kraft an den politischen Wahlen teil -

zunehmen , und crmahnt die Parteigenossen , die jetzt bereits das

politische Wahlrecht besitzen , durch Bezahlung ihrer Gemeinde -
steuern dieses Wahlrecht effektiv zu machen . — Dagegen sieht es
der Kongreß für unmöglich an , unter den gegenwärtigen Partei -
Verhältnissen in wahltaktischer Hinsicht ein allgemein geltendes
Regulativ zu geben . Es muß den Arbeiterkommunen in den ver -
schiedenen Wahlkreisen überlassen werden , nach Rücksprache mit
dem Partcivorstand und nach genauer Feststellung der Zahl dm
wahlberechtigten Arbeiter und Sozialdemokraten im Verhältnis zu
den übrigen Wählern über ein selbständiges Auftreten bei den
Wahlen zu beschließen — welches überall angestrebt werden soll ,
wo eS möglich ist — oder ein eventuelles Zusammenwirken mit
anderen uns nahe stehenden Parteien . " —

Die Regelung der Agitation wurde durch eine längere Resolution
vorgenommen , in der unter anderem bestimmt wird , daß der Agi -
tation unter den Frauen gerade so große Bedeutung beigemessen
werden soll , wie der Agitation überhaupt .

lieber die Generalslreikfrage , die Frage , ob in diesm Jahr ein all -
gemeiner Streik zur Erringung des Wahlrechts veranstaltet werden soll ,
hat bekanntlich eine Urabstimmung stattgefunden . Das Ergebnis lag
nun dem Kongrcß vor . An der Abstimmung haben sich von den
114 Arbeitcrkommunen 80 beteiligt , und zwar mit 31 253 Mitgliedern ,
wozu noch 4766 Abstimmende komme » , die außerhalb der Partei
tehenden Organisationen angehören . Die Abstimmung ist nicht zu -
zunsten eines solchen Wahlrechtstreiks ausgefallen . Zwar wurden
ür die erste Frage : Ob der Generalstreik ein für den

vorliegenden Zweck dienliches Mittel sei ? , 21460
Stimmen mit Ja und nurt3 934 Stimmen mit Nein abgegeben , doch
wurde sogleich die zweite Frage : Ob man zu einem be -
timmten Zeitpunkt und auf eine unbestimmte

Zeitdauer in den Streik treten wolle , wenn eS
vielleicht vom Parteitag beschlossen werden würde ? , mit 18 747
Stimmen gegen 16 617 Stimmen verneint . Die dritte Frage :
Ob man ohne Unterstützung den Streik mitmache » wolle ? , wurde mit
20 317 gegen 14 623 Stimmen verneint . Mit ungefähr ebenso
großer Mehrheit wurden die Fragen , ob die Gewerk�jasten die Ver -



«Mtwortung für die eventuellen Folgen des Generalstreiks über -
nehmen sollen , und ob man auch , wenn dieS nicht der Fall fein sollte ,
in den Wahlrechtstreik eintreten wolle , verneint . Die letzte der
Fragen : Ob man willig sei , einen Tagelohn zum Wahlrechtstreik -
Fonds beizusteuern ?, wurde mit 18 7Sö gegen 16 492 Stimmen
bejaht .

Der Kongreß faßte auf Grund dieser Abstimmung folgenden
Beschluß :

„ Die Abstimmung über die Gencralstreikfrage hat ergeben ,
daß die Mehrheit der Abstimmenden an dem Generalstreik als
äußerstes Kampfmittel festhält , aber doch die gegenwärtige Lage
der Wahlrechtfrage nicht als eine derartige ansteht , daß es
diesem Kongreß überlassen werden sollte , über eine solche Kraft -
Maßregel zu beschließen . Der Kongreß sieht hierin ein un -
zweideutiges Zeichen dafür , daß unsere alte Wahlrechtfrag «, dank
dem Aufmarsch der schwedischen Arbeiterklasse im Jahre 1902 , doch
insofern in eine andere Lage gekommen ist , daß man in allen
Kreisen mehr oder minder widerwillig das Prinzip des allgemeinen
Wahlrechts anerkennen muß . Und zugleich ist es auch der Arbeiter -
klaffe mehr und inehr klar geworden , daß das allgemeine Wahl -
recht zur Zweiten Kammer allein , bei unveränderter Macht -
stellung der Ersten Kammer , nicht zur Sicherung einer demokrati -
scheu EntWickelung genügt . Der Kongreß folgt also der durch die
Abstimmung ausgesprochenen Meinung , indem er keinen Beschlutz
über einen neuen Wahlrechtstrcik faßt . Aber er steht zugleich , nicht
zum mindesten in dem Beschluß , die Tagelohn - Einsammlung fort -
zusetzen , den ausgesprochenen Willen in der Partei , die Möglichkeit
aufrechtzuerhalten , als letzten Ausweg mit der Masse des General -
streiks derReaktion entgegenzutreten , die in den letzten Jahren immer
drohender ihr Haupt erhoben hat , namentlich in den Plänen zur
Herbeiführung von Ausnahmegesetzen gegen die Organisationen
und Bestrebungen der Arbeiter . Der Kongreß beschließt deshalb ,
daß die Einsammlungen zum ©eneralstreit - Fonds fortgesetzt
werden sollen , und erteilt dem Parteivorftand den Auftrag , " wenn
die politischen Lebcnsinteressen der Arbeiter bedroht oder ihr « ge -
werischaftliche Tätigkeit durch Klassengcsctze beschnitten werden
sollten und so durch eine rücksichtslose Reaktion eine so große Ge -
fahr hervorgerufen wird , daß die Situation besondere Kraft -
maßregeln erfordert , einen Extra - Parteikongreß einzuberufen ,
um zu beraten und zu beschließen , was getan werden kann
und soll . "

Der Parteitag beschloß ferner noch über eine große Anzahl die
innere Organisation und die Parteitätigkeit btresteiwen Fragen .
Besonders erwähnenswert ist noch , daß der Parteivorstand den Auf -
trag erhielt , zu erwägen , ob die Gründung einer wissenschaftlichen
sozialistischen Zeitschrift möglich ist , eventuell gemeinsam für die drei
skandinavischen Länder .

In den Vo l lz i eh u n g s a u s sch u ß der Partei , der in
Stockholm seinen Sitz hat , und die Leitung der Partei , sofern nicht
der über das ganze Land verbreitete Parteivorstand zusammentritt ,
in Händen ljat , wurden der Parteisekretär C. G. T. Wickmann ge -
wählt und ferner C. E. Tholin , Hj . Branting , Herm . Lindquist ,
C. L. Lundbcrg , K. G. Rosling und Albin Weidenhain .

Hus Indurtrie und Handel .

Auf dem Eisenmarkt zeigt sich seit etwa zwei Wochen gesteigerte
Kauflust , die nicht allein auf das Bestreben zurückgeführl werden
kann , die während des Bergarbeiterstreiks entstandenen Lücken aus -
zufüllen , sondern die sicherlich zum Teil vermehrtem Bedarf ent -
springt . Man erwartet denn auch , wie die . Rhein . - Westf . Zeitung "
in einem Situativnsbericht über den Eisenmarkt ausführt , in den
deteiligten ' Kreisen ein recht lebhaftes Frühjahrs - und Sommergeschäft
und in Verbindung damit eine allgemeine Besserung der Gesamtlage .
Die ungiinftige Einwirkung de ? Streiks wird in der Hauptsache erst
beim Jahresabschluß in den finanziellen Ergebnissen - zum Ausdruck
kommen . Hier wird man allerdings mit einem Minderergebnis zu
rechnen haben . denn die bei den meisten Werken im Jannar
und teiliveise auch im Februar infolge des Ausstandes vorge -
nommeneu Betriebseinschränkungen haben eine wesentliche Erhöhung
der Selbstkosten bei geringerer Produktion hervorgerufen und damit
das geldliche Ergebnis ungünstig beeinflußt .

Der Ausstand hat indessen nach den Angaben des Blattes auch
mancherlei günstige Wirkungen für den Markt gehabt und denselben
namentlich von den allenthalben bestehenden Vorräten in den Roh -
stoffen entlastet . Für die Kohlenvorräte soll dies allerdings nach
den letzten Mitteilungen nicht der Fall sein . Die vorhandenen
Bestände sind angeblich nicht nur nicht in den Verbrauch über -

gegangen , sondern am Markt befinden sich noch große Posten eng -
lischer Kohlen , die den Absatz ungünstig beeinflussen .

Deutschlands Silbcrgcwinuung hat im letzten Jahre nach mannig -
fachen Schwankungen Ivieder eine » Aufschwung genommen . Die
Gesamtproduktton m 1904 betrug 432 135 Kilogramm gegen 413 579

Kilogramm im Vorjahre und 447 119 , 415 793 , 421330 , 473740 . 491250
und 423 375 Kilogramm in den sechs weiter zurückliegenden
Jahren . Größter Produzent ist nach einer von der „ Frankfurter
Zeitung " veröffentlichten Zusanmienstcllung die Mansfelder Gewerk¬
schaft mit 100 233 (t. S3. 97 358 ) Kilogramm : ihr folgen : Nord -
deutsche Affiuerie in Hamburg : 84 686 ( 74 613 ) Kilogramm , Ober -
hüttenaint Freiberg 74 414 ( 73 656 ) Kilogramm . Obcrbcrgamt Claus¬
thal 46 979 ( 37 431 ) Kilogramm , Stöllberger Gesellschaft 40 068
( 31 936 ) Kilogramm , Blei - und Silberhütte Braubach 28 400 ( 28 155 )
Kilogramm , Aktiengesellschaft Poensgen 16 630 ( 19 285 ) Kilogramm .
Rheinisch - Nassauische Gesellschaft 15 491 ( 14 325 ) Kilogramm :c. Von
den übrigen zeigt sehr starken Rückgang der Mecheruichcr Bergwerks -
verei . ! 3239 gegen 6978 Kilogramm , dagegen ansehnliche Zunahme
die nciedrichShütte bei Tarnowitz ( 12 563 gegen 9909 Kilogramm . )

SchiffahrtSkonfcrciiz . Seit mehreren Tagen tagt in London eine

Konferenz der großen englischen und kontinentalen Dampfschiffs -
gescUschafteu , an der auch Vertteter des Norddeutsche » Lloyd und
der Hamburg - Amerika - Linie teilnehmen . Ziveck der VerHand -
lungen ist eine Erhöhung der Passagierpreisc . Wie telcgraphisch ge -
meldet wird , haben die Beratungen zu einer Verständigung über die
Erhöhung der Kajütstarife und zur Einführung gleichmäßiger Be -
stiimnungen für alle Linien geführt .

Oberschlefiens Kohlcnproduktion . Nach der soeben veröffentlichten
stattsttschen Zusammenstellung der oberschlesischen Kohlengruben für
1904 beschäftigten die 58 vorhandenen Gruben 83 049 Arbeiter
gegen 82 327 im Jahre 1903 . Die Gesamtzahl der verfahrenen
Arbeitstage mit 23 977 734 hat um 550 843 oder 2,36 Proz . zu -
genommen . Die Gesaintförderung stieg von 25 235 649 auf
25 426 495 Tonnen . Der Selbstverbrauch absorbierte 2 262 850 Tonnen .
Am Jahresende verblieben laut Statistik der Kohlenkonvention
707 887 Tonnen Bestand . Der Gesamtabsatz betrug 23 062 517 Tonnen
( gegen 22 760 763 Tonnen in 1903 ) und brachte einen Erlös von
173 263 720 3) 1 ( gegen 175 791 469 M. im Vorjahre ) . Das ist pro
Tonne durchschnittlich 7,534 M. ( gegen 7,773 M. in 1903 ) .

GewefKIcKaftlicKes .
Berlin und ( Xmgegend .

Die Tarisbewegung der Steinsetzer . In der sehr zahlreich bc -

suchten Steinsetzer - Vcrsammlung , diejim Donnerstag bei Wille in
der Brunnenstraße tagte , berichtete Schenke , der Obmann der

Schlichtungstommission , über den Stand der Tarisbewegung und
verlas dabei die am selben Tage im „ Vorwärts " erschienene Notiz
über die Angclgenheit . Die Innungen von Berlin , Steglitz , Potsdam
und Eberswaldc haben bekanntlich an dem von der p a r i t ä t i s ch e n

Schlichtungskommission , also auch von den Mcistcrvertretern der

Kommission , gutgeheißenen Tarifentwurf verschiedene Verschlechte -

rungcn vorgenommen . Dennoch enthält der Entwurf auch jetzt noch

beachtenswerte Vorteile gegenüber dem jetzt geltenden Tarif . Auch
nach der Einschränkung der Lohngebiete haben noch eine große An -

zahl Orte Lohnaufbesserungen zu erwarten . Der Redner trat nun

Veranttv . Red . : Franz Rchbcw , Berlin . JnserateverantwFmitAuSnahm

dafür ein , daß man diesen Lohnbestimmung « » , wie sie die Innungen
vorschlagen , zustimmen soll «, um , wenn irgend möglich , auf fried -
lichem Wege zum Ziele zu gelangen . Auf keinen Fall aber könne
die das Koalitionsrecht der Steinsetzer bedrohende Einschicbung gut -
geheißen _

werden . Eine weitere Verschlechterung der Arbeits -

Verhältnisse ist die Ablehnung des im vorigen Jahre eingeführten
Maximal - Arbeiisleistungs - Tarifs , der dazu bestimmt ist , unerhörten
Anforderungen hinsichtlich der Arbeitsleistung der Steinsetzer ent -

gegenzuwirken und damit zugleich eine tadellose Ausführung der
Arbeit zu sichern . Wie vom Referenten und auch von Diskussious -
rednern erwähnt wurde , streben einzelne Arbcftgeber danach , die

Steinsetzer bei der Arbeit übermäßig anzutreiben , was einerseits ge -
eignet ist , die Arbeiter an Leib und Leben zu schädigen , andererseits
schlcht « Ausführung der Arbeiten zur Folge hat , wodurch der Austrag -
geber gewissermaßen betrogen wird . Ter Referent bemerkte jedoch
dazu , der Maximal - Arbeitsleisttmgs - Tarif müsse so in das Be »

wußtsein der Steinsetzer eingewurzelt fein , daß sie sich , auch wenn
er nicht von den Innungen offiziell anerkannt werde , doch nicht zu
übermäßiger und liederlicher Arbeit verleiten lassen würden , und

machte , um in Streitfällen eine zweckmäßige Entscheidung herbei -
führen zu können , den Vorschlag , die Aufnahme folgender Be -

stimmung in den Tarifvertrag zu verlangen :
» Es ist eine paritätische Schlichtungskommission zur Lei -

meidung von Streiks und Aussperrungen zu bilden . Tie Kom -
Mission hat aus fünf Arbeitnehmern und fünf Arbeitgebern zu
bestehen , die sich einen unparteiischen Vorsitzenden wählen . Die
Parteien haben das Recht , gegen die Beschlüsse der Kommission
das Einigungsamt anzurufen . "

Falls diese Forderung abgelehnt wird , soll auf die Beibehaltung
des Maximal - ArbcitsleistungS - TarifS bestanden werden . Nach einer
sehr lebhasten und langen Debatte , in der mehrere Redner ent -
schieden gegen alle von den Innungen vorgeschlagenen Verschlechte -
rungen sprachen , stimmte die Versammlung schließlich den Vor -
schlügen des Referenten zu . Falls sie von den Innungen abgelehnt
tverden , soll das Einigungsamt angerufen werden .

Mft dem Streik der Fliesenlcger - Hülfsarbeftcr bei den Finnen
Billeroyu . Boch , Ende , Ramin und R o s e n s e l d be -

schäftigte sich gestern abend eine sehr zahlreich besuchte Ber -
sammlung der HülfSarbeiter und eine ebenfalls zahlreich besuchte
Versammlung der „ Vereinigung der Fliesenleger Teutschlands "
( Ortsverein Berlin ) , an der , nachdem ihre nur kurze Versammlung
beendet war , auch die Flieseuleger - HilfSarbeiter teilnahmen .

Räch einer gründlichen Aussprache , an der sich auch Vertreter
der HülfSarbeiter beteiligten , nahmen die versammelten Fliesenleger
folgende Resolution an : „ Die Versammelten sprechen den HülfS¬
arbeiter » ihr « Sympathie aus und erklären sich mit ihnen solidarisch .
Die Mitglieder werden verpflichtet , da , wo HülfSarbeiter streiten ,
keine Arbeiten zu verrichten , die vorher von Hülfsarbcitern ver -
richtet wurden . Tie PereinSmitglieder , die wegen der Arbeitsnieder -
legung der HülfSarbeiter aussetzen müssen , haben das sofort dem
Vorstand zu melden und sind als ausgesperrt zu betrachten und dem -
zufolg « unterstützungsberechtigt . Die Unterstützung beträgt vom ersten
Tage der Aussperrung an pro Tag 3 M. und wird Sonnabend abends
von 6 Uhr ab beim ersten Kassierer K. Baberschke , Petersburger -
straße 8l , ausgezahlt . Jeder Geschästsdelegierte ist verpflichtet , über
die in seinem Geschäft Ausgesperrten genau Liste zu führen , und ist
diese Liste bei der Unterstützungsauszablung maßgebend . "

Die Jalousie - Arbeiter hatten am Montag die Arbeit niedergelegt ,
um die Vereinbarung eines Tarifvertrages zu erzielen . Der
Ausstand erstreckte sich auf 15 Jalousiefabriken mit 146 Arbeitern .
Im Laufe dieser Woche fanden Beratungen zwischen Unternehmern
und Arbeitern statt , die mit dem Abschluß eines Tarifvertrages
endeten . Derselbe soll aus zwei Jahre — bis 1. März 1907 — gelten .
Der Tarif bringt einige Aufbesserungen der Akkordpositionen und
folgende Mindestsätze der Stundenlöhne : Bauanschlägcr 70 Pf . ,
Tischler 55 Ps . , Maler 55 Ps . , geübte Anstreicher 50 Ps . , Hülss -
arbciter 45 Pf . Bei Arbeiten außerhalb Berlins erhöht sich der
Tagelohn um 3 M. , bei einer über 14 Tage hinausgehenden aus -
wärtigen Arbeit um 2,50 M. Der Fabrikant Frcese , welcher bereits
einen Tarifvertrag mit seinen Arbeitern hat , der in nianchen Punkten
günstiger ist , wie der jetzt abgeschlossene , beteiligte sich gleichfalls an
den Verhandlungen . Die wöchentliche Arbeitszeit , die in manchen
Fabriken bis 60 Stunden betrug , ist durch den Vertrag auf
52 Stunden festgesetzt worden .

Für die M a s ch i n e n a r b c i t e r konnte ein Minimal -
Stundenlohn nicht festgelegt werden , da der Satz , dem die Unter -
nchmcr eventuell zustimmen wollten , der Kommission nicht genügend
erschien . Bei dieser Arbciterkategorie bleibt demnach die freie Ver -

cinbarung mit dem Arbeitgeber bestehen . Seitens des Verbandes
der Maschinenarbciter werden mit dem Verband der Holzindustriellen
Verhandlungen gepflogen , um eine » Lohntarif festzulegen , so daß in

einiger Zeit auch hier feste Normen , geschaffen werden . Die auS -

schließliche Vermittelung der Arbeitsgelegenheit durch den Nachweis
ist nicht zu erreichen gewesen . In den Betrieben , wo eine kürzere
Arbeitszeit ist oder höhere Löhne , gezahlt werden , wie sie der Tarif -
vertrag vorsieht , darf keine Verschlechterung Platz greifen . Der

Tarifvertrag gilt auf die Tauer von zwei Jahren und verlängert sich ,
wenn keine Kündigung erfolgt , um jedesmal ein Jahr . Maß -
reaelungen dürfen auf Grund Eintretens für den Tarif nicht er -

folgen .
Eine am Donnerstag abgehaltene Versammlung der Jalousie -

Arbeiter nahm den Vertrag an , infolgedessen ist am Freitag die
Zlrbeit wieder aufgenommen worden bis auf eine Fabrik , wo erst am

Montag die Arbeitsaufnahme erfolgt .

Tie Arbeiterinnen des Glühlampenwerkes von Siemens n.

Halskc haben nach einem dreitägigen Streik durch Verhandlungen
des ArbeiterauSschusseS mit der Betriebsleitung ein « Vereinbarung
erzielt , mit der die Ausständigen völlig zufrieden sind . Am Donners -

tag ist die Arbeit wieder aufgenommen worden .

In der Pianofabrik „ Merkur " , Urbanstr . 92 , haben sämtliche
Arbciter , 70 an der Zahl , die Arbeit niedergelegt , ivcil ihnen Lohn .
abzöge gemacht wurden . Der Betrieb ist gesperrt . Bei dieser Ge »

legenheit sei daran erinnert , daß der Streik in der Pianofabrik von

Rösener immer noch andauert . Obgleich der Fabrikant sich fort -
gesetzt nach Streikbrechern bemüht , ist der Betrieb doch nur sehr
mangelhaft besetzt .

Die Barbier - und Frifenrgehülfen Berlins befinden sich , wie wir
schon vor kurzem berichteten , in einer Lohnbewegung , die

große Dimensionen anzunehmen verspricht , da sich auch die Vororte
daran beteiligen . Sie waren auch gester », am 2. d. M. , in einer

Mitgliederversammlung deS Zentralverbandes der Friscur -
gehülfen Deutschlands ( Zweigvcrein Berlin ) in der Rosenthaler -
straße 57 zahlreich versammelt und wählten eine Lohnkommission von
neun Personen , in der auch die Bororte vertreten sind . Diese
Kommission wird nunmehr eine rege Agitation unter
den Berufs - Angehörigen entfalten und den Arbeitgebern
die Forderungen unterbreiten . Da die Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse der Friseurgehülfen einer dringenden Aufbesserung
bedürfen und die Stimmung unter den Beteiligten eine
außerordentlich günstige ist , wird eine erfolgreiche Beendigung der
Bewegung noch vor Pfingsten erwartet . Die Leiter der Bewegung
legen besonderen Wert darauf , zu erklären , daß dieselbe vom Zentral -
verband der Friseurgehülfen Deutschlands , Zweigverei » Berlin , ins
Leben gerufen wurde und daß dieser Verband die einzige
Organisation der Barbiergehülfen ist , die der Generalkommission der
Gewerkschaften Deuffchlands angeschlossen ist . DaS Bureau befindet
sich nur Rosenthalerstr . 57 .

_

Ein Neiner Stumm .

Kürzlich hielt die hiesige Leitung des Fabrikarbeiter -
Verbandes eine Besprechung der Arbeiter und Arbeiterinnen
aus der Seifenfabrik von R. Herr mann , Zossener st r . 60 ,
ab , um die Leute zum Anschluß an die Organisation zu bewegen . Es

der . NeueVeIt " <Biilage ) : Th. Glocke , Berlin . Druck u. Verwg : Vorwärts Suchdr . r

sollte darauf eine neue Besprechung stattfinden , doch bevor eZ daz »
kam , hatte der Fabrikant folgendes Utas am schwarzen Brett der

Fabrik anschlagen lassen :
Ich höre von einer Versammlung , deren Zweck die Verbesserung

der sogenannten Wirts chaftlichen Lage der Arbciter
meiner Fabrik sein soll . Eine solcke wird nicht bezweckt durch Bc -

such von Versammlungen , deren Einberufcr es darum zu tun ist ,
wöchentliche Geldbeiträge zu erlangen und ruhige Arbeiter und
Arbeiterinnen aufzureizen . Es entsteht durch derartige Agitationen
ein uimngenehmes Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer , deren Folgen nur einzig und allein zum Schaden der
Arbeitenden sein kann . Für mich ist und bleibt der Arbeiter -

ausschuß maßgebend , dessen gerechte Forderungen erfüllt , un -

gerechte , selbst wenn ich die Fabrik schließen niüßte , abgelehnt
werden . gez . Rud . Herrmairn .

tlH . Laut § 20 der Fabrikordnung dürfen politische Agita -
tionen hier nicht stattfinden . Zuwiderhandelnde werden sofort
entlassen , da ich nur die seit länger als 54 Jahren bestehende Ruhe

zwischen Angestellten und Inhaber halten will . gez . D. O.

Welch idyllisches Verhältnis in diesem Betriebe herrscht , beweisen
schon allein die dort gezahlten Löhne . Es beträgt nämlich der

Stundenlohn für männliche Arbeitskräfte 30 Pf . und

für weibliche 16 lä P f. Unter diesen Umständen ist es aller -

dings erklärlich , weshalb sich die Firma H e r r m a n n mit Händen
und Füßen gegen die Organisation „ ihrer " Arbeiter und Arbei -
terinne » sträubt . Sie fürchtet nicht ganz mit Unrecht , d<ch die
Arbeiter dann bald einsehen würden , wie wenig ihnen die christlich -
sozialen Tec - Abende der Stöckerbrüder nützen , um zu etwas an -

ständigeren Löhnen zu kommen . Auch die kleinen Stümmlinge
werden sich wohl oder übel an die Organisationstätigkeit ihrer Ar -

beiter gewöhnen müssen , wenn ' s ihnen auch schwer fällt .

Metallarbeiter ! In den Märkischen Messingwerken Fr . Lehmann
u. Söyne . Grüneberg a. d. Rordbahn , ist ein Streik sämtlicher Arbeiter

ausgebrochen . — Zuzug ist streng fernzuhalten . — Alle Arbeiterblättcr

werden um Abdruck gebeten .
Deutsche Mctallarbeiter - Gewerkschast .

Wer den gegenwärtigen Aufenthalt von Ott » Bcrgaman » ,

Drechsler und Stockarbciter aus Angermünde , kennt , wird ersucht ,
dem Bureau deS Holzarbeiter - Verbandes , Engel - Ufer 15, schleunigst
davon Mitteilung zu machen .

Veutsches Reich .

Militärdienst im Buchdruckmaschincnsaal ! Der Buchdruckevei von

Gerhard Stalling in Oldenburg will es nicht getingen .
durcki die Fachpresse einen Maschinenmeister für die Offizin zu finden .
Sie wandte sich nun an das in Oldenburg garnisonierende Infanterie -

Regiment , dem eine Anzahl Maschinenmeister angehören . Tatsächlich
wurde der Firma ein Maschinenmeister zukommandiert 1 — Gewiß ist

diese Tätigkeit viel nützlicher , als das Exerzieren — aber warum

werden denn die Leute übcrflüssigerwcise erst zwei Jahre lang rhrem

eigentlichen Beruf entrissen ?
Wie daZ „ Norddeutsche Bolksblatt ' mitteilt , soll der ,n Frage

kommende Maschinenmeister sogar Verbands Mitglied fem

und nun gezwungenermaßen zu uiitarifmäßigen Bedingungen arbeiten .

Wie weit das richtig ist . können wir natürlich nicht feststellen . In
den , uns zur Verfügung stehenden Verzeichnis ist die Firma al «

t a r i f t r e n ausgeführt .

Eine Tlirifbcwcgung wird , wie man uns schreibt , von de »

Brauern in K u l in d a ch eingeleitet . Von , Zentralverband der

Brauerei - Arbeiter ist bereits an die sämtlichen Unternehm « die

schriftliche Anftage ergangen , ob sie geneigt seien , in Tarifverhand -
lungen einzutreten .

Die Zimmerer Würzburgs bereiten sich , wielman unS mitteilt .

auf eine Lohnbewegung vor . Eine Versammlung der organisierten

Zimmerer beschloß ohne Widerspruch , zur Stärkung deS Lokalfonds
einen Lolalbeitrag von 20 Pf . zu erheben .

Die Lage in Rußland .
Unser Petersburger W- Korrkspvndeitt tele¬

graphiert uns vom Freitag abend :

Für morgen erwartet man hier Unruhen .
Hartnäckig erhalten sich Gerüchte , daß die Polizei eine

Bande von jungen Bursche » organisiert habe , dir ungestraft
die Revolutionäre in der Intelligenz mißhandeln . —

Die Arbciter - Wählcr haben heute von S ch i d l o »v S k y
die Antwort erhalten , daß er die Forderungen der Freilassung
der verhafteten Genossen , der Eröffnung der gapoufftischen
Bereiue , der Streikfreiheit nicht gewähren könne . Darauf er -

klärten die Arbciter , sie seien betrogen , und beschlossen , keine

Abgeordneten in die Kommission zu wählen und den

General st reik zu erklären , der morgen oder Montag
erfolgen kann , aber einen friedlichen Charakter behalten wird .

Das Manifest des Zaren wird als Erklärung einer

festen Reaktiv » spolitik angesehen , doch will der

Zar , wie es heißt , schon heute abend ein Reskript unter -

schreiben , worin er BolkS wählen im Prinzip anerkennt ,
was freilich wenig bedentet .

Letzte Nachrichten und Depcfchen .
Ratibor , 3. März . ( 33. T. B. ) Wie der „Oberschlesische Anzeiger "

meldet , ist der Grubenbrand in dem OSkarschacht der Hulschmer
Steinkohlengruben bei Petrzkowitz durch Pfeilcrbruch entstanden . Die

durch den Brand abgeschnittenen fünfzehn Mann seien zweifellos alle

durch giftige Gase getötet worden . Die RettungSarbeitea werden

durch Brandgase sehr erschwert .

Köln , 3. März . ( W. T. B. ) Heute nachmittag stürzte ein Neubau

in der Frankfurterstraße ein . Von den Trümmern wurden vier

Arbeiter begraben , von denen drei schwer , einer leicht verletzt wurde .

Wien . 3. März . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . In der

heutigen Perhandlung über den Dringlichkeitsantrag Schuchmeicr

betreffend den Fall Haugler erklärte Generalstabsarzt Uriel die gegen
die Leitung des Grazer Militärspitcrls erhobenen Vorwürfe sür voll -

ständig unbegründet und betonte die auch im iluslande anerkannte

Mustergültigkeit der österreichischen SanitätSanstalten . Nach

längerer Debatte wurde die Dringlichkeit des Antrages ab¬

gelehnt . DaS Abstimmungsergebnis rief anhaltende beleidigende

Protestrufe der Sozialdemokraten gegen daS Zentrum und die Polen
hervor , welche sitzen geblieben waren . Am Schluß der Sitzung kam

eS zu langen , stürmischen Kontroversen zwischen den Christlich »

Sozialen und den Sozialdemokraten , hervorgerufen durch den cncrgi -

schen Protest des Sldg . Geßmann dagegen , daß der Präsident sich

weigerte , ihn in die Rednerliste einzutragen , sowie gegen die Form ,
in welcher der Präsident dies tat . Der Präsident rechtfertigte sein

Vorgehen unter stürmischer Zustimmung der Sozialdemokraten , All¬

deutschen und der deutschen Volkspartc , und protestierte gegen die

Art und Weise , in der Geßnmnn die Eintragung in die Rednerllste

erzwingen wollte . Einige Christlich - Soziale stürzten ans die Prä -

sidcntcntribüne und schlugen mit Fäusten auf den Präsidenten .

tribüne und schlugen mit Fäusten auf den Präsidcntcntisch . Der

Präsident stellte der Majorität des Hauses das Urteil über dieses

Verhalten anheim . Sodann wurde die nächste Sitzung auf Donners -

tag anberaumt .

London , 3. März . lW . T. B. ) England beansprucht für die

Opfer des Zwischenfalls bei der Dogger - Bank in einer der russischen

Regierung überreichten Note einen Schadenersatz von 65 000 Pfund
Sterling .

. vcrlagsanst . Paol Singer & Co. . Berlin ZV . ■Hierzu » Beilagen .
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Reichstag .

154 . Sitzung vom Freitag , den 3. März 190ö ,
nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf Posado tosky .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Lesung

des Etats des Reichsamtes des Innern und der dazu ge -
hörigen 21 Resolutionen .

Abg . Spahn sZ . s : Der Herr Staatssekretär hat sich in seiner
gestrigen Rede dahin geäußert , daß es wünschenswert wäre , das
freie Versicherungswesen in engeren Anschluß an daS Reichs -
Versicherungswesen zu bringen , lind er bezeichnete das als eine be -
sonders schwierige Aufgabe . Wir würden Bedenken haben , einen
dahin gehenden Gesetzentwurf für uns zu akzeptieren . Aber ich
möchte dem Herrn Staatssekretär den Mut nicht rauben , in der
Richtung auf Vereinheitlichung des Versicherungswesens vorzugehen .
Wir haben schon im alten Hause die Frage erörtert , ob sich ein
Zusammenlegen von Verficherungsanstalten machen ließe . Daß Ivir
die Anstalten nicht selbständig geschaffen hätten , wenn wir sie gleich -
zeitig alle hätten errichten sollen , . . . daß wir das getan
hätten , wie der Herr Staatssekretär behauptet ,
glaube ich nicht . Aber immerhin ließe sich eine
gewisse Vereinfachung des Versicherungswesens
denken . Der Bettieb konnte einfacher gestaltet werden .
Der Herr Staatssekretär sollte aber nicht zu ängstlich dieser Frage
gegenüberstehen , sondern sie kurzer Hand in Angriff nehmen . Er
würde dabei zweifelsohne den gesamten Reichstag hinter sich haben .

Wir haben erst kürzlich die Befugnis der Verwaltungskörper
gegenüber den Krankenkassen erhöht . Wir wünschen dringend , daß
die Verwaltnngskörper ihre Befugnis mit äußerster Sorgfalt aus -
üben . Wenn das nicht geschieht , mutzten wir wirklich daran denken ,
ihnen diese Befugnis wieder zu nehmen .

Beim ersten Aerztestteik vor vier , fünf Jahren verlangte der Kreis -
Hauptmann , derselbe Kreishauptmann , die Einführung des Verttauens -
arztsystems . Und nachdem dieses System unter Zustimmung der Verwal «
tungsbehörden eingeführt worden war , verlangt man beim Ausbruch des
zweiten Aerztestteiks eine höhere Zahl von Aerzten , nach Abschaffung
der Familienpflege und mitten im Soinmer , als man vorher unter
ungünstigeren Umständen selbst vorgeschlagen hatte . ( Sehr wahr !
links . ) Mögen bei der Auswahl der Vertrauensärzte hier und da
Mißgriffe vorgekommen sein , im allgemeinen kann man der Kassen -
Verwaltung keinen Borwurf machen . Wir verlangen in einer Re -
solutton eine Denkschrift über sämtliche Kartelle , die in Deutschland
bestehen .

Seit der Kartellenquetekommisfion haben sich die Verhältnisse
vollkommen geändert , ohne daß wir darüber gemigend unterrichtet
wären . Wir müssen wissen , welche Verträge die Kartelle abschließen ,
welche Preise sie im Auslände und im Jnlande stellen , welche
Mittel des Boykotts sie gegen Außenstehende anwenden , wie weit
sie den Abnehmern verbieten , von Außenstehenden Waren zu beziehen .
Erst dann werden wir beurteilen können , wie hoch Deutschland durch
die syndizierten Unternehmer belastet wird .

Abg . Dr . M u g d a n sfts . Vp. ) : Wenn die Frage der Gelverbe -
Jnspektton einen außerordentlich großen Raum in dieser Debatte
einnimmt , so entspricht eS nur ihrer hohen Bedeutung für die
Arbeiterschutz - Gesetzgebung und Versicherung . Denn von ihr hängt
es ab , ob die Arbeiterschutz - Gesetze auf dem Papier stehen bleiben
oder durchgeführt werden : eine gut geleitete Gewerbe - Jnspektton ist
imstande , Krankheiten hintanzuhalten , Unfälle zu verhindern und
die Invalidität hinauszuschieben . Insofern bietet sie auch den

Arbeitgebern , die sonst von ihr manche Unannehmlichkeiten haben ,
wesentliche finanzielle Vorteile . Wenn der Abg . Frätzdorf die
Lasten der Arbeitgeber fiir außerordentlich klein hält , so
kann ich dieser Auffassung nicht beipflichten und behalte
mir vor . eventuell in einer späteren Sitzung auf die
von ihm aufgestellte Rechnung zurückzukommen . Der Abg . Wurm

hat wenig Gutes an der Gewerbe - Jnspektton gestinden . Darin kann

ich ihm nicht beistimmen . Wir haben die Gewerbe - Jnspektton erst
seit 1879 . WaS sie leisten kann , zeigt sie erst seit 1890 . Auch
meine politischen Freunde haben manche Beschwerden über die

Gewerbe - Jnspettion vorzutragen . Wir bedauern zunächst , daß die
kleinen Betriebe nicht genügend überwacht worden sind , und dabei

sagt der wttrttembergische Gewerbe - Jnspektor mit Recht , daß gerade
in ihnen die gesetzlichen Vorschriften am häufigsten übertreten
werden . Wir inüssen verlangen , daß Gastwirtschaften , Bäckereien ,
Konditoreien mindestens cinnial im Jahre untersucht werden . Zu
dem Zweck fordern wir eine Vermehrung der Ge -

werbe - Jnspektoren insbesondere a »ich der iveib -

lichen Jnspektionsassi st entinnen . Der Staatssekretär
meinte jüngst , es gebe garnicht genug ausreichend vorgebildete Gewerbe -

Jnspettoreu ; daraus folgt nicht , daß die Vermehrung unmöglich
ist , vielmehr nur . daß die Vorbedingungen , die an die Gewerbe -

Inspektoren gestellt werden , zu streng find . In Preußen wird verlangt ,
daß sie entweder Regierungsbauführer , Bergreferendare , Maschinen -
ingenieure , Nahrungsmittelchemiker oder Doktoren der Philosophie mit

Chemie als Hauptfach sind . Dann müffen sie noch eine 1>/zjährige
VorübungSzeit durchmachen . Gewiß muß ein Teil der Gewerbe -

Inspektoren so vorgebildet sein , aber fiir den größten Teil kommt
es nur auf die prattische Tätigkeit an . Schon daraus allein

sollte man den Schluß ziehen , daß es notwendig
ist . Personen aus dem Arbeiter stände zur
Gewerbe - Jnspektton heranzuziehen , wie daS in

Württemberg und Baden mit gutem Erfolge
geschehen ist . Auch wir halten den Verkehr der Gewerbe -

Inspektoren mit den Arbeiterorganisattonen für durchaus
nützlich . Wenn aber der Abgeordnete Dr . Pachnicke auf
die enge Fühlung zwischen Gewerkschaften und Gewerbe -

Inspektoren in England hingewieseil hat , so trifft doch die

deutschen Gewerbe - Jnspektoren nicht allein der Vorwurf darin , daß
es hier nicht so ist . Der Unterschied ist zweifeUos in dem Unter -

schied zwischen der englischen und deutschen Gewerkschaftsbewegung
begründet . Die englische Gewerkschaftsbewegung steht auf dem

Boden der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung . Sie organisiert
sich nicht dem Bürgertum gegenüber als besondere Klasse .
Bei uns nennt sich zwar ein Teil der Gewerkschaften

„frei " , aber es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte

man nachweisen , daß sie nur Affiliierte der sozialdemokratischen
Partei sind .

Mir scheint ans dem Umstände , daß die Gewerbe - Jnspektion
durch die sozialdemokratische Gesinmmg der „ freien " Gewerkschaften
verhindert wird , sich intensiv mit ihnen in Fühlung zu setzen,
wiederum hervorzugehen , daß in der heutigen Zeit die Sozialdemo -
kratie das Haupthindernis aller Sozialpotttik ist . ( Lachen bei den

Sozialdemokraten . ) Sie lachen natürlich darüber und Sie werden

sich vielleicht sogar auf den Fürsten Bismarck berufen . Sie bilden

sich ungeheuer viel auf Ihre materialistische Ge -

schichtsauffassung ein , wie sie namentlich in

Lafargues Geschichte der Sozialdemokratie niedergelegt ist . Sie ziehen
alle unsere großen Männer in den Staub und feiern allein Ihre Heroen !
Aber Ihre Partei war dann doch auch nur ein notwendiges Produkt der

Zeit ! So wenig ich mit der materialistischen Geschichtsauffassung
übereinstimme , so wenig kann ich doch auch die entgegengesetzte
Auffassung für richttg halten , welche alle geschichtlichen Talsachen

auf das Wirken einzelner Männer zurllcksührt . Als in der Mitte

des vorigen Jahrhunderts die kolossale Kapitalsaffoziation einsetzte ,
war Ihre Partei notwendig , um das Gewissen zu schärfen . Seitdem
aber in diesem hohen Hause die Notwendigkeit der Sozialreform von
allen Seiten airerkannt ist und man nur noch über Maß und

Tempo von ihr streitet , hat Ihre Partei überhaupt keine

Berechttgung mehr . ( Stürinisches Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Sie sprechen von Terrorismus l Gibt es denn einen größeren
Terrorismus als den . den die sozialdemokrattsche Partei außerhalb

des jorrtrls "
dieses Hauses ausübt ? Sie lachen jetzt nicht mehr , ich weiß wohl ,
warum ! Der Abg. Südekum , der leider soeben hinausgegangen ist ,
hat vor kurzem eine Wahlrede gehalten , in der er die kleinen Ge -
werbetreibenden bedrohte , indem er ihnen sagte , wenn sie nicht für
den sozialdemokrattschen Kandidaten stimmen würden , werde die
Partei ihre Hand von den kleinen Gewerbetreibenden abziehen .
( Hört ! hört ! rechts . ) Deshalb ist auch ein Bündnis einer bürger -
lichen Partei mit Ihnen unmöglich .

Es steht absolut fest , daß bei den Krankenkassen , bei denen
Sozialdemokraten die Verfügung über die Besetzung von Stellen
haben , eS nur einem Sozialdemokraten möglich ist , eine solche Stelle
zu bekommen . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die Sozial -
demokraten sprechen immer von der Bedrohung des Koalittonsrechtes
der Arbeiter . Was aber tun sie selbst ? I Hier in Berlin haben
Vorstände der Krankenkassen , deren Mitglieder sämtlich Sozial -
demokraten sind , beschlossen — ohne daß die sozialdemokratische
Partei den mindesten Einwand dagegen erhoben hat — , daß Aerzte bei
den Krankeitkassen keine Stellung finden würden , wenn sie nicht aus einer
bestimmten ärztlichen Organisation austreten . ( Lebhaftes Hört ! hört !
rechts . ) Der ganze Kampf gegen die freie Arztwahl geht also nur
dahin , den Aerzten die Koalitionsfreiheit zu nehmen . ( Große Unruhe
bei den Sozialdemokraten , Ruf : So ein Blödsinn I) Herr Wurnt
sprach von der Verelendung der Massen . Die Stattstik beweist aber ,
daß die Einkommen der kleinen Leute bedeutend wachsen . Ich gebe
zu , daß eine Vcrbcsierung der Lage der arbeitenden Klasse nicht in
demselben Verhältnis eingetreten ist , wie bei den anderen Klassen , und
aus diesem Grunde treibe ich Sozialreform : eine Partei aber , die
die fortgesetzte Verelendung der Massen für eine Notwendigkeit erklärt ,
müßte konsequentermaßen Gegnerin jeder Sozialreform sein .
Herr Wurm hat es dann so hingestellt , als ob alle Unter -
nehmer ganz spottschlechte Kerle wären und den Tag über
ihre Arbeiter knebeln und Arbeiterschutzverordnungen übertreten .
Der Zusammenbruch sozialdemokrattscher Konsiimvereine und
der Uitsrieden überall dort , wo Sozialdemokraten das große
Wort führen , müßte deit Herren zeigen , daß das , was sie fort -
während den Unternehmern nachsagen , zum mindesten maßlose
Uebertreibungen sind . ( Sehr richttg I rechts . )

Als Uebergang zu den Arbeiterkammern scheint mir die Beteili -

gung von Arbeitern an der Gewerbe - Jnspektton von großem Vorteil .
Weiter fordern wir auch die Zuziehung von Aerzten zu der Gewerbe -
Inspektion . Auf diesem Gebiete ist Preußen leider nicht „ in
Deutschland voran " . Diese Zuziehung von Aerzten ist aber dringend
notwendig , denn die Gewerbe - Jnspektoren sind meist Ingenieure und
Chemiker und sind ganz außerstande , die Wirkung der in den Fabriken
bestehenden Zustände auf die Gesundheit der Arbeiter richtig abzuschätzen .
Der Abg . Wunn ist damt auch auf das Los der vergifteten Arbeiter

eingegangen und hat , wie schon im Vorjahre , auf die Anschauungen
des Prof . Lewin hingewiesen , daß eine Vergiftung als eine Kette
fortgesetzter Unfälle aufzufassen sei und daß dementsprechend der
Vergiftete eine Unfallrente bekommen müßte . So leid es mir tut ,
kann ich diese Anschauung nicht fiir richttg halten , vielmehr sollte
fiir ein Spezialgesetz gesorgt werden ? denn darin haben
Sie recht , daß der jetzige Zu st and , der für die

Vergifteten eine niedrigere Rente vorschreibt
als für die Verunglückten , ein Unrecht für die
erster en ist .

Auch wir sind dafür , daß die Heimarbeit einer gewissen Aufsicht
durch die Gewerbeinspektion unterliegen müsse . Trotzdem tragen
wir Bedenken , die ZentruinS - Nesolution Gröber - Hitze ( Nr. 690 ) zu
unterschreiben , weil wir fürchten , daß manchen Existenzen dadurch
das notwendige Brot entzogen wird . Es sind manche verlassene
Arbeiterftauen , Witwen usw . dabei , die ihre Arbeit dann aufgeben
müßten . Zum mindesten muß eine UebergangSzeit geschaffen werden .
Oder es dürfen nicht säuttliche Bestimmungen der Gewerbeinspektion
auf die Hausindustrie übertragen werden .

Von der Zeittrums - Resolution Hitze - Trim -
b o r n ( Nr. 556 ) betreffs der Sonntagsruhe stimmen
wir dem Absatz 1 und 2 zu . Nur wünschen wir int Absatz 2

hinter den Worten „höchstens 2 Stunden " die Einschiebung von
„ hintereinander " . Detm sonst könnte ein Arbeitgeber vorntittaaS
und nachmittags je eine Stunde arbeiten lassen . Von dem Ab -

schnitte 3 erklären wir . daß wir ihn nicht verstanden haben .
Der Abg . Trimbont hat die Vertreter des Mittelstandes gewarnt ,

gegen den ' ttrbeiterschutz aufzutreten , da der Mittelstand immerhin
noch aus selbständigen Existenzen bestehe . Hierin kann ich ihm nicht
ganz beisttntme ». Die eine Viertelmillion Hand -
iverker sind heute nicht mehr das Rückgrat
des Mittelstandes , sondern das liegt in dem Privat -
beamtentum . Der gesamte Mittelstand braucht jetzt eine Reform .
Meine politischen Freunde sind allerdings oft gegen die Vorschläge .
die von der Rechten oder voin Zentrum kamen und angeblich den

Mittelstand schützen sollten , aufgetreten ; aber doch nur deshalb , weil
ivir eben diese Vorschläge für nicht geeignet hielten , dem Mittel -

stände wirklich zu helfen . Der Abg . Erzberger hat hier gegen die

Hausierer gesprochen . Da er schon von drei Seiten abgeferttgt ist ,
so möchte ich ihn nicht noch als vierter abferttgen . Aber , wenn der

Staatssekretär erklärt hat , er hätte noch keinen Landwirt gettoffen ,
der durch sein Geschäft Millionär geworden ist , so mutz

ich bemerken , daß das wohl bei einem Hausierer noch
viel weniger vorkommen wird . ( Heiterkeit . ) Gerade im

Interesse der Kleinkaufleute in den kleinen Städten , bei denen

oft die Hausierer ihre ganze Ware einkaufen , darf der Hausier -
Handel nicht gestört iverden . Derartige Vorschläge , die angeblich
zum Besten des Mittelstandes gemacht werden , schlagen gewöhnlich
zu seinein Nachteil aus . Die Erschwerung des DetailreisenS durch
den 44a der Gewerbeordnung hat wohl den kleinen Kaufmann
gehindert , einen Arttkel , den er zufällig sehr billig eingekauft hatte .
dein Gutsherrn in der Umgebung anzubieten , aber nicht die großen
Warenhäuser , die ausgezeichnete Kataloge in die Welt hinauSschicken ,
in der Erweiterung ihres Kundenkreises gestört .

Sehr wichtig ist , daß wir eS bei der Kranken « und Invaliden -

Versicherung mit ganz unbestimmten Begriffen zu tun haben . Was

Krankheit und Invalidität ist , ist objektiv gar nicht zu bestimmen .
Nach dem Gesetz ist „ krank " jeder , der ärztlicher Hülfe bedarf . Ich
wundere mich nur , daß die Krankenkassen überhaupt noch bestehen ,
denn nach dieser Definition könnte fast jeder Arbeiter sie in An -

spruch nehnten . ES ist ein großer Fehler , daß man nur unterscheidet
zwischen Kranken und Gesunden , man vergißt , daß eS dazwischen
noch die große Zahl der anscheinend Gesunden gibt , die chronisch
Kranken . Daß int Winter die Krankenziffer anschwillt , ist gar nicht
wunderbar : dafiir sind aber vor allem wirtschaftliche Gründe maß -
gebend . Der wohlhabende Mann , der einen Lungenspitzenkatarrh
hat , geht im Winter an die Riviera , der Maurer sagt sich ,
warum soll ich im Winter , wo ich ohnehin keine Arbeit habe , meinen

Lungenspitzenkatarrh nicht ausheilen . oder meinen RheuntattSmuS .
Da ist von Simulation keine Rede , der Mann ist tatsächlich krank

und er ist es seiner Familie schuldig , daß er sich fiir die Zeit , wo

er wieder verdienen kann , in der arbeitslosen Zeit gesund zu machen

sucht . Ich behaupte vom ntedizinisch - wissenschaftttchen Standpunkt
aus : die chronisch Kranken können krank sein , wann sie wollen ,
und gesund sein , wann s i e wollen , ohne daß man ihnen daraus

einen Borwurf machen kann . Dazu kommt , daß die Versicherten immer

von neuem auf den Wert der sozialen Hygiene aufmerksam gemacht
werden . Man hat ihnen gesagt , sie sollen nicht erst zum Arzt gehen ,
wenn sie krank sind , sondern wenn sie sich krank fühlen , man betont

die Pflicht der Krankenkassen , für solche Kränkelnden in bester Weise

zu sorgen , ihnen Milch zu geben usw . Ich habe bereits 1899 aus
dem Tuberkulosekongreß darauf hingewiesen , daß die Krankenkassen

gar nicht durchführen können , wozu sie theorettsch verpflichtet sind .
Das wollen natürlich die Krankenkassen - Vorstände nicht anerkennen

und deshalb sucht mau einen Prügelknaben , das soll der Kassen -
arzt sein .

Solmabend , 4. März 1905.

Abg. Fräßdorf hat hier von allen möglichen Städten ge -
sprochen , nur von Berlin hat er nichts gesagt . Hier in Berlin
herrscht aber noch die fteie Arztwahl und die Kassen ntit dieser
Einrichtung sind um kein Haar schlechter dran als die anderen .
Leider herrscht hier im Hause noch iminer die größte Unklarheit über
das Prinzip der freien Arztwahl , so wie es die Aerzte heutzutage
verlangen . Es handelt sich gar nicht mehr um die Bezahlung der

Einzelleistung , sondern es wird mit den Kassenvorstehern
ein Verttag abgeschlossen und die Kassen bezahlten ein be -
stimmtes Pauschalquantum . Es ist also ganz unmöglich ,
daß sie dadurch in finanziellen Ruin kommen . — Aber
wir wünschen gar nicht die staatliche Einführung der freie »
Arztwahl , wir kommen nicht als Bittsteller an den Staat , wir haben
weder zur Regierung noch zu diesem Hause ein übermäßiges Ver -
trauen I Die Frage ist ja ganz unpolitisch : In meiner Partei sitzen
Feinde , in anderen Parteien , auch in der sozialdemokratischen , sitzen
warme Freunde der freien Arztwahl . Aber die gesamte sozialdemo -
kratische Presse , vielleicht mit Ausnahme des Münchener , Frankfurter
und Breslauer Blattes , hat gegen die Aerzte gehetzt . Für die Aerzte
waren die finanziellen Gründe zu allerletzt maßgebend . Die Er -
höhung der Bezahlung war ja eine minimale . Für uns kamen
wesentlich ideelle Gründe in Betracht . ( Lachen bei den Sozialdemo -
traten . ) Wir haben erkannt , daß wir Aerzte wissenschaftlich und
ethisch zugrunde gehen durch die Abhängigkeit von den Kranken -
kasscn - Vorständen . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Unsere politische Abhängigkeit ist geradezu
unwürdig ! Sie ( zum • Bundesratstische ) können es
nicht ferner zugeben , daß wir Aerzte wehrlos diesen sozialdemo -
krattschen Organisattonen ausgeliefert werden ! ( Uhu ! bei den
Sozialdemokraten . )

Sie verlangen von den Aerzten , sie sollten ihre Tätigkeit den
Kassen zum billigsten Preise liefern , aber von den Heilaehllifen , von
den Kassenbeamten verlangen sie - daS nicht . Trotzdem fühlen sich die
Kassettbeamten von den Kassenvorständen „ bis auf die Knochen aus -
gebeutet " . ( Redner verliest einen Artikel aus dem Organ der
Kassenbeamten . ) ( Hört ! hört ! rechts . ) Herr Fräßdorf aber

schilderte uns das Krankenkassenwesen als ein Bild friedlicher
Ruhe und nur die bösen Aerzte sollten Unfriede hineinttagen I Und
als der Abg . Frätzdorf seine Löwenhaut abgelegt hatte , da erklärte
der Herr Ministerialdirektor , er hätte „ maßvoll " gesprochen . „ Der
heutige „ Vorwärts " druckt diese Stelle aus

Shrer Rede mit Fettdruck ab , damit die Leser den
indruck bekommen , daß ihre Führer nur revolu -

tionär sind , wenn es sich um die Revolutioit
handelt , sonst aber ntaßvolle , ruhig , objektiv
denkende M ä tt n e r . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Sie
sollten doch nicht platzen vor Neid ! Große Heiterkeit . ) Wenn Sie
irgettd können , stellen Sie nur Sozialdemokraten an !
( Zuruf bei den Sozialdeinokraten : Unverschämt ! )

Vizepräsident Graf Stolberg : Ich habe den Zuruf nicht ver -
standen . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Unverschämt ! Un -
verschämt ! Unverschämt !) Ich nife denjenigen , der „ Unverschämt "
ruft , zur Ordnung .

Abg . Dr . Mugdan (frs . Vp. fortfahrend ) : DaS Sprichwort : Wer
den Papst zum Vetter hat , wird leicht Kardinal , inuß heute variiert
werden : Wer einen Sozialdemokraten zum Onkel hat , bekommt jede
mögliche Krankenkassonstellung . ( Heiterkeit rechts und bei den Frei -
sinnigen . ) Die Herren von der Sozialdemokratie haben der bürger -
lichen Gesellschaft ihre Todfeindschaft erklärt und wollen sie zu -
gründe richten . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Wie kann man
nun die Sozialdemokratie am empfindlichsten treffen ? Nicht
durch ein Ausnahmegesetz , gewiß nicht . Aber wie macht der
Arbeiter heute seine Karriere ? Er tritt in Versammlungen ,
in der Gewerkschaft hervor , wird Delegierter zur Orts - Krankenkasse
und kommt in den Lorstand . Dann setzt er sich selbst in die Stellen ,
die gerade frei sind . Ist doch bei einigen Kassen zum Ueberflusse
noch ausdrücklich vorgeschrieben , die Bewerber um Stellungen müßten
gewerkschaftlich organisiert sein . Aus denselben Kreisen werden dann
die Beisitzer zu den Schiedsgerichten und zunt Reichs - Ver¬
sicherungsamt gewählt und noch andere Stellen fallen
dabei ab . Es ist Pflicht eitteS Staates , der in der
Sozialdemokratie ein Unglück für den Staat sieht , diesen
Unfug abzustellen . ( Große Unruhe bei den Sozialdemokraten .
— Vielfache Zurufe : Selbstverwaltung !) DaS ist keine Selbst -
Verwaltung , das ist das Zerrbild einer Selbstverwaltung . ( Viel -
fache Zurufe und Lärm links . ) Von Einzelfällen will ich den Fall
Charlottenburg der „ Germania " und dem Zentrum überlassen . Aber
in einer großen Berliner Orts - Kraitkenkasse hat man mit einem Ge¬
halte von 3000 M. einen Mann als Rendanten angestellt , der nur
den euten Vorztig hat , daß er 1893 sozialdemokrattscher Reichstags -
kandidat war . Er hat einmal bankerott gemacht , ist deswegen mit
drei Monaten Gefängnis bestraft worden — aber das schadet nichts ?
er ist ein geeigneter Rendant . ( Heiterkeit rechts und bei den Frei -
sinnigen . )

Ich bin nicht sehr erfreut über den Erlaß des preußffchen
Handelsministers . Der Staat sollte sich bei diesem Stteite so un -
parteiisch halten , wie bei einem Streite zwischen Arbeitern
und Unternehmern . Das einzige , was die Aerzte verlangen ,
ist die Einrichtung von Einigungskammern . Ich verstehe tucht ,
wie Ministerialdirektor Fischer sagen konnte , die Acrzteftage sei noch
nicht spruchreif . Die deutsche Aerzteschaft verlangt noch nicht
die freie Arztwahl , sondern nur die Einigungskammern .
Ich habe eine Zeitlang für die ärztlichen Ehrengerichte
geschwärmt , halte sie aber nicht mehr für eine zweck-
mäßige Einrichtung . Immerhin , wenn eine ärztliche Leistung
von Kassen mit 29 Pfennig bezahlt wird , so muß das An¬
sehen des Standes darunter leiden , und das Ehrengericht hat , wo es
besteht , dahin zu wirken , daß das Honorar bei den Krankenkassen nicht
unter eine Norin sinkt , die noch standesgemäß genannt werden kann .

Obwohl die Arbeiterversicherung noch mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat , sehe ich in ihr doch eine unserer größten Errtmaen -

schaften . Möge sich an ihr das Wort erfüllen , das ein deutscher
RegierungSvertreter auf der internationalen Vereinigung für gesetzlichen
Arbciterschutz am 2ö. September 1994 ausgesprochen hat : Deutschland
hat den bestimmten Willen , auf dein einmal betretenen Wege der

Sozialreform und der »rbeiterverstcherung fortzuschreiten . Wir

brauchen Sozialreform und Versicherung nicht im Interesse der Partei ,
sondern zum Wohle des gesamten Vaterlandes .

Sächsischer Bundesrats - Bevollmächtigter , Ministerialdirektor
Dr . Fischer : Ich hatte gestellt erwähnt , daß sächsische
Beamte von den Leipziger Aerzten wegen ihres Ver -

Haltens bei den Streitigkesten Sozialdemokraten genannt worden seien .
Dieser Ausdruck scheint Schule zu machen . Der Herr Vorredner hat
in seiner Einleitung angekündigt , er wolle mich nicht heftig angreifen .
Das hat er sachlich zwar nicht getan , er hat aber den Ausdruck ge -
braticht , daß ich neuerdings mit Herrn Fräßdorf und der

Sozialdemokratie ein Herz und eine Seele zu sein scheine .
Ich weiß nicht , was er mit dieser Bemerkung eigentlich beabsichttgt
hat , ob er mich hat denunzieren wollen ( Lebhaftes
„ Sehr gut I ' bei den Sozialdemokraten ) entweder bei metner

Regierung oder bei den Parteien des Hauses , auf
die sich die Regierung gewöhnlich stützt . Der Borwurf , den er erhoben
hat , ist besonders schwer gegenüber eiuem Regiertingsbeamten und

einem Manne in der Stellung , die ich einnehme . Ich würde

es als meine Ehrenpflicht betrachten , wenn eö der

E
all wäre , daß ich mit d e r S o z i a ld e m o k r a ti e e in

erz und eine Seele wäre , sofort meine amt -

liche Stellung niederzulegen . ( Oh ! oh ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der Herr Borredner könnte doch wissen .

daß ich im entschiedenen Gegensatze zur Sozialdemokratie in

allen meinen Stellungen gestanden habe . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ich habe mir dadurch auch den Haß wenigste, ! !



eine » Teiles der Soztaldemolratie erworben . Sächsische sozialdemo -
krattsche Blätter — dem hiesiqeii rechne ich es zur Ehre an , daß es
das nicht getan hat — haben in maßloser Weise meine Ehre der -
letzt . Als man gar nicht mehr wußte , was man gegen mich sagen
sollte , schrieb ein sächsisches Blatt , das von einem Abgeordneten
der äußersten Linken bedient wird , ich hätte eine Rede vorgelesen
wer die Rede gemacht hätte , wisse man freilich nicht . ( Heiterkeit . )
Ich bin ein entschiedeuer Gegner der Sozialdemokraten , aber ich bin
kein Freund davon , sie mit Nadelstichen zu bekämpfen . Ich
habe ein gewisses sozialpolitisches Verständnis , das erkenne ich
an . ( Heiterkeit . ) Und dieses sozialpolitische Ver -
ständnis geht in mancher Beziehung weiter
als das des Herrn Vorredners . Ich erinnere nur an
seine Ausführungen über die Arbeitskamniern . Jedenfalls bin
ich nicht so verrannt in meiner Gegnerschaft gegen
die Sozialdemokratie , daß ich nicht auch an -
erkenne , was Recht ist , anerkenne , daß Herr Fräß -
dorf sachlich gesprochen hat .

Abg . Dr . Burckhardt ( wirtschaftl . Vg. ) : Die Sozialdemokratie
will in der Frage der Hausindustrie sehr radikal vorgehen : sie will
sie einfach verbieten . Das geht aber nicht an . besonders nicht an -
gefichts der ländlichen Hausindustrie . — Für Arbeitsämter und
Arbeitskammern werden meine Freunde stinmien . Die Arbeits -
kammern ziehen wir den Arbeiterkammern vor . Ferner wünschen
wir obligatorische Schiedsgerichte . Hätten wir solche , so wären
Crimmitschau , Iserlohn und der Streit im Ruhrgebiet unmöglich
gewesen . Den Maxiinalarbeitstag lehnen wir ab , wir wollen auf
diesem Gebiete keine Geiieralisierung . Auch die übrigen Resolutionen
des Zentrums , sowie die sozialpolitischen Resolutionen der Freisinnigen
sind uns sympathisch .

Es ist ein Agitationsmittel der Sozialdemokratie , daß sie den
Arbeitern die Altersversicherung dadurch verleiden , daß sie sagen :
Ihr werdet ja gar nicht 70 Jahre alt . Wir sind aber mit dieser
Versicherung in der Welt vorangegangen und , wenn es sich bewährt ,
können wir später auf 60 Jahre heruntergehen . Die Erklärung deS
Staatssekretärs für eine Vereinheitlichung des Versicherungswesens
hat uns sehr gefreut . Ich muß den Sozialdemokraten bestreiten , daß
GrafPosadowsky gesagt haben soll , wir befänden uns mit der bisherigen
Sozialpolitik auf dem Irrwege . Er hat lediglich die Konsequenzen aus
den bisherigen Erfahrungen gezogen und den technischen Aufbau der
bisherigen Gesetzgebung als reformbedürftig hingestellt . — Herr
Fräßdorf sprach sich für eine Zentralisierung der Krankenkassen aus .
Ich bin im Gegenteil der Meinung , daß die Fabrik - Krankenkassen .
tvo die Arbeiter gegenseitig aufeinander aufpassen , viel mehr für die
Arbeiter leisten . — In der Aerzte - und Apothekerfrage sind die Ar -
beiter in den Krankenkassen weit größere Scharfmacher als die übrigen
Arbeitgeber . Viele ältere Arbeiter haben mir die Mißstände bei den
Krankenkassen zugegeben , aber sie sagen , da ist nicht zu helfen , an
der Spitze stehen die größten Schreier , das sind junge Leute , die noch
nicht krank gewesen sind und die alle nach dem Schema machen
wollen ; wir älteren Arbeiter verstehen wohl , daß solche Vorwürfe
gegen die Aerzte unberechtigt sind . ,

Abg . Lipinski ( Soz . ) : Herr Abg . Mugdan hat in weniger an -
ständiger Weise , als es sonst von der Rechten geschieht , dieselben
Ansichten uns gegenüber vertreten . . .

Präsident Graf Ballestrem : Sprechen Sie von einem Abgeord -
neten , der in wenig anständiger Forin vorgegangen sei ?

Abg . Lipinski : Von Herrn Abg . Mugdan .
Präsident Graf Ballestrem : Dann rufe ich Sie zur Ordnung .

das dürfen Sie von einem Abgeordneten nicht sagen . ( Beifall rechts . )
Abg . Lipinski ( fortfahrend ) : Abgeordneter Dr . Mugdan hat

Einzelheiten verallgemeinert und in falscher Form hin -
gestellt . Er sagte , die Gewerkschaftsvertreter sollen von den

Aufsichtsbeamterl nicht gehört werden , weil sie sozialdemokratisch
iiud . Ich weiß nicht , aus welcher Quelle er schöpft , aber er
hätte feststellen können , daß seit 3 » Jahren die Gewerkschaften rein

wirtschaftliche Fragen in den Vordergrund stellen . Herr Dr . Mugdan
hatte also keinen Grund , solche Empfehlungen an die Regierung zu
richten , im Gegenteil die Inspektoren sollten mehr mit den Gewerk -

schaften Fühlung nehmen .
Ferner sollten wir Terrorismus bei der Breslauer Landtags -

Wahl gegen einen Freisinnigen , der dann durchfiel , geübt haben .
( Zuruf bei der Freisinnigen Volkspartei : Gegen die Freisinnige
Vereinigung !> Ja , ich gebe gern zu, daß Sie , Herr Kollege ( zum
Zwischenrufe ) gesünder sind , Sie werden nicht so leicht vom Durch -
fall befallen . ( Zuruf rechts : Au I) Wir verlangten in Breslau auch
einen Vertreter , und als die Freisinnige Voltspartei darauf nicht
einging , ließen wir Gothein durchfallen . Jede Leistung setzt doch
eine Gegenleistung voraus . — Abg . Südekum hat mir die Be -

rechtigung erteilt , es hier festzustellen , daß in jener vom Abg . Dr .

Mugdan erwähnten Versammlung , nur im allgemeinen davon die
Rede war . daß die Kleingewerbetreibenden dieselben Interessen
haben . wie die Arbeiter und mit diesen stimmen müßten . —

Ich muß dem Abg . Mugdan ferner bestreiten , daß
sich die sozialdemokratische Partei gegen die
freie Arztwahl fe st gelegt hat . Sie hat als Partei
überhaupt keinerlei Entscheidung zutreffen . Bor
10, 12 Jahren haben sich wohl einzelne Mitglieder für die freie
Arztwahl begeistert , aber sie sind durch die Erfahrungen auch
von ihren Anschauungen zurückgekommen . Als schwersten Vorwurf
gegen die Verwaltung der Orts - Krankenkassen bezeichnete der Abg .
Mugdan den , daß sie den Aerzten das Koalitionsrecht rauben
wollten . Wie stammt es mit dieser seiner Sorge für
das K o a I i t i o n s r e ch t ü b e r e i n , daß er den Orts - Kranken -

lassen die Selbstverwaltung nehnien will . Nur wo die Mitglieder
direkt geschädigt wurden , haben die Krankenkassen den Arztforderungen
Widerstand geleistet . Ich kann besonders über die Leipziger Ver -
Hältnisse sprechen , denn ich habe die Entwickelung seit Jahrzehnten -
mitgemacht und bin doch in keiner Weise an deni Streit

beteiligt . In jeder Weise ist den Bestrebungen der Aerzte ,
ihre Lage zu verbessern . Rechnmig getragen worden . D i e
Ausgaben für Arzthonorare sind relativ und
absolut ständig gestiegen . Die Behauptung , daß die
Krankenkassen sozialdemokratische Sinekuren seien und die Aemter
nach Parteirücksichten besetzt würden , ist eine Unwahrheit , die jedes
tatsächlichen Anhalts entbehrt . Herr Dr . Mugdan ist auch durch alle
seine Reden über Terrorismus der Arbeitnehnier nicht über die Tat -
fache hinweggekommen . daß zum Beispiel in den
Leipziger Kämpfen die Beschlüsse st eis ein -
st im m ig gesaßt worden sind , also auch mit

Zustimmung der Arbeitgeber . Unter den Ver -

waltungsbeamten der Krankenkasse kenne ich persönlich eine ganze
Reihe von Mitgliedern des deutsch - nationalen Handlungsgehulfen -
Verbandes ; es kann also von einer sozialdemokratischen Beamten -

schaft in keiner Weise die Rede sein . ( Hört I hört ! rechts . ) Aber

Herr Mugdan will uni jeden Preis Stimmung gegen die Kranken -
lassen machen ; und als s e i n E n d z i e l hat er uns ja heute
offenbart , daß er den Kassen die Selbstverwaltung nehmen will .

Im übrigen wundere ich mich , daß gerade ein Mitglied
der Freisinnigen Volkspartei sich darüber beklagt , daß
die Aemter nach der Partei verteilt ' würden . Wo wird
denn mehr Aemterschacher getrieben , als da . wo diese
bürgerliche Partei am Ruder ist ? ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Sie brauchen ja nur in der Verwaltung Berlins nach -
zusehen . Herr Dr . Mugdan erwähnte einen FallI in dem em
Vorstandsmitglied der Leipziger Ortskrankenkasse ausscheiden mußte ,
weil er einen Posten bei ihr bekam . Die Tatsache ist richtig , aber
die Sinekure , die der Mann bekam , Ivar — eine Portiersstelle
in der BeratungSanftalt der Ortskrankenkasse . ( Heiterkeit . ) Der
Dr . Mugdan warf den Ortskrankenkassen Terrorismus in

ihrem Kampfe gegen die Aerzte vor . Aber in Magdeburg
haben die Aerzte von der Krankenkasse die Ent -

lassung eines Rendante n verlangt , der ihnen
durch a l lzii scharfe Kontrolle unbeq u e in geworden
war . ( Hört ! hört ! bei den Sozmldemokraten . ) Wenn das Arbeiter -

organisationen tu » würden , so würden ihre Führer wegen Erpressung
unter Anklage gestellt werden . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -
kraten . )

Ich könnte nun dem Abg . Dr . Mugdan zahlreiche Fälle entgegen -
halten , in denen freisinnige Arbeitgeber den Angestellten ihre gesetzlichen
Rechte genommen haben — natürlich lediglich im Interesse dieser
Angestellten selbst . ( Heiterkeit bei de » Sozialdemokraten . ) Ich ver -
zichte darauf , weil es mir widerspricht , aus einzelnen Fällen all -

geincine Anklagen herzuleiten . Ich kann den Abg . Dr . Mugdan
verlassen , indem ich mich auf die Resolution beziehe , die in seinem
Wahlkreis Görlitz die Orts - Krankenkasse gefaßt hat . Sie erklärte
am 16. März 1S04 all die Behauptungen , die Dr . Mugdan bisher
hier geäußert hatte , für gänzlich falsch und unhaltbar und
schloß mit der Erklärung , daß Dr . Mugdan nicht als Ver -
treter seines Wahlkreises , sondern als einseiliger Ver -
treter einseitiger ärztlicher Standesinteressen gesprochen habe .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) — Der sächsische Bundes¬

rats - Bevollmächtigte , Dr . Fischer , sucht das Eingreifen der Kreis -

hauptn , annschaft Leipzig zu rechtfertigen . Was er darüber sagte ,
kann ich nicht unwidersprochen lassen . Die Kreishauptmannschast hat
zunächst für Anstellung von Distriktsärzten gewirkt und die Kassen -
ärzte in dem Glauben an dieses System gestärkt . Plötzlich
stellte sie für die Vermehrung der Aerztezahl eine so kurze
Frist , daß es unmöglich war . ihrer Forderung gerecht zu
werden . Durch dieses Eingreifen der KreiShauptmamischaft hat
der Konflikt die Schärfe angenoniinen , die er jetzt noch hat .
Ich komme nunmehr zu den Resolutionen . Die Gesetzgebung über
die Sonntagsruhe hat sich in äußerst langsamem Tempo bewegt .
Es sind eine solche Reihe von Ausnahmen vorgesehen , daß von einer

wirklichen Sonntagsruhe nicht mehr die Rede sein kann . Daher ver -
langen wir eine wesentliche Ausdehnung der Sonntagsnihe . Herr
Erzberger ist bis auf das alte Testament zurückgegangen . Warum ist
er nicht noch weiter gegangen und hat an die Schöpfung erinnert ?
( Heiterkeit des Abgeordneten Erzberger . ) Schon damals wurde
bestimmt , daß der siebente Tag in der Woche ein Ruhetag sein soll ,
und heute noch müssen wir für diese Forderung kämpfen . Die

Sonntagsruhe muß mindestens von Sonnabend abend 6 Uhr bis

Montag früh 6 Uhr dauern . Wenn es bei einem Betriebe , wie einer
Bäckerei , einer Gastwirtschaft , nicht möglich ist , die Ruhe auf den

Sonntag zu verlegen , so muß die Ruhe eben auf andere Tage ver -

legt werden . Konsunivereins - Bäckereien haben das schon er -
probt . Der Verein der Gastwirtschaftsangestellten hat eine
Petition abgefaßt , die auf Ungerechtigkeiten in den be -

stehenden gesctzUchen Zuständen hinweist . Die Ruhe der Gastwirts -
gehülfen ist vollkommen ungenügend . Trotzdem gibt es unter ihnen
viele Verheiratete , die unbedingt eine 36 stündige Arbeitsruhe erwarten
können . — Leider ist auch von den Schlachtungen der Sonntag noch
nicht frei . Selbst am ersten Weihnachtsfeiertage wird viel -

fach noch geschlachtet . — Nach 12 Uhr Sonntags dürfte
in keinein Handelsgeschäste mehr gearbeitet werden . Drei
Stunden Sonntags - Verkaus ist auch in Kolonialwaren - Geschäften ,
die ich aus eigener Berufsarbeit kenne , vollkommen
ausreichend . Für Kontorbetrieb kann die Sonntagsruhe überhaupt
eingeführt werden . Haben doch schon jetzt nur 4 Proz . der Kontor -

Angestellten mehr als vier Stunden , 7 Proz . drei bis vier Stunden ,
18 Proz . zwei bis drei Stunde » und 6g Proz . weniger als zwei
Stunden Sonntagsarbeit . Diese Reste von Kontorarbeit am Sonn -

tage ließen sich also auch noch leicht beseitigen . Die kirchlichen
Interessenten sorgen nur für Arbeitsruhe während der Kirchstunden .
Dadurch wird die Sonntagsarbeit unter Umständen noch härter , indem

sie auf mehrere Zeitabschnitte verteilt wird . In 287 deutschen Städten

darf am Sonntag noch bis 2 Uhr , in 40 bis 3 Uhr gearbeitet ,
in manchen aber auch bis gegen Abend und in 21 Städten bis 8 Uhr
abends gearbeitet werden . Zudem sind die Strafen stir Uebertretung
sehr gering . 220 Kaufleute find nur mit 3 M. bestrast worden ,
374 mit 10 M. , 105 mit 10 bis 20 M. Im ganzen sind also
72 Proz . aller Kaufleute , die die Sonntagsruhe übertreten haben ,
mit bis zu 20 M. bestraft worden . Ein reger Geschäftsinann wird

sich daraus nicht viel machen . Leider wird auch der § 105d , welcher
die örtlichen Behörden ermächtigt , an manchen Sonn - und Festtagen
bis zehn Stunden arbeiten zu lassen , sehr ausgenützt , unter anderem
am Totensonntag , Hinnnelfahrtstag , Allerheiligen , Fronleichnamstag ,
Ablaßtag , Fastnachtssonntag usw .

Warum die Handelskammern zum Teil gegen die Verkürzung
der Arbeitszeit sind , geht aus einer Acußerung der Breslaucr Handels -
kammer hervor . Hier wird nämlich die Befürchtung geäußert , daß die

Verkürzung der Arbeitszeit zu einer Vermehrung des Personals
führen würde . Ich möchte die Regierung fragen , ob sie
auf Grund der 1901 vorgenommenen Enquete daran denkt ,
die Arbeitszeit der in Kontoren beschäftigten Arbeiter gesetz -
lich zu normieren . Ebenso dringend bedürfen die Handelshülfs -
arbeiter des gesetzlichen Schutzes ; sie verlangen die Einführung einer

Maximal - Arbeitszeit von 9 —10 Stunden . Besonders groß ist die

Zahl der Ueberstunden in den Buchhandlungen , selbst in großen
Betrieben , wo eine Einteilung der Arbeit durchaus möglich wäre .

Die Ausführung des KaufmaiinsgerichteS ist der reine Hohn auf
das Gesetz . Anr 1. Januar waren erst in 72 Gemeinden solche Ge -

richte eingeführt , in 152 Gemeinden fehlten sie noch, darunter in
Berlin . Das Musterstatut für die Kaufmannsgerichte ist im Handels -
Ministerium sehr spät fertig gestellt worden . Vielleicht haben da
wie im Königsberger Geheimbundsprozeß die Ferien eines Beamten

störend gewirkt . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Hierauf vertagt sich das Haus .
Vizepräsident Dr . Pausche schlägt vor , die nächste Sitzung ab -

zuhalten Sonnabend 1 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung der

heutigen Berawng .
Abg . Dr . Müller - Sagan sstrs. Vp. ) beantragt , morgen einen

Schwerinstag abzuhalten .
Abg . Tnmbor » schließt sich diesem Antrage an , zumal nach Be -

ratung des Antrags Auer auf Schaffung eines Reichs - Arbeitsamtes

diese Materie dann aus den sozialpolitischen Debatten beiin Etat
- ausscheiden würde .

Abg . Singer spricht sich ebenfalls für den Antrag aus und
wünscht , daß überhaupt regelmäßiger Initiativanträge des Reichstages
zur Verhandlung kämen .

Das Haus beschließt hierauf gemäß dem Antrage Müller - Sagan .
Vizepräsident Dr . Pansche setzt danach auf die Tagesordnung

für Sonnabend die zweite Lesung des Antrages Auer betreffend
Reichs - Arbeitsamt , Arbeitskmnmcrn , ArbeilSämter , und die Be -

ratung des Antrages v. Treuenfels (k. ) betreffend Hastung
für Tierschäden .

Schluß 6' / « Uhr . _

Hbfl ( eordnctciibau9 .
153 . Sitzung v o in Freitag , den 3. März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . S t u d t.
Die zweite Beratung des Kultus etats wird fortgesetzt beim

Kapitel „ Kunst und Wissenschaft " .
Beim Titel „ Akademie der Künste in Berlin " stagt
Abg . Miinsterbcrg (stf . Vg. ) , wie es mit der Zulassung von

Frauen zum Studium auf der Akademie steht . Prof . A. v. Werner
habe sich auf eine Eingabe kürz ablehnend dagegen verhalten . So -
weit Frauen zugelassen würden , müßten sie erheblich höhere Gebühren
zahlen als die männlichen Besucher . Wenn auch die Statuten der
Akademie den Besuch der Damen nicht vorsehen , so seien doch Aus -
nahmen gestattet worden und es empfehle sich , die Frauen grund -
sätzlich zuzulassen . ( Beifall links . )

Ein Rezirrnngskommissar weist darauf hin , daß Direktor v. Werner
sich lediglich auf die bestehenden Bestimmungen gestützt habe . Für
die Damen bestehe in Berlin eine private Gelegenheit , um sich j, ,
der Malerei auszubilden , die der vom Staate unterstützte Verein der
Künstlerinnen biete . An einigen Akademien , wie in Kassel und
Königsberg , seien ja die Damen zugelassen . Das ernste Streben der
Damen , die sich solchen Studien zuwenden , verdiene ja alle An -
erkennlliig . aber sie sollten sich doch die Frage vorlegen , ob der
spätere wirtschaftliche Nutzen ihren Bemühungen entspricht . Angesichts
des sozialen Elends in Künstlerkreisen würde es für viele Damen
zweckmäßiger sein , wenn sie sich anderen Berufen zulvenden würden '

?lbg . Henning (k. ) wendet sich gegen die Zulaffnng von Frau «
zur Kunstakademie . Es gebe heute snon viele Schriftstellerinnen
und Künstlerinnen , die nichts Bedeuten . ' es leisten , wozu solle man
da noch die Zahl der Dilettantinnen vermehren . Man möge aber

diese Frage sorgsam prüfen , namentlich von dem Gesichtspunkt aus ,
ob es möglich sei , solchen Damen , die sich derartigen Studien
widmen möchten , eine sichere Zukunft in Aussicht zu stellen . Nicht

zu vergessen sei , daß den Damen , die Künstleriiinen werden wollen ,
auch sittliche Gefahren drohe ». — Die Künstler sollten stets bedenken ,
daß die Kunst eine göttliche Gabe sei , bestimmt , das Volk zu ver -
edeln , aber nicht in den Dienst niederer Leidenschaft gestellt zu
werden . Möge man von den Werken der jetzt werdenden Künstler
nicht sagen können , was Goethe seinem Freunde Schiller nachgerufen
hat : „ Und hinter uns , im wesentlichen Scheine , liegt , was uns alle

bändigt , das Gemeine . In der Kunst sei das Beste für das Volk

gerade gut genug . ( Beifall rechts . )
Abg . Miinsterbcrg (frs , Vg. ) : Ich muß bestreiten , daß die

künstlerische Tätigkeit der Frauen minderwertig ist . Man sollte den

Damen , die sich der Kunst widmen wollen , die Gelegenheit dazu
bieten , zumal man sie ja auch in Königsberg und Kassel zum Besuch
der Akademie zugelassen hat . Ich möchte die Regierung dringend
bitten , die Zulassung der Frauen auch an der Berliner Akademie

wohlwollend zip erwägen .
Abg . Hcinliilg (k. ) erklärt , daß er nicht von einer Minder »

Wertigkeit der Frauen auf künstlerischem Gebiete habe sprechen wollen .
Beim Titel : „ Außerordentliche Erwerbungen für die Samm -

lungen des Kaiser Friedrich - Museums in Berlin " spricht
Abg . Dr . v. Dirkscn (fk. ) seine Freude über die Errichtung dieses

Museunis aus und ivendet sich gegen abfällige Besprechungen in
einem Teile der Berliner Presse , die in leicht erkennbarer Absicht

geschrieben seien . Nirgends werde ja die Geißel des Spottes so
scharf geschwungen , wie in Berlin . Wenn man aber bedenke , daß
es sich bei dem Grundstück , auf welchem das Museum errichtet sei ,
um ein sehr schwieriges Gelände handele , so müsse man anerkennen ,
daß ein durchaus guter Bau zustande gekommen sei , wenn man

mich an Einzelheiten etwas aussetzen könne .
ES folgt daS Kapitel „ Technisches Unterrichtswesen " .
Abg . Felisch (k. ) bedauert die Neberfüllnng der technische » Hoch -

schule mit russischen Studenten , die vielfach ihre revolutionäre und

anarchistische Gesinnung zu verbreiten bestrebt seien . Mehrfach seien
ihm Klagen zugegangen , daß russische Studenten die Matrikel nur

verwerten , uni einen Deckmantel für ihre revolutionären Bestrebungen
zu haben . Ausländische Studenten sollte man nur zu erhöhten Ge -

bühren und nur so weit zulassen , als sie dieselbe Vorbildung haben ,
wie unsere Studenten und Plätze frei seien .

Ein RegieruugSkommissar erwidert , daß es ein nodilum okkcium

sei , auch Ausländern das Studium bei uns zu ermöglichen , es würde
aber von ihnen dieselbe Vorbildung verlangt , wie von den Inländern .
lieber die Zahl der Ausländer an den technischen Hochschulen be »

ständen übertriebene Vorstellungen , In diesem Wintersemester seien
auf sämtlichen deutschen technischen Hochschulen 2522 Ausländer

vorhanden , davon entfielen auf die preußischen nur 627 . Russische
Studenten seien in ganz Preuße » nur 110 vorhanden , 1900/1901
seien es 171 gewesen . — Wie weit der Lehrplan in bezug auf das

Veranschlagungswesen zu Unzuträglichkeiten führe , werde geprüft
werden .

Es folgt das Kapitel „ Medizinalwesen " .
Abg Görck ( natl . ) tritt für eine Neuordnung des Hebamnicu -

wescnS und eine einheitliche Regelung der Wöchnerinnenpflege ein .
Ein Regicrungskommissar stellt einen Gesetzentwurf für die

nächste Session über die Reform des Hebammenwesens in Aussicht .
Die Medizinalabteilung widme der Frage der Wöchnerinncnpflege
großes Interesse .

Abg . Rosenow (frs , Vp, ) : Unter den Spezialärzten hat ein

Erlaß deS Ministers große Beunruhigung hervorgerufen , in dem

diese Aerzte um Auskunft darüber ersucht wurden , wo sie ihre Kennt -

nisse erweitert haben , ob sie als Assistenten an Krankenhäusern tätig

gewesen seien . Da ein Zweck dieser Fragen nicht angegeben war ,
so hat sich die Befürchtung geltend gemacht , daß die Regierung die
Absicht habe , einen besonders privilegierten Stand zu schaffen . Dann
möchte ich darauf hinweisen , daß aus dem Verzeichnis derjenigen Kranken -

Häuser , die den jungen Aerzten Gelegenheit zurAbsolvierung des praktischen
Jahres geben , hervorgeht , daß mehrere Anstalten nur evangelische,
andere nur katholische Aerzte annehmen . Die Berliner städtischen
Krankenhäuser verlangen von den Praktikanten nur , daß sie sich
unter die Hausordnung stellen , darüber hinausgehende Bestimmungen
kann ich nicht billigen .

Ein Regicrungskommissar erklärt , daß der Erlaß an die Spezial »
ärzte lediglich einen orientierenden Zweck habe . Die Entscheidung ,
ob ein Krankenhaus Praktikanten annehmen wolle oder nicht , stehe
dem Krankenhause zu, die Regierung habe nicht die Möglichkeit , in
der Richtung auf die Krankenhäuser einzuwirken .

Zur GeschäftSordnuiig bemerkt

Abg . v. Arnim (k. ), daß der mit den Sozialdemokraten in Ver »

bindung getretene Bürgermeister von Torgau nicht der jetzt amtierende
Bürgermeister Klose , sondern der schon 1897 aus seinem Amte ge »
schiedene Bürgermeister Wirt gewesen sei .

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . ( Ausführungsgesetz
�um Reichs - Seuchengesetz ; Etat der Bauverwaltung, )

Schluß 5 Uhr .

pami - INlacbncbten .
polizeiliches , Gerichtliches uf » .

Einen Monat Gefängnis kostet den Genossen Leinert vom „ Volks -
willen " in Hannover seine Leichtgläubigkeit gegenüber einem Manne .
der sich als rechtswidrig Verhafteter ausspielte . Der Invalide Bcrner
war von einem Schutzmann hülslos auf der Straße aufgefunden
worden . Der Schutzmann hatte einen Sanitätswagen requiriert
und zwei Feuerwehrleute fuhren mit dem Bcrner nach der Herberge
zur Heimat . Diese lehnte die Auftiahme ab mit der Begründung ,
daß sie Kranke nicht aufnehmen dürfe . Die Feuerwehrleute
wollten den Mann darauf ins Krankenhaus bringen . Das wollte
er nicht und als ihm darauf seine Begleiter vorstellten , daß dann

nichts übrig bleibe , als ihn zur Polizeiwache zu bringen , war er
daniit einverstanden . Er wurde als Obdachloser auf der Polizei -

- wache nntergebracht . Diesen Tatbestand gab Berner in der Ver -

Handlung vor Gericht als richtig zu. Dem Redakteur hatte er jedoch
erzählt , er sei wider seinen Willen polizeilich festgenommen worden ,
obwohl er im Besitze von Geldmitteln ivar .

Durch die Notiz , die Leinert darauf in seinem Blatte von dem

Falle brachte , fühlte sich die Polizei beleidigt und das muß Leinert
nun mit ciiicm Monat Gefängnis büßen . Der Staatsanwalt

hatte gar sechs Monate beantragt . Berner wurde zu vier Monaten
verurteilt .

_

Sozialem
Interessante Angaben über die Arbeiterschaft , die beim Simplon -

durchstich beschäftigt wurde , veröffentlicht die römische „ Tribuna " .
Im Jahre 1898 wurden 3110 bis 3190 Arbeiter angestellt , 1899 680
bis 2490 , 1900 2660 bis 3770 , 1901 3640 bis 3710 , 1902 2910 bis

3140 , im Jahre 1903 3070 bis 3440 und endlich 1904 2590 bis

3120 ,
Während der 6 Jahre der Arbeiten sind im ganzen 5536 Be » .

triebSunfälle vorgekommen , von denen 36 tötlich waren und 28 zu

schweren Verstümmelungen führten .
Bekanntlich ivarcn die Arbeiter ausschließlich Italiener . Von

der Schweizer Seite wurden während der 6 Jahre 50 000 Post -

anweisnngen an Angehörige der Tnniielarbeiter aufgegeben . Die

nach Italien gesandten Geldsummen betragen 2 100 000 Lire .

Ein Teil der Arbeiter findet weiter bei den Vollendungsarbeiten

Beschäftigung ; eine größere Zahl muß aber bald entlassen werden .

Paragraph 28 Absab II der Apothekenbetriebs - Ordnung ver »

pflichtet die Apotheker , die gekauften Mittel nach den Bestimmungen
des,- ÄrANieibuches vor der Ingebrauchnahme auf Echtheit und Reia »



Heit genau zu prüfen . Das Kammergericht sprach am 2. März aus ,
dah diese Bestimmung sich nur auf die im Arzeneibuch verzeichneten
Arzeneien beziehe . Freigesprochen wurde darum ein Apotheker , der
die nicht im Arzeneibuch verzeichneten , aus Pflanzenteilen bestehenden
Rirterschen Heilmittel verkaufte , bei denen sich nach sachverständigem
Gutachten weder chemisch noch auf andere Weise feststellen läßt , ob
sie auch patentmätzig hergestellt sind .

Bersäumung des Fortbildungsschulunterrichts . Ein Klempner -
lehrling hatte den in seinem Wohnort obligatorischen Fortbildungs -
schuluntcrricht versäumt , weil ihm der Meister verboten hatte , von
auswärtiger Arbeit früher nach Hause zu kommen , um in die Fort -

bildungsschule zu gehen . Der Lehrling wurde wegen nicht genügend
entschuldigten Fernbleibens vom Unterricht angeklagt . Das Kammer -
gericht sprach ihn am 2. März mit der Begründung frei , daß das
Verbot des Meisters ihn entschuldige , weil er nach der Gewerbe -

Ordnung dem Meister Gehorsam schuldig sei . Man hätte den Meister
anklagen sollen .

Wetter - Prognofe für Sonnabend , den 4. MSrz 1905 .

Ein wenig kälter , zunächst nebelig , später langsam aufklarend
mäßigen nordostlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Wette rbureau .
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verautwortnug .

Theater .
Sonnabend , den 4. März .

Ansang 71/ , Uhr :
Opernhaus . Mignon .
Neues königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Helden .
Berliner . Der Kaiserjäger .
Lessiug . Elga .
Weste » . Die neugierigen Frauen .

Nachmittags 3 Uhr : Die Braut von
Dtesiina .

Zentral . Die Juxheirat .
Nachmittags 4 Uhr : Der gestieselle

Kater .
National . Der Wildschütz .
Neucö . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilomeiersresser .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner • Thealer . )
Im Hasen .

Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -
städttsches Theater ) . Fuhrmann
Henschel. ,

Kleines . Der Bär . Angele .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhans . Der Familientag .
Triauon . Das Abenteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischenfall .

Dentsch - Amcrikan isches . New Jork .
Luisen . Hopsenraths Erben .
Belle , Zllliance . Der beste Tip .
Carl Weist . Die Kinder desKapitän

Grant .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Das Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Kasino . Heirat auf Probe .
Herrnfeld - Theater . Die Meher -

Hains .
Pastnge - Theater . Die 5 Lorrisons .

Bokken Lassan . Spezialitäten .
Reichshallrn . Stettiner «änger .
Palast . Wie man Weiber sesselt .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstrastr 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Tierleben in der Wildnis .

Im Hörsaal 8 Uhr Dr . Donath :
Die Srrahlcn jenseits des Tpek -
trums .

Jnbalidenstraste 57/ ( 52 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis U Uhr .

Neues Theater .
Anfang 7' / , Uhr .

Ein Ssmmkrnachtstraum .
Sonntag und folgende Tage : llin

Sommernachtstraum .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

Angele . Vorher : Der Bär .

Sonntag : Angele . Abschied vom
Regiment .

Montag : Nachtasyl .
Dienstag : Angele . Der Mr .
Mittwoch : Angele . Abschied vem

Regiment . _ _ _

National - Theater
Weinbergsweg 19.

Sonnabend , do « 4. März 1905 :

Oer « lüdlcbütz .
Ansang 7' / , Uhr .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Der
Postillion von Unjumeau .

Abends VI , Uhr : Undine .
Montag : Gute Nacht Herz . —

Pantalon . — Die Hand . — Die schöne
Galathee .

Zentral - Theater
Nachm . 4 Uhr : Kinder « Vorstellung .
Halbe Preise . Jeder Erwachsene ein
Kind frei . Zwei Kinder ein Billett .

Ter gestiefelte Kater .
Rärchenspicl mit Gesang und Tanz .

Abends VI , Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lchär .
Sonntag nachm . : « adame Sherry .
Abends : Die Jnxheirat .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr -

Hopfenratiis Erben.
Tonntag nachmittags : Götz v. Ber «

lichingcn . Slbcnds : Robert u. Bertram .
Montag : Höhere Töchter . _

Apollo - Theater .
Heute und folgende Tage 8' t , Uhr ;

Musik von Pres , tose « Hellmesderger ,
f. k. tzoskapcllmcister .

Josefine Vettori a. G.
Willi Bauor a. G.

Vorher : Tie März - Spezialetnten .
Sonntag , den 5. März , nachmittags

8 Uhr . ermäßigte Preis « : Berliner
Lnft » nh Spezialitäten

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr ;

Tierlelien in der Wildnis .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath ;
Die Strahlen jenseits des Spektrums .

Sternwarte ln,aliden
Str . 57/62 ,

Fricdrichstr . 165.
Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Koau Wcsted ,

2 Meter 20 cm hoch ,
größte lebende Riesin

SMP " der Welt .

Melropol - Theater

Dtlnraln
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schnitz .

Henry Bender. Josef Giampietro.
Josef Josephi . Anton Grilnfelil.

Frid Frid. Frilzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Msßh- Jimerikanisches
Theater .

Köpnickcrstr . 67/68 , Statt Jannowitzbr .
Jed . Abd . 8Uhr : Gastsp . Ad. Philipp .

Der große Erfolg ! !

Zum Male :

Sonntagnachm . 3Uhr , halbePreise
Ucber ' n grollen Teich .

Trianon - Theater .
Zum erstenmal :

DaSAbenteuerd . Hr » . Mnlezic »
Die Brieftaube .

Ei « peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eifie Gebot .

KaslnosTheater
Lothringerftratze 37 ( Roscnthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —3 Konzert .

Heirat
auf Probe .

Vorher das vollst , neue Programm .
Sonntag nachmittags 4 Uhr : Mutter

Gräbert .

Gebrüder

Hmi- Tttr .
Novität ! Novität !

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Herrnfeld .

Kommerzienrat Mcyerhain :
Donat Herrnfeld .

Pschechowil . Herausgeber des
»Scheinwerfer - :

. Anton Herrnfeld .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkaus 11 —2 Uhr .

Residenz-Theater.
Dir . : Kichard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Zanros . Deutsch v . M. Schonau .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Das

grolle Geheimnis . _ _ _

W. Noaeks Thealer .
Direktion : Rob. Dill . Brumienstr . 16.

Heute wegen Privatfesttichkeit

geschlossen .
Sonntag : Dajazzo u. seine Familie .

Ansang ?>/ , Uhr . Entree 30 Ps. Ball .
Montag - Dieselbe Pprstellung .

« .
Wallner - Theater .

Son nabend , abends 8 Uhr :
In , Hafen .

Drama m 3 Akten von Georg Engel .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die . Janxtran von Orleans .

Sonntag , abends 8 U h r :
In » Hafen .

Montag , abends 8 Uhr :
Das Heiratsnest .

tf .
Sehiiler - TheaterIUVWIV1 städtische » Tbeater .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
ll ' nhrinann Henschel .

Schauspiel in 5 Akten von Gerhart
Hauptmann .

S o n n t a g, n a ch m. 3 U h r :
Der Geizige . Hieraus : stexentang .
Sonntag , abends 8 U h r :

Der Lieibalte .
Montag , abends 8 Uhr :

Der Lieibalte .

Tlialia - Theater . Belle Allianee - Theater .
DreSdencrstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle Alliancestr . 7/8 .

Täglich abends 71/s Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Ott filloittctctfrcfet
Sonntag nachm . Ig�g .

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lachertolg !

Der beste Tip .
Gr . Ansst . - Posse m. Ges. u. Tanz i. 3 Akt.

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
Hofxnnst .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich: Grolles Urbock-Jubelfest .
Internationale Kiinstlerkonzerte. x Tlieater -Aliteiliing,

Spczlal - Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .

"
Schmöckwitz Gastas zur Palme Seddinsee .vuauu vu . sa ikm

( End3tat | 0n der „ Slern " - Dampter . )

Hermann Pstcr . Telephon : Gronau No. 39.

Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen . -

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , grosie Kaffeeküche .
Säle , Hallen , großer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

Eirhns Sehnmann .
Heute Sonnabend , den 4. März ,

abends präz . 7>/ , Uhr :
XVIII. Grande Soiree High- Llfe .

Gala - Programm .
Neue Debüts und der sensationellste

Dressur - Rkt der Gegenwart .

Mr . Gph . Thompso, » »

worunter : LV S � ,

der einzige SDiillMOrfait

schlagende Elefant » er Weit .

Der Barbier , urkomische Szene
ausgesührt von Elefanten .

Herr Albert Carrö , Sohn de ? königl .
niederländischen ZirkuSdirektorS Oskar
Carrc . Die beliebte jugendliche
Schulreiterin gräui . öora Schumann .
Ferner : Die großartigen Spezialitäten
und Dir . Albert Siohninanns

neue und moderne Dressuren .
Um B/ , Uhr : Mit nnübertrofsen . Erfolg
Die grosie Schtimannsche mit seen -
haster Prachl inszenierte AusstattungS -

Pantomime :

tiiis Nmdlandsrä .
Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .

3' / , Uhr ( ein Kind frei ). Marokko ,
gr. Ausstattungs - Pantomime . Abends
VI , Ubr : ( sine Nordlandsreise .

In beiden Vorstellungen : Mr. llphr .
Ihornpsons Vkunder - lliolantsn . _

£ustspielhaus.
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonntag nachmittags :

DßsLmptiigMkl .

Passage -Theater.
Anfg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchin . Sonnt . 3, Wochentg . öUhr .

Die S Lorrisons
die bekannten Frauenschönheiten .

Dohheu Lasson
die exotische Stratzensängerm .

W
14 neue Nummern ,

" jede hervorragend . "7

Schluß der Saison
am 9. März er .

Mus Busch.
Um T! *, Uhr :

Beginn der Pantomime

Katharina IL

Um 9 Uhr : �
Beginn der zirzensischen Bor >
stellung . U. a. : Herr Burkbardt -
Foottit , Schulreiter "auf „ Titus " .
Fräulein Martha Mohnke und Mdlle .
de Holstein , Schulreiterinnen . Herr
Ernst Schumann mit seinen neuesten
Meisterdressuren und die vorzüglichsten

Programmnummern .

Um zirka 10 Uhr :
Fortsetzung der Gr . Internationalen

Ringkampf- Konitnrrtu; .
Mk . 7500 . - Gel ( l -

preise in bar .
Ehren - Protektorat :

Herr Professor Reinhold Begas .
Alle Kämpfe werden bis zur Eni -

scheidung durchgeführt .
Morgen in beiden Vorstellungen

nachm . 4 Uhr und abends 7' / , Uhr :
Katharina II .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132.

Nachmittags 4 Uhr Kindervorstellung .
Kleine Preise . Zum erstenmal :

Die Wünschelrute .
Märchen in 4 Akten von F. Werner .

Mends 8 Uhr :

vis Kindes des Kapitän Grant.
Sonntag nachmittag 3 Uhr , Parkett

69 Pf . : Senta Wolfsburg .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Heute : Geschlossen .

Morgen nachm . 3 Uhr : Onkel Cohn .
AbendZ 7 Uhr :

Das Kätheben

von DcUbronn .
Gr . historisch . Rlttsr - Schauspiel in fünf

Aufzügen von H. v. Kleist .
Nach der Vorstellung : Gr . Ball .

tontag : Zwischen zwei Herzen .

Palast - Theater
Burgftr . SL , früher Feen - Palaft .
Vis - a - vis d. Börse , 2 Min . v. Bhs. Börse .

9 Uhr ! Ein stürmischer Lachersolg !

M man Weir IM
Militär - Gesangsposse von Reislingen ,
Verfasser von „ Mutter Gräbert " .
„ Onkel Cohn " , „ Wie einst ini Mai " .
Vor - und nachher : Die neuen
glänzenden März - Spezialitäten

ersten Ranges .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Gntree 50 Pf .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die halben Kassenpreiee .

Skala - Theater . I
Linienstr . 132 (a. d. Fricdrichstr . )!

Sensationelles Programm ! I

Deta Waldau
sowie

20 internat . Spezialitaten.
Anfang 71/ , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Volksgarten - Ikeater
( früher Weimann ) .

Heute : Keine Vorstellung .
Nächste Vorstellung am Sonntag ,

den 5. März , nachm . : Dornröschen .
Ein Märchen für Kinder in 4 Alten .

Abends : Gin Rabenvater .
Kasseneröfsnung 6 Uhr . Anf. 7 Uhr .

Nach der Borstellimg - » all .

Neues Neues
Programm . Programm .

SAHARET .
Herbert Lloyd , Amerikan .

Komiker . Dianda . Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling n . Revcll ,
Kom . Reckturner . Dr . Angclo ,
Lebende Porzellanfiguren . Pas
de deux . Orientalischer Tanz .
The Xovellos , Europa in
Indien . Diane de Fontenoy ,
Lebende Bilder . Hlstingneite ,
Pariser Sängerin . Kaufmann -
Trnppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters , Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder . _

ReicBisgiaBSen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

- ZL « -

ö S - S "
N c ; äi

SanH . soucl .
Kottbnser Tor — Stat . der Hochbahn

Nm Fafinachts - Dienstag :

Gxtra - Borstellnng i
Gott 1s tot .

Posse in 1 Akt. Ans. 8 Uhr .

EmtUDlijtmSkrlin
Posse in 4 Akt. Ans. 9 Uhr .

Nach der Vorstellung :

Fastnachts - Tauz�
kränzchen .

Vorzugskarten gelten .
Tanz frei .

Horitzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch
In den unteren Sälen jeden Abend

KOAZEKT .
Der dumme Max u. der kluge HanS

Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

krita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

BAU - Tanz . ~9fl |

Gustav

Bebrens

Theater,
Frankfurter

Allee 85 .

Das pGartige März-Propni.
24 erstklassige Nummern .

Neu ! Molly Neu !
oder : Die Folgen

eines Hiutertreppen - Romans .

IIS Arabella ,
die einzigste Dame , welche ans dem

ganzen Körper tätowiert ist.

Medizinische Rätsel ,
anatoniis : n Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Nathan ManÄ
129 Skalitzerftr . 129 .

-

Die schönsten

Herren - SoniDier - Paletots!
und Anzüge fÄzten

Monats - Garderobe !
von Kavalieren getrageneSachen , \
fast neu , Jör jede Figur passend , s

uge sindspeziell Banchanzüge sind inj
grober Auswahl stets zu staunend I

billigen Preisen zu haben . �

natban Ma�ck
_ 129 Tkalitzer - str . 129 . I

Hochbahiistatio » Kottbnser Tor . i
Bitte ans Hausnummer zu achten . >

Tonntag bis 2 Uhr
geöffnet .

I
vi - . Simmel ,

Spezialarz ! für 87/9 «
Haut » und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . SoiNttags 10 —12 . 2 —4 .

Schmcrzcrsüllt zeige ich den
schweren Verlust meines innig -
geliebten Mannes und sürsorgenden
Varers an , des Töpfers 22S9b

Wilk . kurkmann .
Er starb im 49. Lebensjahre

plötzlich am Herzschlag .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 5. d. M. , nachm . S' l , Uhr ,
von der Leichenhalle des Heilands «
Friedhofes ( Plötzensee ) aus statt .

Um stille Teilnahme bittet
Wwe. Burkmann nebst Kindern .

1 » «III
und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Töpfer

Mbelm Burkmann
plötzlich am Herzschlag verstorben
ist. — Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 5. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Heiiands - Friedhoses Plötzensee
aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

222/7 Der Borftand .

to
Deutschlands .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Töpfer

Wilhelm Burkmann
am 2. d. M. am Herzschlag im
Alter von 49 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 5. d. M. , nachm . o1/, Uhr ,
von der Halle des Heilands - Fried «
hoses Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
195/9 Der Borftanb .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden sbci der Beerdigung
meines lieben guten ManneS , unseres
Schwagers und Bruders

Hornig
sagen wir allen Freunden , Bekannten ,
VerbandSkollcgcn , Kollegen , den
Stammgästen , sowie sämtlichen Frauen
der Kollegen , die sich gern beteiligt
hätten , aber nicht konnten , ebenfalls
den Sängen : unseren herzlichsten und
ausrichtigsten Dank . 2677b

Die trnuernde Wittve
Berta Hornig .

rtjür die liebevolle und herzliche
O Teilnahme sowie für die Herr »
lichenKranzspenden , die bei dcrBeerdi -
gung meines lieben Sohnes

Max Sommerau
dargebracht wurden , sprechen wir hier -
durch allen lieben Bekannten , mSbe -
sondere dem Verband der Holzarbeiter
unseren ttesgesühltestcn Dank ans .
Die tiefbetrBbte Mutter , Geschwister

und Braut . 2676b

Ersatz für

Sommerfrische l
Herrsch . Wohn. : 3 Zimm . , Erk. , Balk . ,

Bad , Mädchenz . , Zbb . — 2 Zimm . ,
Erker od. Balkon , Mädchenz . , Zbh .

Hot : 2 u. 1 Zimmer , Küche , Zubehör* billig , sofort oder später
— Warthestraßc 7/10 , —
3 Min . vom Bahnhos Hermannstratze
( Rixdors ) . Etrasjenbahn , Schule nahe .

Zisknng am 8. u. 9. März

LWetzlarepDombau «

i

8490 Oeld - Gewinne ohne Abzog .
Hauptgewinne :

otterie

u. ». w.
Lose k 3 00 . Forto n. Liste 30 Vtg ,

extra , empfieblt

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unt d. Linden 3.



Sentsehe Jltetallarbeiter - Gewerksohalt.
= = = = = Verwaltungsstelle Berlin . —

Burcau und Arbeitsnachweis : R o s e n t h a ve r str . b7 .
(2. Eingang Gornmnnstr . 28. )

Geöffnet von und 1 - 8 » Hr . _ _ _Xeleph » « III 1396 .

Montag , den S. März , abends 8 Uhr . in den Bornffia - Sälen ,
Zlckerstraste 6,7 : 280/5

Gr. alljti ». | Hc[(illiitlieitct =Jlctfat!iml«iig.
TagcS « Ordnu » lg !

1. Welche Lehren haben wir aus der beendeten Bewegung in derGelbmetall
Industrie und den Bergarbeiterstreik » zu ziehen ? — 2. Diskussion .

Rege Beteiligung erwartet Die Ontsverwaltung .

Verband der UöbelpoHerer .
Montag , den 6. März , abends S' /a Uhr , Rixdorf , Steininet , str . 163

Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Gewosiei » �« 1 » . S,assenl » aed über : Freimaurer .
2. Diskussion , ü. Verschiedenes .

. . . . .Zahlreiches Erscheinen mit Frauen erwünscht . _ _ _ _ _

Heute , Sonnabend , den 4 . - Aiärz . abends 8 Uhr , in Kellers Festsälen ,
Koppenstratze 29 :

= Großer Wiener Maskenball . =

BillettS o 50 Pf - sind in allen Zahlstellen sowie bei den Vorstands -
Mitgliedern zu haben .

MffT ' Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten . - M >
— Der Zahlabend findet heut « abend von 7 bis 9 Uhr statt . _ _

Kollegen ! Da die arnnm Bergarbeiter so notwendig des gesammelten
Geldes bedürfen , wird gebetnn , sofort die Liften bei Paul Fischer ,
Karlsgartcnftr . 2t , abzurechnen .

Die Adresse des Kassierers lautet : Karl Knst , K. Lortzingftr . 26.
M6/14 Der Vorstand .

Verband der MasclNnislen und Heizer sowie

Berufsgenossen Deu' scblands. bKTess . )
Sonntag , 5. März , nachm . . 3 Uhr , bei Voigt , Rittcrstr . 75 :

Versawumlnng .
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung und Schlich des Ämtrages : „ Ucver Elektrizität und deren
Aniuendung in der Praxis " . 2. Verschiedenes . 8. Fragckasten .
ISö/ö Die Ortsverwaltnng .

r DnU
Kweigvereln Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche , Gruppe der RabiNspanner .

Sonntag , 5. Märj / 1905 , vorm . 10 Uhr , bei Jannoschk , Jnfclstr . 10 :

Mitglieder - Uersammlitug .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

� 20 Der Vorstand .

machen wir am Sonntag hm ? Nach Bichels -
Werber zum mot *

« ZI alten Freund ! IZZ
Da ist mm? immer wie zu Hause .

ttr
Verwaltnngsstelle Berlin .

Hauht - Burcau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679.
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 5, März 1905 , vormittags 10 Uhr ;

DG " Morgensprache " WS
sämtlicher Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter - Verbandcs von

EtaHelai " ? und Borsigwalde
findet im Lokale von Knbe in Borsigwalde , Ernst - und Schubert -

_ strastcn - Ecke , statt .
DG " Es ist Pflicht eines jeden dort wohnenden MtgliedcS , in dieser
genspr -

'
Morgensprachc zu erscheinen .
112 ( 16 Die Ortsverwaltnng .

Istler kM
Zahlstelle Berlin .

Montag , den 6. März 1905 , abends S' /o Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - User 15, Saal I :

Mitglieder - Uersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn V. Stampfer über :
Schiller " .

2. Bericht vom Gautagc .
3. Abrechnung vom ProjcktionS - Vortrag .
4. Verbands - Angelcgenhciten und Verschiedenes .

. Friedrich von

lung
23/10

WM Wir ersuchen alle Kollegen und Kolleginnen , in dieser Versamm -
recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Die Ortsverwaltnng .

Hetrtnng ! Kufseher und Arbeiter
von ChartoMurg u. Umgegend !

11. März , hält der Bereiu Eharlotteiibnrg
Höhend

Am « onnabend , den ll . März .
( Kutscher ) von 1891 seinen diesjährigen Maskenball in den
zollerii - Festsälen " ( Inhaber Schmidt ) , Berlinerstraße ab.

welche zum Kauf angeboten werden , abznweisen .
Transportarbeiter - Verband , Charlottenburg .

MG " FruhJahrs - SaBSon ! " WW

fertiger Herren- u. Knaben-Garderoben
— — Kerlin IV. , ßrunnenftraße 63 . — —

Wo ?

Nur bessere Konfektion zu pM billigen Preisen

Herren - Anzüge von 7 M. bis 48 M.

Herren - Hosen von VI , M. bis 16 SR.

Herren - Soinmer - Paletots
von 8 M. bis 50 M.

Arbeiter - Kleider . kolossal billig .

Zum Beispiel :

• « •

« IN
„

Oranien * & St . WAL

deutsche CompaS111�'
Berlin SO .

WP " Einsegnungs - Anzlige ' MU I
unübertroffen in Qualität und Herstellung

zu sehr niedrigen Preisen .

Konfirmanden- Anzüge
von G3/, M. bis 36 M.

Zu jedem Konfirmanden - Anzug gebe
einen Einsegnungs - Hut unlsonst .

lilefcrant des Rabatt - Sparvereins . . Vörden '

Elnsegnnngs - Anzng aus lialbschwerem gerippten
CorkscrewKammgam ( äußerst dauerhaft ) .

Elnsegnnngs - Anzng aus hochfeinem Aachener
Tuchkammgarn , feinstes Gewebe . . . .

Elnsegnnngs - Anxng aus Trikotkammgarn oder
Drap6 , edelstes Fabrikat

. . . . . . .
Elnsegnnngs - Anzüge verschiedener haltbarer

Stoffe , einzelne Größen aus ganzen Serion
zurückgeblieben . . . . . . 9,50 , 10,50 ,

frühiahrs ' und Sommer - Paletots
Friibjahrs - Paletot aus dunkelgrauem einfarbigem

oder gestreiftem Cheviot , streng modern
Friibjahrs - Paletot aus sehr haltbarem gestreiften ,

auch kariertem Meltonchcviot

. . . . .
Friibjahrs - Paletot ans weicherMelton - odorKamm -

gam - Ware , einfarbig oder modern kariert
oder gestreift , in 25 Dessins

. . . . . .
Frühjahrs Paletots aus Mustercoupons , Maßstoffe

modernster Dessins mit Serge und Seide
gefüttert , vollständiger Maßersatz . . .

Mk. 30 - , 35, - , 40, - , 45, - ,

Harf - ptl - AtiynO ' P 3n Sakko - , Rock - und Gchrock - Fafons
llvllwll rlIIZ,U�v aus den modernsten Stoffen , garantiert
dauerhafte reelle Fabrikate vom billigsten bis zum feinsten
Genre in lOOOfacher Auswahl am Lager .

16,50
20, - j
24, -

1 1 ,15 I

17, -
20, -

25, -

50,-1

Deutschlands

bedeutendste

CONRAD TACK &
Der billige Preis

und die bewährte Qualität haben unsere Fabrikate in Familienkreisen unentbehrlich gemacht .

Beispielloser Beliebtheit erfreuen sich :

Schuhwaren - Fabriken iüü BURG ns

b . Magdeburg

Herren - Zugotlefel , dauerhaftes Wichsleder ,
M. 5 . 50 und 450M.

Herren - Zugotiefel , Pa . Spiegelleder , sehr beliebt . Q30
M. 9 . 50 und

Herren - Schnallenstiefel , praktisch und bequem , R90
M. 8 . 50 und * - ' M.

Herren - Schnürstiefel , haltbarstes Rossleder , �20
M. 8 . 70 und • M,

Herren - Schnürstiefel , Boxhorse , sehr Q50

preiswert . . . .

. . . . . . .

Herren - Schaftstiefel , stärkstes Rindleder •JI50M.

Damen - Zugstiefel , sehr haltbares Wichsleder , Q50
M. 4 . 75 und ÖJVl .

Damen - Knopf - und Schnürstiefel , kräftiges KOO
Rossleder , . . . . .M. 6 . 50 , 6 . 00 und <- » m.

Damen - Knopf - und Schnürstiefel , Boxhorse , Q75
beliebt

. . . . . . . .. . . . .

Dm.

•�50

Damen - Knopf - und Schnürstiefel , 075
gutes Boxcalfleder ' - » M.

sehr

Damen - Knopf - und Schnürstiefel , echt
Chcvreau , anerkannt preiswert . . .

Kinder - Schuhe , sowie Mädchen - und Knaben - Stiefel in

besonders strapazierfesten Qualitäten !

Eigene Geschäfte in BERLIN und Umgegend ;

C , RosenthalerstraBe 14 .

C. , Spittel markt 15 .

W ~ Potsdamerstraße 50 .
Schillstraße 16 .

S. , Oranicnstraße 65 .

SW . , Friedrichstraße 240 —241 .

NW. , Beusselatraße 29 .

NW. , Thurmstraße 41 .
NW . , Wilsnackerstraße 22 .

Andreasstraße 50 .
O , Gr . Frankfurterstraß « 139 .

Danzigerstraße 1.
N. , Müllerstraße 3.
N. , Reinickendorferstraße 14 .

CHARLOTTENBÜRO : Wilmersdorferstraßc 122 - 123 .

RIXDORF : Bergstraße 30 —31 . POTSDAM : Brandenburgerstraße 54 .

Jaiirliclie Fertigstellung
weit über

eine Million

Paar !

BcpMtlv - Uedattkur ; Fpanz RcMin , Berlin . Für den Jokuatulteil vxrsFtw . i Th. ( Llvcke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts KuchdruSsei u. BerlagstmMt Zgul Smgcr & Ss . , Buliv SW .
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Das Sirafgefangms Plötzensee
vor Gericht .

i Eigener Bericht des «Vorwärts " . )
Zweiter Verhandlungstag .

Freitag , den 3. März .
Die Sitzung vom Freitag , zu der sich wiederum ein sehr zahl -

reiches Publikum eingesunden hatte , wurde kurz vor 10 Uhr von
dem Vorfitzenden Landgerichtsdirektor Dr . Oppermann mit der

Richtigstellung
eines Irrtums eröffnet , der sich in einigen Prehberichten über die
Sitzung vom Donnerstag findet . In diesen Berichten war gesagt ,
das Gericht habe erwogen , ob Herr Rechtsanwalt Halpert in eine
Strafe wegen Ungebühr zu nehmen sei . Das ist falsch . Es ist von
keiner Seite eine Ungebührstrafe gegen Herrn Dr . Halpert auch nur
angeregt worden . Das Gericht hat lediglich die Frage geprüft , ob
der Vorsitzende berechtigt war , den Verteidiger zu unterbrechen , weil
er die Matznahmen der Staatsanwaltschaft einer Kritik unterzog .
Da diese falsche Pretznotiz geeignet ist , ein gänzlich falsches und ent -
stellendes Licht auf den Gang der Verhandlungen zu werfen , habe
ich es ftir erforderlich gehalten , sie öffentlich zu berichtigen . <Wir
bemerken hierzu , dah in unserem Bericht diese falsche Notiz nicht
gestanden hat ; im Gegenteil , in dem Beschlüsse des Gerichtshofes ,
lvie wir ihn mitgeteilt haben , war ausdrücklich betont , datz von
einer Ungebühr des Rechtsanwalts Halpert nach Ansicht des Gerichts -
Hofes gar nicht die Rede sein konnte )

Verhinderung eines Sachverständigen .

Der von der Staatsanwaltschaft als Sachverständiger geladene
Medizinalrat Dr . L e p p m a n n ist für den ganzen Monat März an
drei Tagen der Woche in den Swnden von 11 bis 1 verhindert , den
Verhandlungen beizuwohnen , weil er um diese Zeit Fortbildungs -
kurse für Aerzte abhält , die nicht mehr verlegt werden können .

Vorsitzender : Das dürste den Gang der Verhandlungen wesent -
lich erschweren .

Erster Staatsanwalt Dr . Schönian : Ich halte es nicht für er -
forderlich , aus diesem Grunde etwa den ganzen Prozeß zu vrr -
tagen .

Rechtsanwalt Heine : Die Verteidigtmg kann auf die Anwesen -
heit des Medizinalrats Dr . Leppmann bei der Beweisaufnahme nicht
verzichten , wemgstens nicht bei der Beweisaufnahme über die Einzel -
fälle und über die allgemeinen Dinge . Ich würde sehr gern darauf
verzichten , daß er bei der Verlesung der Artikel anwesend ist , aber
bei der Beweisaufnahme muß er zugegen sein , denn sonst ist er ja
nicht imstande , ein Gutachten abzugeben . Er ist von Amts wegen
als Sachverständiger geladen .

Sachverständiger Medizinalrat Dr . Leppmann : Ich habe die
Ladung erhalten zur Begutachwirg dreier angeblich geisteskranker
Gefangener in Plötzensee . Da ich die Möglichkeit voraussah , daß
meine Sachverständigentätigkeit auch noch weiter herangezogen würde ,
so habe rch. da eine Kollision mit meinen sonstigen dienstlichen
Geschäften möglich war , namentlich bei der Kritik der Gefängnis -
zustände , die Sache meiner vorgesetzten Behörde vorgetragen —

Borfitzender : Es handelt sich nur darum , daß Sie durch die

Kurft absolut verhindert sind . Hierüber muß das Gericht befinden .
Sachverständiger Medizinalrat Dr . Leppmann : Ich kann be -

merken , datz ich über diese Fälle schon aus den Akten genau informiert
bin und daß ich unbeschadet der Gründlichkeit den Verhandlungen
nicht beizuwohnen brauche .

Verteidiger Dr . Liebknecht : Die Verhandlung wird ja erst er -

geben , ob der Inhalt der Akten , der dem Medizinalrat vorgelegt ist ,
richtig ist . Umsoweniger wird eS möglich fein , den Sachverständigen
zu entbehren , je mehr er sich anS den Akten ein festes Bild der ein -

zelnen Fälle bereits gebildet zu haben scheint .
Verteidiger Dr . Löwcnstciu : Wir können eine Vertagung der -

hindern , wenn der Vorsitzende unS täglich vorher mitteilt , welche Punkte
der Anklage am folgenden Tage zur Verhandlung konimen sollen .
Die Verteidigung wäre dann in der Lage , sich von Fall zu Fall
darüber schlüssig zu werden , ob die Anwesenheit des Medizinalrats
notwendig ist . Wir alle haben kein Interesse an der Vertagung .
Vielleicht dürft « sich die Sache auf diese Weise erledigen , falls das

Gericht der Verteidigung entgegenkommt .
Rechtsanwalt Heine : Ich habe nicht etwa eine Vertagung be -

antragt , ich habe selbst den Wunsch , daß die Sache zu Ende kommt .
ES wird dem Herrn Präsidenten überlassen bleiben , die Ternrine so
anzusetzen , daß der Sachverständige ihnen beiwohnen kann .

Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück und verkündet
nach wenigen Minuten folgenden Beschluß :

„ Die Sachlage ist nach Anschauung des Gerichtshofes sehr wesent -

lich verändert . Mit Rücksicht darauf , daß wir die jetzt gegebene
Situation in Erwägung ziehen müssen und mit Rücksicht darauf ,

daß dies Material naturgemäß bisher nicht sämtlichen Mitgliedern
des Gerichtshofes bekannt ist , also eine genaue Erwägung der

gegebenen Situation eine längere Zeit erfordert , hat das Gericht

beschloffen , heute nicht materiell zu verhandeln , sondern die Verhand -

lung bis morgen auszusetzen , um in der Zwischenzeit über die

gegebene Sachlage sich schlüssig zu machen und morgen seinen Be -

schluß zu verkünden . Die Zeugen und Sachverständigen bitte ich,

morgen früh um zehn Uhr sich einfinden zu wollen . Die Sitzung
ist geschloffen . " _

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
WaidmannSlust . Sonntag nachmittag 4 Uhr findet bei Hoff -

mann . Restaurant zum „ SchweizerhäuSchen " , eine öffentliche Ber -

sammlung des Wahlvereins statt . Borttag des Genossen Kisiol :

„ Die Unzufriedenheit als Ursache deS KulttirfortschritteS " . Diskussion ,
sodann Borttag des Genossen und GemeindevertteterS Adam :

„ Kommunale Angelegenheiten " . Die Versammlung wird pünktlich
eröffnet .

Treptow . Heute abend S Uhr findet bei Jul . Schmidt , Kiefholz -
stratze 22 , ein gemütliches Familien - Bcisaminensein statt , in dem

Prosastücke und Gedichte zur Verlesung gelangen . Wir bitten alle

Genossen , mit Familie zu erscheinen .

Grünau . Wegen Verhinderung deS Referenten findet die Ver -

iammliing des WahlvereinS nicht morgen , sondern am 12. März statt .

lokales .
Keine Ruh ' bei Tag und Nacht .

Der § 3( 50 Abs . il des Strafgesetzbuchs hat im Kampf « gegen
die Arbeiterschaft bekanntlich eine Art Berühmtheit erlangt , indem

Polizei und Gerichte politische Handlungen , die sonst nicht zu packen
waren , mit freier Hülse zu grobem Unsug stempelten . Wo das

Gesetz auf diese Weise benutzt wird Handlungen gegenüber , die der

Gesetzgeber nicht treffen wollte , entsteht die natürliche Konsequenz ,
daß der § 3( 50 dort versagt , wo nach dem natürlichen Rechtsempfinden
seine Anwendung am Platze wäre . Das zeigt eine in den
„ Blättern für Rechtspflege " mitgeteilte Entscheidung des Kammer -
gerichtS .

Ein Schankwirt hatte eines nachts in seinen Schankräumen
eine geschlossene Gesellschaft von Mitgliedern eines Vereins als
Gäste gehabt und diese hatten nachts stundenlang solche » Länn
verübt , daß ein darüber lvohnender Herr in seiner Ruhe gestört
wurde und der Lärm im ganzen Hause und in den Nebcnhausern

gehört werden konnte . Hierfür war der Wirt auf Grund des
| 360 Ziffer 11 bestraft worden , weil er die Pflicht und
auch die Macht gehabt habe , den Lärm zu verhindern
und durch Unterlassung dieser Verhinderung diese Pflicht
versäumt habe . Das Kammergericht hat diese Ausführung
ftir rechtsirrig erklärt und u. a. folgendes ausgeführt : § 360
Ziffer 11 bedrohe nur denjenigen mit Strafe , der eine den Lärm
hervorrufende Tätigkeit entfaltet hat , sei es nun unmittelbar , indem
der Lärm von ihm selbst ausgeht , sei es mittelbar , indem er durch
sein Tun anders Personen zum Lärm veranlaßt hat . Seine Unter -
lassung erfüllt den Tatbestand dieser Sttaftat nicht . Eine Rechts -
Pflicht eines Schankwirtes , für den Lärm seiner Gäste in der Weise
eintreten zu müssen , daß er für dessen Nichtverhinderung selbst strafrecht -
lich in Anspruch genommen , daß die von den Gästen verübte Sttaftat
als von ihm begangen angesehen werden darf , kann nicht anerkannt
werden . Die Gäste stehen dem Schankwirte nicht als willen - und
bewußtlose Werkzeuge gegenüber , sondern als selbständige Wesen mit
eigener straftechtlicher Verantwortlichkeit . Für den durch sie ver -
übten Lärm kann er so wenig straftechtlich verantwortlich sein , wie
ftir eine sonstige in seinen Räumen verübte Sttaftat gegen die
öffentliche Ordnung nur deshalb , weil er sie nicht verhindert hat .
Es könnte nur in Frage kommen , ob Angeklagter als Mittäter , An¬
stifter oder Gehülfe anzusehen ist , dies war aber zu verneinen , da
ein posittves Tun des Angeklagten nicht festzustellen war . Aus Er -
barmen ftir den ruhebedürfttgen Teil der Menschheit wird diese Ent -
scheidung von den Gastwirten hoffentlich nicht rücksichtslos ausgemcht
werden .

_

Die Stadtverordneten - Versammlung stimmte in ihrer vorgestrigen
nicht öffentlichen Sitzung der Anstellung der Hülfsarbeiterinnen des
statistischen Amtes Dangel , Richter , Tanianti , Bürer und Bänke als
Gemeindebeamtinnen zu. Dannt ist eine neue Beamtenkategorie
geschaffen worden , denn bisher gab es in Berlin keine Gemeinde -
beanitinnen .

Ans der Magistratssitzung . Der Antrag der Deputation der

städttschen Gaswerke , wonach für Erweiterung und Erneuerung der
Gaswerke für das Etatsjahr 1905/06 727 500 M. und für Erweiterung
des Rohrnetzes 1 900 000 M. , im ganzen 2 627 500 M. zur Ver -

sügung gestellt werden sollten , wurde heute vom Magistrat genehnngt .
Dw Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung wird in einer
besonderen Vorlage nachgesucht werden . In der gesttigen geheimen
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung wurde dem Antrage auf
Verleihung des Bürgerrechts an den früheren Theaterdirektor Adolf
Ernst zugestimmt . Betriebsdirektor Schimming von den Gaswerken
wurde auf sechs Jahre wiedergewählt , und der Anstellung des Direktors
Goltz vom Zentralvieh - und Schlachthof als Gemeindebeamter unter
Erhöhung seines Gehaltes zugestimmt .

Eine Acnderung des Schornsteinfegerwesens ersttebt der Bund
der Haus - und Grundbesitzervereine „ Groß - Berlin " . An seiner
letzten Sitzung hat er beschloffen , mit allen Kräften bei den zu -
ständigen Behörden dahin zu wirken , daß die heute auf vollständig
veralteten Verhältnissen beruhenden Vorschriften für die Ausführung
des Schornsteinfegergewerbes den technischen und wirtschaftlichen
Zuständen der Neuzeit entsprechend geändert werden . So soll in
erster Linie das System und dann die Willkürlichkeit in der Nor -
mierung der Kehrlöhne in den einzelnen Vororten mit gleichmäßiger
Bebauung bekämpft werden . Zur Vorprüfung der einschlägigen
Fragen ist ein zehngliedriger Ausschuß eingesetzt worden , der seine
Vorschläge den einzelnen Bereinen demnächst zur Beratung unter¬
breiten soll .

Die Schwindelfirma Emst Dictzc , über die wir vorgestern aller -
Hand erbauliche Dinge berichteten , hat ihren Vorteil in jeder Weise
skrupellos wahrzunehmen gewußt . Hierbei geschah eS denn , daß ihr
Angestellter Regensteiner sich wiederum auf Kosten der Firma gütlich
zu tun wußte . Das Treiben der Schwindelgesellschaft hat schon vor
Wochen die Fachpreffe beschäftigt , wenn auch damals noch keiner mit
der Möglichkeit strafrechtlichen Einschreitens rechnete . In der Zeit -
schrist „ Der Zeitungsverlag " vom 16. Februar findet sich folgende
Zuschrift der „ Metallindustriellen Rundschau " abgedruckt :

Einer unserer Vertreter machte bei der „ Produkten - Jndustrie "
E. D i e tz e ". Berlin , eine Offerte zwecks Insertion , wurde aber
von einer Angestellten mit dem Bemerken abgewiesen , er solle sich
schriftlich bewerben ; dies taten wir auch . Nach einigen Tagen er -
hielten wir von einem Herrn M. Regen st einer beziiglich unserer
Offerte einen Brief , worin er um den Besuch unseres Vertteters

nach seiner Privatwohnung bat . Dieser ging hin und Herr Regen -
steincr , Geschäftsführer der Firma E. Dietze . versprach , für diese
einen JnsertionSauftrag in Höhe von 546 M. zum anderen Tage .
unter dem Vorwande , bis dahin ein Inserat auszuarbeiten und
seinem Chef vorzuttagen . Statt dessen sandte dieser Herr einen Brief .
worin er uns mitteilte , daß er sehr gerne den Aufttag erteile , sobald
wir beifolgenden Vertrag unterzeichnen würden . Ueber diese
Handlungsweise stellte unser Vertteter Herrn Regensteiner zur Rede ,
woraus dieser zur Antwort gab . daß er Aufträge seiner Firma ( bei
welcher er in Lohn und Brot steht ) nur erteilt , wenn er eine hohe
Provision erwirken kann N

Der Verttag lautet : „ Uebereinkommen . Zwischen dem Kaufmann
M. Regensteiner zu Berlin 8. 42 , Wassertorstraße 45s , einerseits und
. . . andererseits ist heute folgender Verttag vereinbart und ge -
schloffen worden : . . . verpflichtet sich für jeden JnsertionSauftrag ,
den . . . durch Vermittlung deS Kaufmanns M. Regensteiner oder
von diesem direkt erhält und annimmt , dem Kaufmann
M. Regensteiner eine Provision von . . . Prozent des Nettopreises
des betreffenden Inserates zu gewähren . Dieser Provision ist sofort
nach erfolgter Annahme des Jnsertionsaufttages seitens . . . auf
einmal fällig und zahlbar , so daß bei einen : mehrmals zu ver -

öffentlichcnden Inserate die Provision von dem genannten Preise für
die ganze Erscheinnngsdauer deS Inserates im voraus zu entrichten
ist . Mundliche Nebenabreden neben diesem schriftlichen Berttage
sollen keinerlei Gültigkeit haben , und ebenso soll jede Auftechnung
gegen Forderungeu aus diesem Lerttage seitens beider Parteien aus -

geschloffen sein . Als Erfüllungsort für alle vertraglichen Leistungen
aus diesen : Verttage ist Berlin vereinbart , und soll das königliche
Amtsgericht I Berlin für alle sich auS dem Verttage etwa ergebenden
Rechtsstreitigkeiten ohne Rücksicht auf die Höhe des Streitgegenstandes
zuständig sein. "

Der . Zeitungsverlag " schreibt dazu :
„ Wir wollen es zunächst dahingestellt sein lassen , ob hier eine

vom Angestellten angetragene Bestechung vorliegt oder nicht . Zweifel
los ist das Verfahren des Herrn R. nicht zu billigen und gereicht
auch der Firma zum Nachteil . Einmal wird nämlich ihr Vorteil

schlecht gewahrt , wenn ihre Anzeigen nicht nach ihrem Interesse ,
sondern je nach der „ Provision " des Herrn R. vergeben werden , zum
anderen muß sie bei Wiederholung eine ? Auftrages diese Provision
gewiß selber mitbezahlen . Es ist bekannt , daß in manchen anderen

Geschäften ähnliche Mißstände herrschen , und wir sind gern
bereit , auch ihnen durch Veröffentlichung der Namen zu steuern . "

Spielteufel und Lungenheilstätte . Zur Errichtung von Lungen -
Heilstätten soll , wie gemeldet , eine Lottene veranstaltet werden , welche

höheren Ortes bereits genehmigt worden ist . Nach dem jetzt vor -

liegenden Plane soll das Spielkapital 3. 2 Millionen Mark , der Rein -

ertrag 800 000 M. betragen . Die Ziehung der ersten Serie ( 400 000

Lose ' & 8,80 M. ) wird in den Tagen vom 19. bis 23 . Dezember d. I .
stattfinden ; et werden dabei 16 870 Gewinne im Gesamtbettage von
575 000 M. zur Verlosung kommen .

Die Schulde » de « Bauunternehmers John aus Fürstenwalde , der
den dreisten Raubanfall auf den Kasscnboten Schmuhl verübte ,
dürften sich nach den bisherigen Feststellungen auf weit über eine
Mllion Mark beziffern . Ihm gehören insgesamt 34 Häuser , die

jedoch derartig belastet sind , daß an eine Deckung der Forderung

gar nicht zu denken ist . Die Lage Johns war eine verzweifelte , da

zahlreiche Forderungen lund Wechselverbindlichkeiten Ende Februar
fällig waren , so daß der Konkurs nicht verhindert werden konnte .

Durch den Bankerott sind zahlreiche Fürstenwalder Bewohner , die

den für sehr reich gehaltenen Mann bedeutende Geldbettäge geliehen
haben , in Mitleidenschaft gezogen worden . Man brachte John um -

somehr Vertrauen entgegen , als man darauf rechnete , daß der ver -

mögende Schwiegervater des Bauunternehmers im Notfalle für diesen
eintteten würde .

Ein uniformierter Bettüger hat im Zenttum der Stadt guten
Erfolg gehabt . In der Umgegend des Alexanderplatzes findet sich
in Uhrmachsrläden in der Kleidung eines Straßenbahnschaffners ein

etwa 30 jähriger Mann mit rötlichem Gesicht ein , stellt sich als

Schaffner vom Bahnhof Schönhauser Allee vor und bestellt für seine
verloren gegangene Uhr eine neue . Für die kurze Zeit , die zun :
Abziehen der Uhr nötig ist , leiht er eine andere . Wenn die neue

Uhr in die angegebene Wohnung geschickt wird , ist der Besteller nicht

zu finden . Er nennt sich Aug : yt Koblenz , Linienstr . 103 , Ferdinand

Flemming , Linienstr . 107 , Hermann Brieger , Linienstt . 184 , und hat
nach den bisherige » Feststellungen sieben Uhrmacher hineingelegt .
Auch einen Gastwirt nahe am Sttaßenbahnhof Schönhauser Allee

hat er übertölpelt . Er bat um kleines Geld für ein Zwanzigmark -
stück und ging damit fort , ohne das Goldstück dem unachtsamen Wirt

auszuhändigen . Der Schwindler spricht die mecklenburgische Mnndart .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche gesehen haben , wie Mitt -

woch vormittags VL Uhr an der Kottbufer Brücke ein Mann vom

Sttaßenbahnwagen stürzte , werden dringend gebeten , sich im Kontor

der Buchdruckers : Vorwärts , Lindenftr . 69, zweiter Hof, zwei Treppen

zu melden oder dorthin ihre Adressen einzusenden .

Selbstmord eines Gymnasiasten . Der als vermißt gemeldete
Obersekundaner Ralf D a v i d s o h n hat sich gestern abend auf der

Polizeiwache in der Beuthstraße durch einen Revolverschuß in die

rechte Schläfe getütet . Der junge Mann , dessen Eltern an der Span -
dauerbrücke ein Weißwarengeschäft betrieben hatten , wurde nach
deren Tode von einem Onkel , dem Rentier D. aus der Uhland -

fttaße 152 zu Wilmersdorf , erzogen , der ihn das Gymnasium in

Freienwalde besuchen ließ . Am letzten Sonntag vollendete er sein
17. Lebensjahr , und der Tag sollte bei dem Onkel festlich begangen
werden . Der junge Mann reiste am Sonnabendmittag aus Freien -
Walde ab , traf aber nicht in Wilmersdorf ein und kehrte auch nicht
in die Schule zurück . Gestern abend um lO1� Uhr traf ihn ein

Bekannter in der Kommandantenftrvße und ließ ihn — weshalb
wird nicht berichtet — durch einen Schutzmann nach der Polizei -

wache 40 in der Benthsttaße bringen . Dort schoß sich der junge
Mann in einem unbewachten Augenblick eine Kugel in die Schläfe .
Er wurde nach einem Kranlenhause gebracht , starb aber dort bald

nach seiner Einlieferung . Die Veranlassung zur Tat ist weder seinen

hiesigen Verwandtep , noch in Freienwalde bekannt .

Zn dem Einbruchsdiebstahl bei der Juwelierfirma Grüniaum in

der Großen Frankftlrterstraße wird weiter gemeldet , daß es der

Polizei in Köln a. Rh. , wo die Hehler festgenommen wurden , noch

nicht gelungen ist , die eigentlichen Diebe zu ermitteln , doch werden
die Nachforschungen nach ihnen mit großem Eifer bettieben . Ueber
die Verhaftung der Hehler wird berichtet :

Die Polizei in Köln hatte in Erfahrung gebracht , daß die drei

Juwelendiebe ein Paket mit Schmuckgegenständen , die aus den : Ein -

brnch bei der Firma Grünbaum herrühren , in der Khffhäufersttaße
daselbst abholen und nach den : Vororte Klettenberg brmgen wollten .
Es wurden daher sofort mehrere Kriminalbeamte nach der Kyffhäuser -
fttaße beordert , die sidb dort versteckt hielten . Bald darauf kamen
mit einer Droschke dre : junge Leute angefahren , die daS bewußte
Paket bei sich trugen . Die Beamten folgten unauffällig der Droschke .

In der Nähe der Burgunderstraße sprangen plötzlich zwei der Insassen
ans der Droschke und suchten das Weite , während der dritte
mit dem Paket schleunigst weiterfuhr . Sofort wurde die Verfolgung
der beiden aufgenommen ; da sie aber einen großen Vorsprung
hatten , gelang es ihnen schließlich , durch ein Hans nach der Burgunder -
fttaße hm zu entkommen . Die Beamten eilten nun nach Klettenberg
und beschlagnahmten in einer Wirtschaft das Paket , das der inzwischen
mit der Droschke fortgefahrene Dieb dort zurückgelassen hatte . In
dem Paket befanden sich für mehrere Tausend Mark wertvolle

goldene Uhren nebst Ketten , ferner Brillanttinge , Nadeln und

Broschen . Am anderen Tage gelang es der Polizei , drei Personen

wegen Hehlerei und Fluchtbegünstigung in dieser Sache zu verhaften ,
darunter den Bruder eines der Diebe , in dessen Wohnung die Ein -

brecher ursprünglich ihren Raub geborgen hatten . Die eigentlichen
Diebe selbst sind erkannt ; zwei von ihnen sind junge Burschen ans

Köln , der dritte stammt von auswärts ; sie waren gut gekleidet und

hatten sich durch größere Geldausgaben verdächtig gemacht . Ihre

Festnahme wird voraussichtlich bald erfolgen .

Eine Räuberaffäre .

Romanhaft klingt die Schilderung eines räuberischen Ucberfalles ,
dessen Opfer die 2t jährige Buchhalterin Else Schönrock in der

Lotterie - Einnahme von MyliuS , Pnnzenstt . 68 , angeblich geworden
ist . Au » der Kasse fehlen fünf EinHundertmarkscheine und 200 Mark
in Zehnmarkstücken , die die Räuber mitgenommen haben sollen . Als

am Freitag mittag ein Kaffenbote und gleich darauf auch andere
Kunden das Lotteriegeschäft betraten , lag die Buchhalterin in den :

Kontorraum , der im ersten Stock des Hauses belegen und gleich von
der Treppe aus zugänglich ist . Sie hatte einen Knebel aus Stoff
in : Mund . Während das junge Mädchen davon befreit wurde , er -

schien der Lotterie - Einnehmer MyliuS , der sich in dem Nebenzimmer mit

semer Ehefrau und einer Bekannten befunden und überhaupt nichts
gemerkt hatte . Else Sch . gab nun an , daß ein Herr im Kontor er -

schienen sei und sie durch die Frage nach einer Bronze , wie sie in
dem Geschäft von Milyus vorrättg ist . auS dem ab¬

gesonderten Lotterieraun : herausgelockt habe . Dann sei sie

plötzlich im Rücken angegriffen , zu Boden geworfen , gefesselt und

geknebelt worden , habe gesehen , daß der Räuber sich den Kassen -

gelben : zuwandte und dann die Besinnung verloren . Herr Mylius
glaubt , daß der Körper der Buchhalterin ganz kalt gewesen sei , als

sie aufgefunden wurde . Merkwürdig ist , daß kein Hülferuf ertönte ,
und daß auch sonst kein Geräusch , wie eS be : einem Ueberfall unver -

ineidlich ist , in das Nebenzimmer gednmgen ist . Auch sind keine

Zeichen einer Fesselung zu scheu , auch hat Herr Mylius kein Fesselungs -
werlzeug bemerkt . Obgleich daS junge Mädchen durch das bisherige
Verhalten keinen Verdacht hervorgerufen hat , so erschein die Sach -

läge doch noch keineswegs klar . Fräulein Schönrock verbleibt bei

der Darstellung über den Verlauf des räuberischen Ueberfnlles .

Nähere Ausklärung kann erst die genaue Untersuchung durch die

Kriminalpolizei erbringen . _

Ei » Eifersuchtsdrama hat sich in der letzten Nacht gegen 12 Uhr
in dem Hause Große Präsidentenstr . 3 abgespielt . Dort hat der
35 jährige Schutzmannswachtmeister Nicoleites aus der Grünthaler -
straße , ein verheirateter Mann und Bater von vier Kindem , der feit
i ' /a Jahren von feiner Familie getrennt lebt , in einen : Anfall von

Eifersucht seine Geliebte , die 32jährige Schankwirttn Anna Krause ,
die ein Lokal mit weiblicher Bedienung unterhält , mit seiner Waffe
mißhandelt . N. , der angetrunken war , leistete auch noch den zu seiner

Entwaffnung herbeieilenden Schutzmannschaften tätlichen Widerstand
und zertrümmerte die Türscheibe » des Lokaleinganges . Ein Polizei¬
leutnant . der mit vier Schutzleuten anrückte , ließ den Tobenden einst -
weilen zu seiner AuSnüchterung und im Hinblick auf die drohende

Haltting des Publikums gegen den Exzedenten unter Bewachung in

einen : Räume des Lokals einschließen , bis sich die angesammelte
Menschenmenge verlaufen hatte . Die verletzte Frau Kraufc hat bei

den : Uebersall eine Reihe leichterer Verletzungen am Kopse davon -

getragen ,



Ein geheimnisvoller Vorgang spielte sich in der Nacht zum
Donnerstag an der Cornelius - und Rauchstraßen - Ecke ab . Dort
Ivar eben eine junge , unbekannte Frauensperson in das Wasser ge -
sprungen und in den Fluten deS Landwehrkanals verschwunden , als
ein Herr eine in der Nähe haltende Droschke bestieg und sich
nach dem „Westfälische » Hof " in der Mittelstraße fahren ließ .
Der Mann , der dem Droschkenkutscher sehr aufgeregt zu sein schien ,
teilte diesem unterwegs mit , daß er Zeuge geweien sei , wie ein
Mädchen in das Wasser sprang und unterging . Der Kutscher hat
der Polizei Anzeige erstattet , die aber bisher die Persönlichkeit des
Mädchens festzustellen nicht imstande war . Nach den Darstellungen
des Kutschers kann der Fahrgast mit dem Vorfall in Zusammenhang
gebracht werde » . Cr wird daher aufgefordert , sich bei der Polizei
zu melden .

Fenerbericht . Eine ganze Reihe Alarmierungen hatte die Wehr
in den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Nach der Ackerstr . 14/15
wurde sie gerufen , weil hier in einem Keller ein größeres Feuer
ausgekommen war , das allerlei Gerumpel und alten Hausrat er -
faßt hatte . Der 13. Löschzug mußte längere Zeit Wasser geben , um
die Flammen zu ersticken . — Zwei weitere Kellerbrände entstanden
dann in der Lychenerstr . 128 und in der Liegnitzerstr . 34 , konnten
aber mit Leichtigkeit abgelöscht werden . — Viel Arbeit machte da -
gegen der Wehr ein Dachstuhlbrand , der abends gegen 7 Uhr in der
Brunneustr . 101 auf nicht ermittelte Weise zum Ausbruch kam . Bei
Ankunft des ersten Löschzuges brannte bereits der größte Teil des
Dachstuhles vom rechten Seitenflügel und die Gefahr lag nahe , daß
die Flammen auf das Nebenhaus Nr . 100 übersprangen . Es wurde
daher auch von hier aus der Hauptangriff vorgenommen und tüchtig
Wasser gegeben . Immerhin dauerte es doch fast eine Stunde , bevor
die Gefahr als beseitigt gelten konnte . Der Dachstuhl wurde fast
vollständig vernichtet . — Kurz vorher mußte in der Cotheniusstr . 20
ein Schaufenster « und in der Gitschinerstr . 38 ein Ladenbrand ab -
gelöscht werden . — Die übrigen Alarmierungen , die noch aus der
Forsterstr . 57 , Prenzlauer Allee 24 und noch aus verschiedenen
Orten einliefen , waren auf „ blinden Lärm " zurückzuführen .

Zirkus ' Schumann . Im Programm des neuen Monats tritt
namentlich Herr Thonipson mit seinen dressierten Elefanten hervor .
Die vier Dickhäuter sind von außergewöhnlicher Gelehrsamkeit , und
lveun sie an geistiger Bedeutung auch den klirgen Hans nicht ganz
erreichen , so zeichnen sie sich in ihren Produktionen durch um so
beachtenswertere Zuverlässigkeit aus . Ein Totensprung , den der
Elefant Mary ausführt , beweist , daß auch im Reiche der Riisseltiere
die Eleganz kein leerer Wahn ist . Gewiß ist die Intelligenz der
Elefanten berühmt , aber daß diese Tiersorte sich auch von der an -
geborenen Schwerfälligkeit des Erdendaseins emanzipieren kann ,
beweist Herr Thompson unbestritten . Mag man den Paradeschritt
auch weder bei Menschen wie bei Tieren als Bekundung besonderer
geistiger Größe ansehen , so zeugen die Scherze , die die Dickhäuter
sich mit ihrem Herrn und Meister erlauben , doch von sehr feiner
Auffassung der Elefantenrechte . Auch der übrige Teil des Pro -
gramms enthält viele beachtenswerte Dressurnummern . Die Auf -
führung der Nordlandsreise erregt nach wie vor das Interesse des
Publikums .

Theater . In Gerhart Hauptmanns Nocturnus „ Elga " , der im
Lessing • Theater heute Sonnabend zum erstenmal zur
Aufführung gelangt , sind die Rollen wie folgt besetzt : Ein Ritter —

Hans Marr ; der Diener des Ritters — Oskar Fuchs ; ein Mönch ,
ehemals Graf Starschensky — Rudolf Rittner ; Gestalten im Traum
des Ritters : Graf Starschensky — Rudolf Rittuer ; Marina , seine
Mutter — Margarete Albrecht ; Elga , seine Frau , Irene Triesch ;
Kl . Elga , sein Töchterchen — Kl . Else Heinrich ; die Amme — Leonie
Peppler i Dimitri und Grischka , ElgaS Brüder — Leopold Jwald ,
Kurt Stieler ; Oginski , Elgas Vetter — Alwin Neuß ; Timoska ,
Hausverwalter — Emanuel Reicher ; Dortka , Elgas Kammerzofe —
Else Schiff . Die Vorstellung beginnt um 8 Uhr . — Im Lu st spiel¬
hause fand Donnerstag abend die 100 . Aufführung von Kadelburgs
„ Familientag " vor vollbesetztem Hause statt . — Im Schiller -
Theater ( Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) geht heute ,
Sonnabend , zuni letztenmal „ Fuhrmann Henschel " in Szene . Die
letzte Wiederholung dieses Stückes im Schiller - Theater 0. steht für
Sonnabend , den 18. März , aus .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania in der Taubenstraße
finden am Sonntag , Montag , Mittwoch und Sonnabend die Erst «
aufführungen des Vortrages „ Der Simplon und sein Gebiet " statt .
Am Dienstag und Donnerstag spricht , wie bereit ? angekündigt , Herr
Professor Dr . Nordenskjöld aus Stockholm über seine Erlebnisse
während seines zweijährigen Aufenthaltes iin ewigen Eise des Süd -
Pols , und am Freitag wird noch einmal der Vortrag „ Tierlebcn in
der Wildnis " , welcher mit Momentbildern des Afrikareisenden
C. G. Schillings ausgestattet ist , wiederholt . — Im Hörsäle spricht
am Sonntag Herr Dr . Donath über „ Strahlen jenseits des Licht -
spektrums " und a >n Sonntag über „ Kathodenstrahlen " .

£ 119 den Nachbarorten .

Weiszensee .
Mertens verhaftet !

Der feit voriger Woche vor der 1. Strafkammer des

Landgerichts II verhandelte Prozeß gegen den wegen Be -

leidigung des Amtsvorstehers Feldtmann in Weißensee an -

geklagten Molkereibesitzer Ernst Mertens war gestern bis

zur Beendigung der Beweisaufnahme gediehen . Staats -

anwalt Walter beantragte gegen Mertens ein Jahr
acht Monate Gefängnis . Er führte aus , daß die

Beweisaufnahme die völlige Unbegründetheit der vom An -

geklagten gegen den Nebenkläger erhobenen schweren Vor -

würfe ergeben habe . Dem Vertreter des Nebenklägers ,
Rechtsanwalt Stock , erschien die beantragte Strafe noch

nicht hoch genug bemessen . Er wies darauf hin , daß
der Angeklagte in überaus hartnäckiger Weise den Nebenkläger
ganz systematisch beleidigt und sogar , nachdem ein Straf «
verfahren gegen ihn eingeleitet worden war , durch Heraus -
gäbe neuer Broschüren die Beleidigungen noch in verstärkter

Form fortgesetzt habe . — Der Verteidiger des Angeklagten .
Rechtsanwalt I ü n g st . beantragte hierauf , die Verhandlung
bis Sonnabend zu vertagen und ihm dann erst das Wort zu
seinem Plädoyer zu verstatten . Der Gerichtshof entsprach
diesem Antrage , beschloß aber gleichzeitig die sofortige V e r -

Haftung des Mertens , da dieser mit Rücksicht auf die

Höhe der zu erwartenden Strafe fluchtverdächtig sei .

Schöneberg .
Der diesjährige Gemeindeschul - Etat , dessen Feststellung in der

letzten Stadtverordnetensitzung erledigt wurde , schließt ab mit einer

Ausgabe von 785 495 M. , der eine Ciimahnie von 18 923 M. gegen¬
übersteht , so daß ein Zuschuß von 760 572 M. erforderlich ist ; gegen «
über den » vorigen Jahre beträgt das Mehr an Aufwendungen
62 664 M. Den größten Teil umfassen die persönlichen Ausgaben
lLehrergehälter 487 970 M. , Beiträge zur Alterszulagekasse 151 679

Mark , Vertretungsgelder , Diensteinkommen der Schuldiencr usw. ) .
Die Verwaltungskosten betragen 6075 M. , für Unterrichtsmittel
werden nur 13 386 M. ausgegeben , für Heizung , Beleuchtung und

Reinigung 32 700 M. Die Ausgaben für Schul - Brausebäder sind

gegen das Vorjahr um etwa 200 M. gesunken ( von 1380 M. auf
1195 M. ) . Vorhanden sind solche in sieben Schulen ( der 6. , 7. , 8. ,
10. , 12. , 13. und 14. Gemeindeschule ) . Da mm zurzeit zwölf
Gemeindeschulen mit etwa 12 000 Schülern bestehen , so
ist selbstverständlich eine große Anzahl Kinder von der Benutzung
der Brausebad - Anlagen ausgeschlossen . Von der Inangriffnahme
der Volksbadeanstalt , zu welcher die Mittel längst bewilligt�
und die Pläne seit Jahren schon wohlverwahrt sin Stadtbauamt '

ruhen , hört man auch in diesem Jahre nichts . Vielleicht rechnet
man in maßgebenden Kreisen damit , daß in den neuerstandenen
und noch entstehenden Stadtvierteln die Wohnungen mit Bade -

gelegenheit bereits versehen sind , freilich nicht für Proletarier !

Der Berein zur Förderung der Kunst veranstaltet am Sonntag
abend T' /a Uhr in der Aula der Hohenzollernschule , Belziger -
straße , seinen dritten Kun st abend ( Faschings - Kunst ) . Billetts
a 30 Pf . sind in der Parteispedition zu haben . Der Besuch kann
den Parteigenossen auf das wärmste empfohlen werden .

Lichtenberg .
Die gestern stattgcfundcne Kaufmannsgcrichtswahl ergab folgendes

Resultat : Von 58 Wählern gaben 47 ihre Stimme ab , die , da freies
Listensystem bestand , je sechs Stimmen vertraten . Die Liste des

Zentralverbandes der Handlungsgehülfen und - Gehülfinnen Deutsch
lands erhielt 75 Stimmen , die Hirsch - Dunckersche - antisemitische
Kompromißliste 173 Stimmen ; der Zcntralverband würde zwei Bei -

sitze stellen , da er aber nur einen nominiert hat , fallen der Koni -

promitzliste fünf statt vier zu.

Eine Art Massenbewegung gegen die von der Stadt Berlin ge -
plante Errichtung einer Abdeckerei in Blankenfelde ist bekannt -
lich in den nördlichen Vororten entstanden . Zu dem kürzlich unter

Vorsitz des Amtsvorstehers S ch u l tz e in Französisch - Buchholz ab -

gehaltenen Terinine zur Einigungsverhandlung waren von Berlin
Stadtrat F i s ch b e ck und Stadtbaurat Straßmann delegiert
worden . Aus den protestierenden Gemeinden hingegen waren etwa
400 Personen , darunter viele Gemeindevorsteher und Gemeinde -
Vertreter erschienen . Von Einzelpersonen sind 1300 und von Ge -
meinden und Vereinen 950 Einsprüche eingegangen ; auch einige
Aerztevereine befinden sich unter den Protestier ». Eingehend
schilderten die Vertreter Berlins die Anlage und betonten , daß die

Befürchtungen wegen übler Gerüche unbegründet seien , doch halfen
diese Aufklärungen nichts und es kam dahin , daß beide Herren
demonstrativ den Saal verließen . Die Angelegenheit soll nun durch
alle Instanzen verfochten werden . Vor dem Kreisausschuß wollen
die Protestler sich durch Bevollmächtigte vertreten lassen . Dem Ilm -
stand , daß auch das Hofjagdamt an der Massenbewegung teilnimmt ,
schreiben die Protestler u. a. zu, daß ihre Sache erfolgreich enden
werde .

Durch zwei Revolverschüffe wurde gestern nachmittag der Kutscher
M a n i g e l aus Steglitz schwer verletzt . Der Verletzte geriet auf
einem ' Neubau in der Odenwaldstraße zu Friedenau mit dem

Wasserträger Lehmann aus Steglitz in Streit , in dessen Verlauf
der Lehmann plötzlich einen Revolver aus der Tasche zog und zwei
Schüsse auf M. abfeuerte , von denen der eine in die linke Schulter ,
der zweite in die linke Brust drang . Nach dieser Heldentat ging der

rohe Mensch seiner Wege , da sich niemand aus dem Publikum an
ihn heranwagte und Polizei nicht zur Stelle war . Dem Verletzten
wurde auf der SanitätSwache die erste Hülfe zuteil .

Wilmersdorf . Die Einwohnerzahl unseres OrteS betrug am
1. März d. I . 56 327 ; seit der letzten Volkszählung hat sich die Be -
völkerung um 25 656 Seelen , oder um 83,65 Proz . vernichrt .

In Teltow ist der Zimmerer Karl Bockler gestern abend kurz
vor t/26 Uhr tödlich verunglückt . Aus unbekannter Ursache stürzte
Bockler plötzlich von der Rüstung des Neubaues ab , den die Neue

Papierfabrik Teltow sich errichten läßt . Der Tod trat nach einer
Stunde ein . Bockler ist 42 Jahre alt geworden ; er war verheiratet
und hinterläßt eine Witwe mit einem Kinde .

Ubeater .

Apollo - Theater . Der Name Joseph Hellmesberger
lockte uns vorgestern ( Donnerstag ) ins Apollo - Theater . Es
handelt sich um den Repräsentanten der dritten Generation einer
Wiener Künstlerfamilie , deren Großvater Lehrer von Joachim und

anderen , deren Vater jahrzehntelang Obergeigcr , und zwar ein

wirklich guter war , und deren Sohn hnzeiten in eine bis zum „ Hof "
und Professor führende Laufbahn hineinschob oder hineingeschoben
wurde . Außerdem hat er mehrere Operetten und Ballette gemacht .
Sein neues „ V c i l ch e n m ä d e l " paßt ins Variete . Text :
200 000 M. für die verwaiste Tugend . Musik : 200 000 mal Gesagtes .
Dramatischer Zusammenhang zwischen Musik und Text : 200 000 -

maliges Abspringen in Potpourriweisc . Hoffentlich bemißt niemand

nach dem Maße dieser trägen Musik mit ihren schwerfälligen Bässen
den Reichtum , den Wiener Grazie und Kunstidealismus entfalten
könnten , wem : sie dürften . Doch der Abend war unterhaltlich .

Mehr als das war zum Teil das Singen . Ein Gast aus Wien ,
Willi Bauer , überraschte durch eine gut gebildete Tcnorstimmc ,
wie sie auch oberhalb der Variete - Operette nicht häusig ist .
Joscphtne Vettori kennen wir bereits als . einen der besseren
Soubrettensopranc ; diesmal machte sie in der Titelrolle einen be -

besonders günstigen Eindruck . Nach ih ' ' verdienen AnnieTHarau
und Ida P e r r y sowie unter den Sängern Bruno Bell -
mann eine eigene Erwähnung . Mit welcher Kunst der Be¬

wegungen der Komiker R 0 b e r t S t e i d,l zu wirken versteht , dürfte
den Besuchern jenes Musenheimcs nichts Neues sein . Das persön -
liche Dirigieren des Komponisten half zum Erfolg in bekannter Weise
mit . —

_
sz .

Gerickts Leitung .
Ein Erfinderschicksal .

Der Ingenieur und Kaufmann HanS Schräder
hatte sich gestern vor der siebenten Straflammer wegen Betruges in
15 Fällen und versuchten Betruges in fünf weiteren Fällen zu vor -
antworten . Der bisher unbescholtene S . wurde beschuldigt , in der

Zeit vom November 1903 bis zum April 1904 eine große Anzahl
Kautionsschwindeleien begangen zu haben . — Der An -

geklagte stammt aus einer hochachtbaren Familie , er besuchte ein

Realgymnasium in Hamburg bis zur Prima und wollte dann eine

technische Hochschule besuchen . Schon als Hospitant machte er
einige kleine Erfindungen auf technischem Gebiete , unter anderem
auch eine sehr gut konstruierte automatische Kesselspeisepumpe .
Mit Hülfe von Verwandten errichtete S . in Friedrichshagen
eine Maschinenfabrik kleineren NmfangeS , die jedoch von
Anfang an sich nicht recht rentierte . Schließlich beschäftigte der An -

geklagte nur noch einen Schlosser . Das ganze Unternehmen brach
in ? Frühjahr 1902 zusammen , im Mai mußte S . in Köpenick den
Offenbarungseid leisten . Nunmehr versuchte er eS in Berlin mit
einem neuen Erwerb . Er fabrizierte eine neue Lackfarbe und brachte
sie unter dem Namen ,O p a n t a " in den Handel . Aber auch hier -
mit hatte er einen negativen Erfolg , er geriet in mißliche pekuniäre
Verhältnisse , die ihm den letzten moralischen Halt raubten und ihn zum
Kautionsschwindler herabsinken ließen . Die Bekanntschaft emes
Seifenfabrikanten nutzte der Angeklagte ' dazu aus , einer großen
Anzahl von Leuten , die sich eine Existenz gründen wollten ,
das sauer ersparte bezw . erst geliehene Geld als angebliche Kaution
abzunehmen . Durch Inserate machte er bekannt , daß ein Seifen -
fabrikant anständige Leute suche , denen er gegen Stellung einer
Kaution , in den verschiedenen Stadtteilen Filialen einrichten wollte .
Es meldete sich eine große Anzahl Leute , die sich eine Existenz
schaffen wollten und nun die günstigste Gelegenheit hierzu gefunden
zu haben glaubten . Der Angeklagte richtete verschiedenen Leuten ,
die sich zum Teil die zur Kaution erforderlichen Suntmen erst
zusammenborgen mußten , Geschäfte ein . vorzugsweise in Moabit in
der Beusselstraße , Bredolvstraße und in der Gerhardstraße . Den
betreffenden Leuten wurde versprochen , außer einem gewisien
Gehalt sie noch prozentual am Gewinne zu beteiligen . Sie
bezogen die Läden — und konnten sich mitunter wochenlang an den
vier kahlen Wänden satt sehen , denn weder Waren noch Gehalt oder
sonst etwas erhielten sie, da der Angeklagte gar nicht in der Lage
war , Waren zu liefern . Als die verschiedenen „Filialisten " endlich
Geld oder Waren verlangten , mußten sie die unangenehme Eni «

deckuug machen , daß sie einem Schi undler in die Hände gefallen
waren . Derartige Kautionsschwindeleesit gelangen dem Angeklagten
in 15 Fällen . Vor Gericht bestritt S. , sich irgendwie schuldig ge «
macht zu haben . Der Gerichtshof gelangte jedoch durch die Bewets «
aufnähme zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte als Kautions «
schwindler operiert hatte . Das Urteil lautete dem Antrage des
Staatsanlvalts geinäß auf 2 Jahre Gefängnis . 3 Jahre
Ehrverlust bei sofortiger Verhaftung .

Der KönigSbcrgcr Skandalprozeß vor dem Reichsgericht . Wegen
Beleidigung durch die Presse sind am 1. Dezember v. I . vom Land -
gericht Königsberg verurteilt worden der Redakteur des
Königsberger „ Japper " , Julius Beselin zu zwei Jahren vier
Monaten und der Geschäftsführer Friedrich Starke zu fünf
Monaten Gefängnis . Nach den Feststellungen des Gerichts dient
das genannte Blatt nur der Sensation . Starke , welcher eine Wein -
stube leitet , hat dem Angeklagten Beselin Material zu zwei
beleidigende ! : Notizen gegeben . Beleidigt sind der Polizei -
Präsident , eine Gräfin , ein Fräulein und ein Konsistorial -
rat . — Die Revision der beiden Angeklagten kam
gestern vor dem Reichsgericht zur Verhandlung . Sie er -
hoben materielle und prozessuale Rügen ; St . insbesondere
rügte Verletzung des § 193 , da er überzeugt gewesen sei , daß der
Polizeipräsident ihn verfolge . — Der Reichsanwalt beantragte Auf -
Hebung des Urteils aus prozessualen Gründen , aber das Reichsgericht
verwarf die Revision . Gerügt war u. a. , daß Starke nicht über
den Antrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit gehört worden sei .
Nach dem Protokoll ist allerdings den Angeklagten hierzu nicht be -
sonders das Wort erteilt worden . Das Reichsgericht war aber der
Meinung , daß sie nicht besonders aufgefordert zu werden brauchten ,
sich darüber zu äußern , daß es vielmehr genügte , wenn ihnen Ge -

legenheit gegeben war , sich zu äußern .

In dem Prozeß gegen Frciherrn von Grabow wurde bekanntlich
festgestellt , daß Auskünfte Berliner Auskunftsbureaus über v. Grabow
von den Spießgesellen des Grabow beeinflußt worden waren . Unter
den beteiligten Bureaus war in unserem Bericht die Finna
Schimmelpfeng genannt . Diese Firma bittet um die Feststellung ,
daß in der Verhandlung bewiesen wurde , daß ihre Anstalt von Au -

fang an nicht günstig über v. Grabow berichtet habe .

Vermischtes .
Das Unglück in der Preußengrube . Erschütternde Szenen haben

sich bei dem schweren Grubenunglück ereignet , das , wie bereits ge -
meldet wurde , am Mittwoch abend auf der dem Grafen Tiele -
Winckler gehörigen Preußengrube bei Miechowitz durch den Durch -
bruch schwimmender Gebirge verursacht worden ist und bei dem

fünfzehn Bergleute ihren Tod fanden . Infolge des Durchbruches
war auch die Wasserhaltungsmaschine zertrümmert worden . Die

Pumpen konnten daher nicht ntehr arbeiten und Zoll um

Zoll stieg das Wasser in der unteren Sohle . Dort lag
/est eingekeilt in das Gestein und die herabgestürzten
Balken der Häuer Grabowsky . Zehn Mann bemühten sich, ihn los -

zuarbeiten , doch Minute auf Minute ging dahin , Viertelstunde um
Viertelstunde verrann , und das Wasser stieg höher und höher am
Körper des Unglücklichen einpor . Grahowsky bat , ihm die Beine ab »

zuhauen und ihn dann zu retten , ein Wunsch , der nicht erfüllt werden
konnte ; dann ergab er sich in sein Geschick . Nach zwei vollen Stunden

sagte er den tapferen Kanieraden Lebewohl , reichte ihnen die Hand
und bemerkte ; „ Das Wasser geht mir bis zum Munde , dann in
Gottes Namen ! " Kurze Zeit später war er nicht mehr am Leben .

Neues Grubenunglück . Wie die „Schlesische Zeitung " aus

udgierzowitz meldet ! , sind auf dem Oskarschacht der

Kulschiner Steinkohlengrube bei Petrzkowitz ( Kreis Ratibor ) durch
einen Grubenbrand 15 Mann abgeschnitten . Die Rettungs -
arbeiten sind im Gange . Man befürchtet , daß alle 15 Mann bereits
tot sind .

Fumiliendrama . Der „ Kölnischen Volkszeitung " zufolge warf
gestern die irrsinnige Frau eines Rotteuarbeiters in Roßbach ihre
drei Kinder in die Sieg und sprang dann selbst hinein ; alle vier er -
tranken .

Ucberschwemmnng in Obcritalien . In der Umgebung von
R a v e n n a sind die Dämme der Deiche , ivelche zur Bewässerung
der Kanalisation dienen , infolge andauernder Regengüsse durchbrochen .
Eine Landstrecke von 20 Kilometern , meist fruchtbarer Acker , sowie
zahlreiche Ortschaften stehen unter Wasser . Der Schaden ist enorm ,
da außer der Ernte auch viel Vieh zugrunde gegangen ist .

Raubmord an Bord eines Schiffes . Als jüngst der von New

Dork konunende Dampfer „ Larchmont " in Providence einlief , machten
die Offiziere des Schiffes die Entdeckung , daß während der Nacht an
Bord ein Mann ermordet worden war . Der Ermordete stammt aus

Providence und hieß John Hart ; er war 25 Jahre alt und zuletzt
als Ingenieur auf einem elektrischen Boot angestellt gewesen . Seine

Leiche lag in einer Kajüte , mit einer Schußwunde im Schädel ; der

Schußkanal ging vom Nacken nach dem linken Backenknochen , lieber

den Kopf des Doten war eine wollene Decke geworfen . Hart hatte
nur seine Unterkleider an , die anderen Kleidungsstücke fehlten . Ebenso tz

fehlten die Uhr , die Uhrkette , ein Ring und eine größere Geldsumme ,
die der Tote besessen hat . Es liegt also unzweifelhaft ein Raub -

mord vor . Von dein Mörder fehlr vorläufig jede Spur .

Rio de Janeiro , 3. März . Aufsehen erregt das plötzliche Bcr »

schwinden einer Kassette aus einem Regierungsgebäude , welche über
100 000 Milreis enthielt . Ein des Diebstahls beschuldigter Ingenieur
mußte wieder freigelassen werden . — Großen Schaden haben die
Banken erlitten , da zahlreiche sehr geschickt gemachte Fälschungen der

Anleihescheine von 1897 im Umlauf sind . Tausende sind dadurch
verloren gegangen . _

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 5. März , vorm . S' l , Uhr
im Bürgersaalc des Rathauses , Eingang Konigstr . 15 —18 : Versammlung .
„Freireligiöse Borlesung . " — Um 10°/ , Uhr vormittags in der Schul »
Aula . Kl . F r a n k s u r t e r st r. 6 : Versammlung . Vortrag des Herrn
Waldeck Mana/se : „Welche Ausgaben haben die sreircligiösen Gemeinden zu
erjüllen ?" Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Der Lese - und DiStuticrklub „ Mehr Licht » tagt jeden Montag
abends Ly , Uhr im Lokale von Knapp , Grünthalcrstr . S.

Marktpreise von Berlin am 2. März . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - PräsidiumS . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,45 —17,43 M. . mittel 17,41 - 17,39 M. . geringe 17,37 —17,35 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,80 —90,00 M. , inittel 00,00 —09,00 M. , geringe
00 . 00 —00,00 M. Fnttergerste ») , gute Sorte 16,40 - 15,10 M. . mittel 15,00
bis 13,70 M. , geringe 13,60 —12,40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 —15,50 M. ,
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 - 30 . 00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30 . 00 M. Linsen 60 . 00 - 30 . 00 M.
Kartoffeln 10,00 —8,00 M. Richtstroh 0. 00 —0,00 M. Heu 0,90 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,00 —3,40 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 2. März . Elbe bei Aussig ff- 0,67 Meter , bei
Dresden — 0,70 Meter , bei Magdeburg + 1,70 Meter . — U n st r u t bei
Straußfurt + 1,35 Meter . — O d e r bei Ratibor + 1,84 Meter , bei Breslau
Ober « Pegel + 5,17 Meter , bei Breslau Unter » Pegel — 0,56 Meter , bei
Franffurt -s- 1,90 Meter . — Weichsel bei Brahemünde 3,18 Meter . —

'
arth e bei Posen -ff 2,10 Meter . — N e tz e bei Usch -ff 1,55 Meter .

Briefkaften der Redahtion .

1905 . Wette . Nein ! — F. W. 16 . Mündliche Auskunst i » der
Expedition des „ Vorwärts " . — 444 . Nein .

JuriltiXther Ceit .

Dt « «urtftischc Evrechftuud « findet täglich mit Ausnahme des Sonnabend »
von ?>/ , bis »>/ , Uhr adendS statt . Geöffnet : 7 Uhr .

R. P . 52 . 1. Sämtliche Forderungen , auch Ihre Erbschaftsforderung .
gehören zur Konkursmasse . Ihre Forderung hat kein Vorrecht . 2. An «
>eutungen zlir Errichtung von Testamenten finden Sie aus den letzten
Seiten des dem Arbeiterrecht beigefügten Führers durch daS Bürgerliche
Ge etzbuch. DaS Buch liegt in den ögentüchen Lesehallen auS . — M . Ja .



Am lali zam Kochen und Braten

sehr empfehlenswert

0pro Pfd� 21 � ' im Anschnitt £7 Pf -

Große Schellfische
Pfd . 2B 25 pk. . im Anschnitt JQ Pf .

Alle Fischarten sind infolge großer Fänge soeben In großen Mengen ein -
getroflen . Die mannigfachen Zubereitungen sind aus dem umfangreichen Seefisch -

Kochbuch , das jeder Käufer gratis erhält , ersichtlich .
Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhaften Fischen ist jeder Hausfran zu empfehlen .

Deutsche Daniptfischerei -Gesellschatt „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Balinhof Börse , Bogen 8 —10 .

Verkanfs - Xiederlagen ;

PrinzensMe 30 I Maflaistraße 22 ILandsbergerstraße 52 - 53
( am Moritzplatz ) . | ( im Schlesischen Bahnhof ) , ! ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Die von uns hier eingeführten und

sehr beliebt gewordenen

Srassen
sind in großen Fängen wieder ein¬

getroffen , die wir mit

18 - 20 ?f . pro ffd .
zum Kochen und Braten geeignet

empfehlen .

Spezialhaus
für

Damenhüte
Kindcrhttte . Tranerhüte .

Alexander Lesser
vorm .

Therese Haase
- - - - - - - - - - BERLIK SO . - - - - - - - - - -

Wrangelstr . 22 . Admiralstr . 11 .

i Bei Bezug auf diese Zeitung 5 Prozent Rabatt , i

Billigstes Putzgeschäft
Letzte Neuheit :

Chiffonhüte , reich garniert ■

M. 3. 95, 4. 2S. 4. 9S etc . 2222L * |

OrösstBS Specialgeschäft für Hüte und Mützen
Oskar Arnold

Dresdenerstr . 116
Kein Laden ( am Oranienplatz ) .

Flizhite , Cylindcrhüte,

Strohhüte ,
Stoffhüte und Miifzenl

Engros ! Export !

ElnzelTorkauf
zu auffallend , billigen aber

streng festen Preisen ,

aussergewöhnlich reich¬

haltige Auswahl !

Dfeser weiche , schwarze Herrenhut
mit Futter kostet 1,50. in Herrenhfiten
weich und steif ca. 150 verschiedene
Sorten bis zu den feinsten Qualitäten .

Dieser moderno , schwarte , steife Hut mit
Futter kostet 1,75 Mk. in nur ( ebler *

freier , reeller Ware .

Strohhüte für Herren , Knaben und
Mädchen in allen gangbaren Formen
von den billigsten bis zu den feinsten
Sorten rca . 300 verschiedene Muster ) .

Diese Form führe in Filz - , Stroh - und
Stoffhüten . Stoffhüte für Herren und
Kinder in sehr reichhaltiger Auswahl .

Herren - Mützen schon von 40 Pfg . an,
M, 150 verschiedene Sorten in allen

Preislagen vorrätig .

Partiewaren

führe ich

nicht !
soadern nur moderne ,

' fehlerfreie Ware .
Knaben - und Mädchen - Mützen in allen
Formen (ca. 100 verschiedene Muster ) .

Nur

neueste

Moden .

©tefer fteffe , schwarz . mitFuthr . U. lüigp. l ! lWK8
« Ödeme Form , Rügt ! | tt . IbWu in groster Auswahl .

Spczial - Hnt - Engros - Ijager , nur neueste Maden .

Abteilung für den Einzelverkauf

Neue König - Strasse 48 , i Treppe .

drittes Hans vom Alevanderplatz .

Größte Ausuiahl , außergeuiöhulich billige Preise.
fmm für Herren , ToÄ
Qualität M . s,5o . extra feine M. 3 —, beste Qualität 4. 50 .

Sonntags geöffnet

W. Zapet
Hut-Fabrik, Skalitzerstr . 131,

r =
Größtes Spezial-Geschäit =

für Seiden - und Filz = Hüte .
Enger In Schirmen und Mutzen . [ 2113S! *

Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere 1

«>

� Bestellungen n. Matz , tadell . Auss . ?
A in eigener Werlstatt . * ~

| Spezial - Geschäft |
a für =

| Herren-Bekleidung.
Rein Waren-Rreiiitiiaus .

IJ
■ An derJannowitzbrückel

Bahnhof Jannowitzbrücke .

U. Kurzberg

Wald- und Landparjeilen
am Vorortbahnhos , herrlich gelegen ,
unweit See , verknust gegen geringe
An - u. Abzahtung Aug . Ruchert ,
Dabendorf bei Zossen . 19222 *

£aebmann $ Scholz
Turmstr . 76 Warenhaus Oltostr . 1.

Wir verkaufen soweit die Vorräte reichen :
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Geischäflis - Eröffnnngs !

Am 4 . März , nachm . 4 Uhr , eröffnen wir Kottbuser Damm 78 ein Spezialgescliäft

eleganter Herren - und IKnaben - BeMeidung.
Anfertigung feiner Herren - Moden nach Maß unter Leitung erster Meister .

Speziai - Abteilung : Bekleidung ; für sämtliche Berufe .

Unsere
ir verarbeiten nur gute , reelle , ausgeprobte Fabrikate .

lir haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl .

ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .

ir werden stets das neueste zum Verkauf bringen .
ir verkaufen nur zu billigen , aber streng festen Preisen .

ir haben auf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

Ein verehrtes Publikum gestatten wir uns höflichst zu der am Sonnabend , den 4. Jßärz stattfindenden SrÖJfnung ganz ergebenst
einzuladen und bitten wir höflichst , unsere Verkaufsräume einer gefl . Besichtigung zu unterziehen .

Jeder Käufer eines Herren - Anzuges oder Paletots erhält eine elegante bunte Weste am Eröffnungstage und am Sonntag gratis .

78 Rottbuser Damm Leske & Lehrer KoUbnser Damm 78
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feek 4 Cloppenburg
Zwischen Petriklrehe

ii. Kölln . Fischmarkt
Gertraudtenstr . 26 - 27

Rossstrasse la und No . 1.

Zwischen Petrikirche

u. Kölln . Fischmarkt

Konfirmanden-AnzügeSpezial-RäDie
im 1. SM

2181L *

Wir cnchfehlen :

Sechzehn Jahre in Sibirien von
Leo Deutsch .

Der Verfasier . welcher im Jahre
1884 von deutichen Behörden verhastet
und der russischen Regierung aus -
geliescrt wurde , erzählt in anziehender
Weise seine Erlebnisse in deutschen
und russischen Gesängnissen , aus dem
Transport nach Sibirien und in
Sibirien selbst .

Besonders interessant ist die Schilde -
rung des Lebens der Verbannten in
den sibirischen Gesängnissen .

DaS Buch ist illustriert und kostet
brojch . 3, — M. , geb. 3,50 M.

Königsberg , der Geheimbund des
Zaren von Kurt Eisner .

Das vorliegende Buch gibt nicht
nur einen genauen Bericht der Ge -
richtsverhandlung . sondern auch einen
historischen Ucberblick der Entwickelung
des preujzisch - deutichen Russendienstes ,
der im ÄönigSbcrger Prozesi seinen
Gipscl erreichte . 233/14

Zu beziehen in 11 Lieserungen
a ÄO Pst , geb . zum Preise von
3, — M. durch

« erlin SW . « 8 ,
Eilndenstp . 69 , Linden .

�Sosef bischer �
' � Koblcn - Grcsihandlung
Berlin 0 . 34 , Brombergerst . l 9/20 .

Preise ab Plast :
Seniienh . Halbsteine p. Ztr . nur 75 Ps.

ar &rir - 9 °

Senftenberger la Henekels Werke 6 ob.
7 Zoll , nur 90 Ps.

Ilse , Salon - Briketts billigst .
Frei Keller pr . Ztr . 10 Ps. mehr .

Bruch , Steinkohlen , Koks , Hole zu
billigsten Preisen . l/SSS »

60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Jedkr Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbdt
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Verlaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einsarbig . r ' lm Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

(bei
Emnadme von ! / > rynt

_ _
6 Stück 28 Mk. | Ml . 50

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echlblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echtdlaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . L M. 10
Manchester - Hos - S, —,5,50 . 4,50,3 M. 50
Gesüttert . Manchest . - Jackett 13, — 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 73
Konditor - Jacken , 2rcihig . . . 4 3R. 50
Ataler . Kittel . . . 3, —, 2,50 , 3 M. 25
Mechaniker - Kittel sbraun ) 3, —, 3 M. 40
Weiße Leder - JackettS , 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhofcn . . . 4. 50, 3 M. 90
Kesselreiniger - iilnzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

HaSr Sohn
En gros . Export . En detail .

Chaussccstr . 34a/35 . Brüdenstr . U.
Gr . Frankfurterstr . 30 .

Die 24. Preisliste 1905 wird losten »
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die «chrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 17382 *
— Versand von 20 M. an franco . —

Nachdruck verbot «» !

/Cleine M
V alt IS Buchstaben zählen s * ™" ' dB « MsK V Strasse 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bisl2Ubr ,
1 der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Taste �
' erden
•rlin

M
Uhr als Zugabe erhält Käufer einer

Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker -
straße 60/61 , Große Frankfurter -
straße 43, Prenzlauerstraße 59/60 . *

Stmiliseidene Steppdecken 4,35
lSeidenersatz ) , Wollatlas - Steppdecken
4,25 . Inventur » Ausnahmcpretsc .
Teppichhaus Emil Lesävre , Oranien -
straße 158. 2S6K »

Verkäufe .

Pfandleihhans Weidenweg neun -
zehn , spottbilliger Gardwenverkaus .
Wafcheverkaus . _ t45 *

" SPottbilltgerTcppichvcrkaus . Tisch -
decken, Steppdecken . Psandleihhans
Weidenweg neunzehn . _ +45 *

' Garderoben , Taschenuhren . Regu -
latoren , Freischwinger , Schmucksachen,
spottbillig Pfandlethhaus Weidenweg
neunzehn . PerkausSzett genehmigter
Ladenschluß . _ +45 *

Spottbilliger Ausverkauf ver -
sallener Psandstücke , Refteverkaus .
Weidenweg neunzehn . _

45*

Bekanntmachung ! Empsehlens -
werte Nnkaussquelle ist PsandleihhauS
Weidenweg neunzehn . +45 *

Sportbilliger Beltcnoerkaui , Bett -
inlette , einschläfrig, zweischläfrig . Psand «
leihe Weidenweg neunzehn . +45 *

Teilzahlung : Teppiche , Gardinen ,
Betten , Stores . Portteren , Stepp -
decken, Tischdecken , Remontoiruhren ,
Regulatoren , Spiegel , Bilder , Röbel
spottbillig Leihhaus Grünerweg 113
und Rcanderstraße 6. _ 86/11 *

Gardinenhaus Große Franksurter »
straße 9, parterre . _ +37 *

Hachelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Matzstosien 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . •

Pochvernehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus GermaNia , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 3S5K *

Herrenanzug « , Ueberzieher , wenig
getragene MonatSgarderobe von
« Mark an , große Auswahl sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
inan am billigste » direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzelt , Rosen -
t Halerstraße 15, III . Wer Stoff hat,
serttge Anzüge , guten Sitz , billigst an .
Amt HI , 2393 . 82/8 *

Monatsgarderobe sowie aus
Psandleih verfallene Sachen , auch neu :
Sommer - Paletots von 5 Mark an ,
Jackettanzüge 6,50 Mark an , Hosen
2 Mark an. Gold , Silber und Wäsche
billig abzugeben . Mulackstraße 14,
Roß . _ 26306 *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Eomptow
Neue Friedrichsttaße 81 1, Ecke König -
straße . und Holzmarktstraßc 37 a
parterre , srüher Kaiserstraße 25A .
Sonntags geöffnet . _ lg7K *

Gardinen - Ausverkauswegen Haus¬
abriß Stores . Tüllbettdrcken Point -
laces enorm billig I Gardinen -
Versandhaus Zkrausenftraße 38, Dän -
hoffplatz . _ 25936 *

Teppiche ! ( sehlcrhaste ) in allen
Größen sür die Halste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 *

Gestickte Fries - Fenstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - Trtrapreis .
TeppichhausLesevreFZranienstratze15S .

. Bettfeder « von 35 Pfennig an :
echt chinesische Mandarinen - Daunen
1,90 Mark pro Psund . Fertige Betten
11 Mark an . Max Schöne , Lands -
berger Allee 449. Täglich Dampf -
bettfedern - Reinigung . 210K *

SofaS . größte ZluSwahl , von
21 Mark an . direkt w der Fabrik
Blumenstraße 35b . 362K *

Kinderwagen , Kinderbettftellen ,
Sportwagen , gebrauchte . zurückge -
letzte , spottbillig . Schneider , Kur -
jürstenstraßc 172. 25965 *

Teppiche mitgarbensehlern Fabrik »
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _ _ +87 *
�Fahrräder , Teilzahlungen . Jrü
validenstraße 148 ( Eingang Berg¬
straße ) , Große Franksurterftraße 56,
Skalitzersttaße 40.

_ 857fl «

Nähmaschinen , Fahrräder , ge¬
brauchte , tadellos erhaltene , spottbillig ,
Riesenauswahl Lombardhaus , Sehdel -
straße 16.

_
25586 *

Wasch - undWrtngmaschinen . beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
zahlung coulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der LandSbergcrstraße . _

226K *

Äronzegaskrone » ! dreiflammigl
6,00 . GaSzuglampenl 9,00 . Salon -
Gaskronenl 15,00 . GaSlhrenl 1' / ».
Schaufensterlicht spottbillig . Zweiloch .
gaslochcr ! 3,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. ( Gas kocherhau » !) *

" Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarm « , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend . 14 Flaschen
3 Mark . llu Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 371K *

Prcs/kohle « - Ausoerkauj Rirdors ,
Pannicrstraße I. 2374b *

�Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 *

Parteilokal , Zahlstelle , Vereine ,
sosort zu verkaufen , Koppenstr . 41.

Zigarrengeschäft , gutgehend , be-
sondercr Umstände Halver verkäuflich .
Preis 1800. Offerten L. K- , Postamt
Friedenau . _ _ _ +115 *

350 Mark Material , Thielcsche
Rolle , Grünkram , besonderer Um-
stände halber sosort zu verkausen
Waldenserstraße 30. 2641b

Billigste Bauparzellen ! Wald ,
Wiesen . Bahnhossnähe Grünau . Fern -
sprechet IV . 9839 .

_ 26156 *

Landliebhaber ! Reuerschlossene
Landhauskolonte verkaufe Quadrat -
rneter fünfzig Pfennige . Schulz , Rix .
dors , Lenaustraße 12/13 . _ 25686 *

Kanarienroller 6,00 , Vorschläger
Seifert stamm . Schloßplatz 2. 88/16

Möbel , komplette Einrichtungen ,
wegen Aufgabe äußerst preiswert .
Admiralstraße 7, Tischlerei. 88/15

Kartoffeln billiger ! Gute rote
Eßkartoffeln , 10 Psund 40 Pfennig ,
Zentner 4,00 ! weiße Saat - und Eß -
lartoffeln Zentner 3,76 . I . Kluß .
Voltastraße 40. +106 *

Rolle , Laden - , GaScinrichwng ver -
kauft Berlichingenstraße 13, Hinz . +85

Restauration
Schulstraße 55.

billig verkäuflich
+94 *

Zigarrengeschäft verkäuflich , Wolff ,
Forsterstraße 56. 267Sb

Kanarienhähne billig , Neumann ,
Hussttenstraße 16 II , linker Aufgang .

Kleiderschrank , Vertiko , Trume au ,
Bettstelle mit Mattatze , Stühle , Tisch ,
Sosa , Küchensachen , wie neu , ver -
kaust Dame . Schillingsbrücke 1. Ein -
gang Holzmarksttraße , drei Treppen .

Betten spottbillig .
sttaße 38, Michel _

Dresdener -
28726

Brautleute k Acht Zimmer Möbel ,
Plüschgarnitur , Spcisetisch , Taschen -
sosa 50,00 , Kleiderspind , Vertiko 35,00 ,
Trumeau 33,00 , eiligst Köpenicker -
straße 126 ». 2673b

Stellmacher ! Krankheitshalber
verlause ich meine Stellmacherei ,
Wagenbau für 10 700 , 4000 An -
zahlung . Gebäude fast neu . Arbeit
sür zwei Arbetter . 900 jährlich er -
spart. Briese an Knappe , Sickingen -
sttaße 7.

_ +85 *

Teppiche , Diwandcckcn . Gardinen ,
Tischdecken , Portteren , Schlafdecken,
Steppdecken , Läuserstoffe spottbillig
wegen Räumung . PotSdamerstr . 100,
Conrad Fischer. 376K *

Schleierschwänze ,
jährige , verlaust Lindstädt ,
straße 19.

Hochflosser ,
Dresdener -

2661b *

Die größten Hosen hat Schlesinger ,
Turmsttaß « 85.

_
Bierrädriger Sitzwagen zu ver .

lausen . Panknin , Stetlinerstraßc 7,
Quergebäude IT links . +106

Sofa , einfaches , wie neu , billig
verkäuflich . Wtnier , Besselftraße 10.

MSbelverkanf , beste Gelegenheit
für Brautleute . Wegen Aufgabe einer
großen Wohnung sollen sämtliche
Möbel billig verlaust werden , dar -
unter geschnitzte « Säulenbüsett . An -
kleideschrank , Verttko , Kleiderschränke ,
Tische . Stühle . Ruhebett 25 Mark .
Ausziehttsch 16 , Waschtviletie mit
Mannorplatte 26 . Pseilerspiegel 12.
Herrenschreibttsch 45 , hochscine «
Taschensofa 50 , Paneelsosa 70,
Säulentrumeau 36 , Rohrlehnstühle
4,50 , Garderobenspind 36 , INuschel -
bettstellen mit Matratzen und Keil «
kiffen 33, Teppich 5, Bilder , Gardinen .
Portieren , Letten , Steppdecken , Per -
schieden «?. Dresdener straße 38, vorn

IT link «.
_ 88/12 *

Mäbelverkauf in meiner Möbel -
fabrik Wallstraße 80/Sl . nahe Spittel -
mar « . Jiffolge des großen Umzugs

Vertiko 27. 00. «uSziehttsch 16, Muschel .
Bettstelle mit Fedcrma trotze und

Inventur - Räumungspreise nur
kurze Zeit . Exttalifte gratis und
franko . TeppichhauS Emil Lefevre .
OranUnstntße IM . 286W *

_ _ __ _ _

«ergnttv . Redakteur : Stanz Rehbein . Berlin . Für den Lnkeratenteil verantt » . : Th . M» « » . Berlin . Drucks , «erl - z : Vorwärt « Suchdruckerei u. Berlag »avttatt Kau »

Keilkissen 36, Taschensosa 50. Paneel -
sosa 70, Was- btoiletie 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 88/13 *

Versdiiedenes .

Patentanwalt Dammann , Qranien -
sttaße 57, Moritzplatz . Rat in Patent -
fachen . _

25986 *

Anfpolfternng ! Sofaö , 00, Mattatze
4,00 , auch außenn Hause . Bachmann ,
Blumcnfttaße 35 b. _ 363K '

Ich kaufe Möbel , Nähmaschinen ,
Partiewaren , hochzahlend , Reich ,
Buttmannstratze 20. 2628h

Zahnaebtffe , Gold , Silber , Plattn
kaust Schneider , Brunnensttaße 137,
Eingang Bcrnauerstraße .

Osterfciertagc ! Saal stci . Großes
VerewSzimmer . Annensttaße 16. *

�Vereiuszimmer alle Abende frei ,
Simeonstraße 23. 2624b *

BereinSzimmer 25, 40 . Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob -
sttaße 83. _

364 . K*

Nehmen hiermit die Beleidigungen
gegen Herrn Rudels Lange zurück .
Rcinhold Urban und Frau . 2675b

Wer Stoff hat ? Ferttge Herren -
anzüge mit Futtcrsachcn 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergcrstraße 9. ( Anzugrestc billigst . )

Vereine . Saal zu Sitzungen und

FidelitaS Dienstag , Sonnabend ,
Sonntag zu vergeben . Invaliden -
straße 146. _ +124 *

Zwei VerewSzimmer mit Pianino

zu vergeben . Skalitzersttaße 70a . •

Vermietungen .

Wohnungen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller¬

billigst , sofort , später : Ripdorf , Wanz -
licksttaße 12 ( Hermannplatz ) , Kops -
sttaße 15, Lhnarstraße 11 ( Äedding ) .

(tzttlte Stube und Küche billig zu
vermieten Wiesensttaße 41,42 . +94

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Buchholter . 25 Jahre alt . sucht
1. Zlpril Stellung in Krankenkasse usw.
Offerten V7. 225, Annoncenannahme
Kleine Franksurterstraße 24. 2671b

Glshöl » . Komiker , Gropius -

straße 7. 2670b *

Stellenengedote .
Arbeiter - Gesmigvcrcin im Osten

sucht Dirigenten sür Donnerstag .
Adressen abzugeben Restaurant Wolf ,
Riederbarnimerstraße 3. _ +54

Farbigmacher verlangt Wolff ,
Dicffenbachftraße 33. _ +120

Steinmetz auf Grabdenkmäler ,
Stunde 40 Pfennig , sofort gesucht .
Eichner , Grabstewgeschäst , Wriczcn
an der Oder . 2682b *

Tüchtige Tischler sür Neserne Möbel
verlangt Tischlerei , Teltowcrsttaße 53.

Polierer aus Spazier - und Schirm -
stocke verlangt Stocksabrik , Ritter -
sttaße 59. _

2665b

Werkmeister , in allen vorkommen -
den ?lrbeitcn durchaus bewandert ,
sosort gesucht . Hohes Gehalt . Dauernde ,
angenehme Stellung . G. Wagneru . Co . ,
Pclzkonfektion , Jnselsttaße 11. 26646 *

Marmorschleifer verlangt Paul
Daniel . Stcinmetzmeister , Marie » .
dors , Feld straße . _

26636

Maurerpolier , tüchtig , der mit .
arbeitet , sucht Baumeister Jaeobowitz .
Bülowsttaße 11.

_
26596

Tüchtige Silb erschleiser , nur solche,
an Bank und Faß verlangt sosort .
Offerten unter E. P. 1485 an Rudolf
Masse , Prwzensttaße 41. _ 88/5

Chauffeur zur Führung eines
14 » . P. Automobils zum sofortigen
Antritt gesucht . Bevorzugt werden
solche, welche bereits Renault geführt
habe ». Meldungen mittags 1 —2 oder
abends 8 —9 Uhr . A. Jandorf u. Co. .
Bellcalliancesttaße 1/2. _ 374K

�Belegerin verlangt Ziosciiow ,
Schmidlttaße 6. 377K

WArhetterin sucht gegen hohen
Lohn aus Malermäntel , Mechaniker -
kttlel Wurzel , Brückenstraße 10k. *

�Komplcttiererin verlangt Lubasch ,
Weißenburgerslraße 60. 88/14

Farbigmacheriunen verlangen
Neumann , Heimig u. Co. , Zcughos -
sttaße 21. _ _ +18

Frauen sin den durch Zeitungaus -
ttagen dauernde und lohnende Be -
schästigung . Meldungen Potsdamer -
straße 33, Eingang Lützowsttaße im
Laden . _ _ _ 88/10 *

Frauen finden durch Zeitung «.
austtagen dauernde und lohnende
Bcschästtgung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Schützenstragc 24/25 , par -
terre rechts . _ 88/7 *

Frauen stnden durch Zcilungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Prinzenstraße 41 im Keller .

KsssvnsnU� gesucht .
Ein Krankenkassen - Bezirk , in einem hübschen Landstädtchcn mit

3 Nachbardörsem umsassend . sucht per 1- Sept . d. J . einen tüchtige »
Arzt zu dauerndem Engagement . JahreSgehalt 5000 M. bei reich . I

1 licher Gelegenheit zu PrivatprapiS . Bequeme BezirckSkommunikatlonen ,
I Bahnverbindung nach größeren Nachbarstädten , angenehme WoH-

nungS - und Gesellschaftsverhältniffe, Höhere BildungSanftatt . Sitz
I einer Reihe staatlicher Behörden , Amtsgericht , Forstamt :c.

Bewerbungen mit Referenzen orib t . 2329 an Haasenstein ck
Vogler A. - G. , Frankfurt a. Main , bis längstens 1. ?lpril 1905 erbeten .

Fronen sinden durch ZeitungS -
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen König -
sttaße 56/57 I. _ 88/8 *

Frauen finden durch ZeitungS -
austragen dauernde mid lohnende
Bcschästtgung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Schiffbauerdamm 1, im
Laden . 88/9 »

Frauen sinden durch Zcitungs -
austtagen dauernde und lohnende
Beschästigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Mittenwaldersttaße 6, im
Laden . _ _ 88/6 *

Gtanbfachen . Mamsells . Koller .
RüderSdorjersttaßc 49.

_
26235

Lrhrdamen , Kosliimröcke , Blusen
nachher Beschästigung . Blumen -
sttaße 9. 87/20 '

I « SlrbeitSmarkt durch
» efonderrn Druck hervorgehoben «
» n zeigen kosten » 0 Pf . pr » Zell « .

Parttl-Sekretiir
für einen Bezirk Südwestdeutschlands

gesucht . Antritt nach Uebereinkunst .

AnsangSgehalt exll . Spesen und Reise -
kosten 2000 - 2500 M. pro Jahr . Be .

Werbungen sind bis zum 15. März
unter der Chiffre . Parteisekretär
für Südwestdeutschland * an die

Expeditton diese « Blattes einzu -

aus LuxuSgeschirre eingearbeitet , sür
sofort oder bald für dauernd gesucht .
Halbe Reisekosten vergüte . 2231L *

Frieilr . Leidiger , Duisburg .

Flstte Kallschuharbeiter
für Fabrikbetrieb

sofort verlangt 132/18
llnill Pinner Kachf . ,

Dirckseustr . 41 .

Rahmcmnacher !
Tie Firma Best u. Oo. , Kurfürsten -

straße 146 und Alcxandrincnstr . 105/106
ist für Rahmenmacher , Tischler ,
Polierer , Glaser , Vergoldcr und Buch -
binder wegen Differenzen gesperrt .
77/14 Die Ortsverwaltuu « .

Ächtung ! « chtung :

Musikinstrumenten -Arbeiter ,

Tischler u. Polierer !
In der Pianosabrik von Hbssner

befinden sich die Kollegen noch im

Streik . Der Betrieb ist für sämtliche
Arbeiter gesperrt . . . . .W

Tie . Kehnertcmninfiou . �

stockärbeiter !
Die Arbeiter der Firma dnlln »

nnd Hrrninnn Gcrnbickl ,
Friedrichstr . 16 u. Lmdeustr . 103 .

befinden sich im Streik . 18,16 '

Zn - ug ist fernzuhalten !
vis 0eIsver «z! ! uvg .

Singer Sc Co. . Berlin SW .
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